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Komm zu Jeſus. 


Mel.: 


Ein Abgrund der Barmherzigkeit 
Sit dort auf Golgathe, 
Wo Ehrijti Blut beitändig ſchreit: 
Es iſt noch Rettung da. 


Komm her du 


O Seele, komm doch heute her, 
So ſchuldig wie du biſt, 
Und wirf dich in das Gnadenmeer, 
Tas unergründlid; ift. 


Und ob die Sünden jchwarz wie 
Nadıt, 
Und ob fie rot wie Blut, 
Dein Seiland ruft: „es ift voll. 


bracht!“ 


Und er macht alles aut. 


Chor: — 


fündenmüdes Herz. 


Was quälit dur dich noch immer ab 
Mit Simden, die dir leid, 
Und nimmit die Schulden mit in’3 
Grab 
Und in die Ewigkeit? 


Ach laß' dich retten, liebe 
Weil Jeſus dir noch winkt, 
Hin zu den off'nen Snadenquell, 
Mo Er dir Frieden brinat. 


Set’, 


Zeit enteilt, du merkſt es 
faum, 

Nie jchnell es heimwärts gebt, 

Dein Leben flieht als wie ein Traum, 


Und wie der Rauch verweht. 


Die 


Sehnit du dich in deinem Herzen 
Dft nad) füher Ruh’? 
Willit du los von Sünd’ und Schmer 


zen, 
D dann eil’ berzu. 


Roſthern, Sask. 





— — — 


Still ſein und Hoffen. 


— — — 


(Iefaja 30, 15.) 


Wie war das Volk Iſrael doch jo 
trogig, jo eigenfinnig in feinen We— 
gen! Troß der immer neu werdenden 
Güte Gottes wählte es immer wieder 
eigene Wege, und anjtatt ſich in dunk— 
len Zeiten zu Gott zu wenden, ver- 
liegen fie fih auf Mutwillen und 
trogten darauf, wie der Prophet Je 
faias im 30. Kapitel jchildert. Aber 
ipiegelt ihre Geſchichte nicht umjere 
jetzige Lage? Damals war die Ge— 
ſinnung der Kinder Iſrael darauf 
gerichtet, daß ihre Seher „nichts ſe— 
ben“ ſollten, die Schauer ſollten ih- 
nen nicht die rechte Lehre jchauen; 
und wenn man nod) predigte, dann 





Eiichlieder. 
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Mel.: Ninae recht, wenn Gottes .... 


Deine Treu iſt ohne Wanfen, 
Daß man’s nicht begreifen fann, 
Kann dir nicht genugſam danken 
Der du dich nimmft meiner an 

Habe Danf, da Du fürs Leben 
Uns auch haſt mit Speif’ verieh'n. 
Wollſt uns auch die Gaben geben 
Die in Ewigkeit beſteh'n! 


2. 9. 





follte e8 fanft hergeben, ja man er- 
wartete Täuſcherei! 

Freilich, es find hier mie Dort 
Ausnahmen; aber im allgemeinen it 
das die Richtung, nicht wahr, lieber 
Leſer? Es iit ein Neden und Planen, 


das bald diejes, bald jenes Mittel 
vorhält, um aus der mißlichen Lage 
berausgufommen. Dod, jo wenig 


wird „mit dem Herrn geratichlagt”. 
Damals als die Kinder Iſrael ans 
Rote Meer kamen, wo fie in die En- 
ge getrieben wurden, tröjtete ihr wei⸗ 
ſer Führer ſie mit den Worten: „Der 
Herr wird für euch ſtreiten, und ihr 
werdet itille fein.“ Könnten wir erit 
io recht itille werden vor Dem, der 
noch immer allen Verhältniſſen ge- 
wachen iſt! Nedoch um wirklich jtille 
zu werden, müſſen wir erit umfeb- 
ren Buße tim. „Wenn ihr um 
fehrtet ımd ſtille bliebet, jo würde 
euch geholfen; durch Stillefein und 
Soffen würdet ihr ſtark ſein.“ 

Wenn wir dann erit den Zuitand 
der Stille vor Gott eingenommen 
haben, dann wird unſere Zufunft ſich 
auch herrlicher geitalten; dann wer- 
den Umſtände und Zeitverbältniffe 
nicht fo auf unfer Gemüt wirken, 
denn wir werden Hoffnung haben 
mit anderen Worten, Freude über 
die Zukunft. Diefe Stellung zu Gott 






Weitere Batjchläge und Velehrungen über Wahr 
beiten und Cehren der Heiligen Schrift, 
für öffentlihe Mitarbeiter des Reiches Gottes, 
von T Hermann Neujſfeld }. 


27. Meifepredigt, Neijeprediger, 
Miſſionsreiſen, Predigtreiſe. Die let 
te Wabhrbeit, davon ich bier in mei 
ner Schwachbeit schreibe, davon 
wir lejen: Mattb. 10, 7—16: Marf. 
6, 7—13; Luk. 10, 1—12; Ap. 13, 
1—5. Diejes iſt eine Arbeit im Wei 
die Gottes, dazu wohl nicht alle 
Släubigen berufen, diejelbe zu tun, 
aher mithelfen follen, fünnen und 
dürfen alle. Dieje Glieder der Ge— 
meinde Jeſu Ehriiti, werden, wie wir 
in den obigen Worten lejen, von dem 
Herrn jelbit, von dem heiligen Geist 
und bon der Gemeinde Ehrijti ge 
jandt, mit beitimmter, genannter 
Anweiſung. Es iſt die wichtigite Mr 
beit zur Musbreitung des Neiches 
Sottes. Die jo genannten haben viel 
zu tragen und zu entbehren, wie 08 
die Jünger Jeſu, die Apoſtel und die 
Knechte Jeſu Ehriiti immer gehabt. 
Man bat fie verglichen mit jenen: 
Matth. 23, 15; 2 Tim. 3, 6. Mber 
iiber wen bat man mehr Uebel ge- 
redet und gehaßt als den Sohn Gor 
tes, ımiern Serrn und Seiland?% 
(Mattb. 11, 19). Aber fie haben nady 
den Jeſu große Verheibung, 
Mattb. 5, 11. 12. Aber Vorſicht. 
große Vorſicht ift notwendig um je- 
den böjen Schein zu meiden, 1. Theil. 
5, 22. Und es ift wohl nadı dein Be- 
fehle ef, Matt). 10, 7 mehr da3 
Gvangelium zu verfindiaen als leh— 
ren. Doch jo wie Jeſus fir alle Zeit 
geboten, Mattb. 28, 19. 20. Und in 
einer Weiſe wie Paulus jagt, 1. Cor. 
2, 1-5, babe ich in aroßer Schwad- 
heit dieje Arbeit iiber 30 Nahre tum 
dürfen. 


Worten 


Hermann Neufeld, 
den 23. Dez. a. St. 
1922, 8 Uhr abends, 

(Die Erflärungen, Vorträge oder 
Neden über G$rumdmwahrbeiten der 
Seilignen Schrift, die ich in meiner 
Schwachheit in ſehr uwollkommener 
Weiſe geſchrieben, bis Seite 406 in 
dieſem Buche, die mir ſehr wert und 
angenehm und ich viel Segen und 


Nikolajewka, 


ſeligen Genuß beim Schreiben und 
leſen der genannten Worte der heili— 
gen Schrift erfahren, find nicht aus 
andern Büchern genommen, was id) 
vielleicht doc mehr hätte tun jollen, 
jondern nur Offenbarungen, wie. fie 
mir der Herr durch jeinen Geijt ge- 
geben und wir im Worte Gottes fin- 
den, wie die Schriftitellen zeugen, die 
Id) angeführt babe. Die eriten bis 
Seite 76 find aus dem Nahre 1919 
und 1920, Bon Seite 76 bis 406 habe 
id) im Winter 1922—1923 gejchrie- 
ben, wie es jedesmal am Ende aud) 
gejagt ilt. Die Belehrungen von Sei— 
te 407 —444 find vom Sabre 1904, 
vielleicht auc etwas früher oder jpä- 
ter, die ich auf Bibelfurjen mit arbei- 
tenden Brüdern vorgelejen und er- 
flärt, wo id) an ſolchen in meiner 
Schwachheit gewürdigt ward teilzu- 
nehmen; auf Nanatjew, alte Stolonie, 


Samava, Orenburg, Sibirien und 
fonit. Die weiteren Ratichläge und 
Belehrungen von Seite 445—502 
über etiva 27 Wahrheiten des Neiches 
Sottes nad) der heiligen Schrift, fiir 
Mitarbeiter im Neiche Sottes, die 
jchrieb ich auch im Winter 1922 bis 
MWeihnacdten. Ich befleißigte mid, 


weil wir bofften, zu Weihnachten 
1922 oder wenigitens zum Frühjahr 
1923 in Amerifa zu jein. Wie gering 
und undbollfommen dieje Arbeit ijt 
und fo lange nicht dem entipricht, was 
fie jein follte, jehe, erfenne und fühle 
ich vielleicht am meisten; ımd doch ha— 
be ich mich unterwimden zu jchreiben, 
was andere mit beifern Gaben und 
beiierer Schulbildung nicht getan. 
Beſſere Gaben habe ich mir nicht neh. 


men fönnen, aber beſſere Scdulbil- 
dıma hätte ich haben fünnen, aber 
durch einene und anderer Schuld 


ward die Gelegenheit dazu verfäaumt. 

(Sott ımd dem Vater und dem Herrn 

Jeſu Chriſto fei alles anbershlen und 

Ihm die Ehre in Ewigtet! Amen. 
Hermann Neufeld. 

Nikolajewka, den 25. März, abends,) 
Ende. - 





umd zu den Imitänden und Ber- 
bältniffen, in denen wir uns befin- 
den nicht fobald in Mutlofigfeit zu— 
den nicht jobald in Mutlojgkeit zu- 


fammen breden, denn „die Freude 
am Herrn it unfere Stärke“ (Neh. 
8, 10). 


it a wat 
an 


Weshalb aber jo fraftlos fein, fo 
freudenleer und furdtiam? Der letz- 
te Sat in ımjerem Vers gibt den 
Schlüffel: „Aber ihr wollt nicht“. 
Wollt was nicht? Umfehren und nad) 
Gott ſuchen! O ja, wir wollen alle 
ftarf werden und aus der miblichen 








Lage herausfommen; aber wir mol- 
len nicht den Preis zahlen, nicht die 
Bedingung beherzigen. Wie unruhig 
find wir oft, wie ungeduldig und 
ftreitfiichtig, anitatt „ſtille zu fein 
dem Herrn und auf Ihn zu warten” 
(Bialm 37, 7). Der aejalbte König 
David hatte dieje Stille vor Gott 
gelernt, als er verfannt und verfolgt 
in wilder Gegend fich aufbielt und 
wartete wartete, bis des Serrn 
Zeit fam und er dann den Thron er- 
bielt. Aſaph Iernte dieje Stille im 
Seilintum Gottes (Pſalm 73); in 
des Serrn Gegenwart, in feiner Ge— 
meinschaft werden wir manche Dinge 
ganz anders anfehen, als wenn wir 
auf unfer eigen Urteil angewiejen 
find. 

Ohne Anftrenauma iit ſelbſt dieſe 
Stille nicht zu erreichen. Paulus er— 
mahnt die Theſſalonicher, darnach zu 
ringen, daß fie ſtille ſeien, ein ſtilles 
Leben zu führen. Petrus ſchreibt von 
einem ſtiſſen und ſanften Geiſt. DO, 
mie fehlt dieſer Geiſt dem gegenwär 
tigen Geſchlecht! Daher iſt ſoviel 
Hoffmmnasloſigkeit, ſowhiel Unruhe 
und Sorge. Mer aber in dem Herrn 
geankert iit und Frieden mit Gott 
und Menichen hat, wird feine Freude 
und Stärfe in Xhm haben. Und fol- 
che Soffmma läßt nicht zuſchanden 
merden. Es iſt in mahr: ..in der Melt 
habt ihr Anaſt“: doch Jeſus Fährt 
fart „oher ſeid getroſft, ich habe 
die Melt übermimden.” Der Pſal— 
mist hezenat: „Menn ich mich fürchte, 
in Anffe ich anf Dich”: und ferner: 
„Muf Goft will ich Anifen und mich 
nicht fürchten.” Das sit Foftliche 
M-hrheif. Na, hoffet anf ihn alle 
Reit, Tiehen Pete, Schiittet ener Herr 
har ihm ans, Tut Nike, wenn ihr 
euch herfanfen habt, menn der Friede 
armichen ımd die Nerhältnifie das 
Ser: heichmeren. Nei dem Serrn ift 
piel Vergebimg; denn die auf den 
Serrn haften, werden nicht fallen 
(Pſalm 125). 





Wilh. N. Toms, 
Mamtnin Qafe. Minnrinta, 
den 16. November 1934. 
Die Tanfe. 

Mie Nohannes. fpäter Nie Mnnitel 
und nach ihnen die Gemeinden Mint 
te8 getauft hahen Im Renanisien 
ans der SI. Schrift ımd Muaritmen 
ons dem Märtprerfpienel (ſechſte 
Yıraaahe 1915.) 

Matth. 3, 6: Ziehen fih im Fluſſe 
Jordan von ihm taufen (nach Men. 
ne). Matth. 3, 16: Als Jeſus dann 
ober aetauft und foeben aus dem 
Maffer aeitienen war (M.) Joh. 
3, 2%: Johannes war noch als Tän- 
fer zu Aenon in der Mitte hon Sa 
lom tätia, weil dort reichlich Mafier 
war. Ava. 8, 38-39: En Tieh er 
den Waaen halten und heide ſtiegen 
in da8 Waſſer hinab, Philiphus in- 
wohl wie der Kämmerer ımd er tauf- 
te ihn. Als fie dann wieder aus dem 
Waſſer geſtiegen waren. Nach Ana 
8 Tieken fich tauıfen Männer ſowohl 
wie Frauen und in 10. 47 leſen wir: 
ann wohl jemand dieſen Leuten, die 
den heiligen Geiſt ebenfo wie wir 


Mennonitiihe Rundſchau 


empfangen haben, das Waffer zur 
Taufe vorenthalten? In Apa. 16 
wird gemeldet, dab fih Lydia, eine 
aottesfürdtige Frau, hat taufen laj- 
fen und fo aud der Gefängnisauf- 
jeher. 1. Betri 3, 21: Diejes bringt 
auch euch jegt Rettung in gegenbild- 
licher Weije, nämlich als Taufe, die 
nicht ein äußeres Entfernen des 
Schmußes am Leibe it... Ebr. 10, 
22: fo laßt uns mit aufrichtigem 
Serzen, in voller Glaubensgewißheit 
binzutreten, nad) dem wir uns durd 
Beiprengung der Herzen vom Schuld: 
bewußtiein befreit und unjern Leib 
in reinem Waſſer gebadet haben (M.) 

Was die Taufe im eriten Jahrhun— 
dert nach Ehriito anbelangt, jo ijt zu 
dem Angeführten wenig hinzuzufü— 
gen: die Apoitel befolaten den Befehl 
Jeſu: fie predigten, tauften die Gläu- 
bigen, gründeten Gemeinen und be- 
ſetzten jelbige mit Melteiten, Vorite- 
bern, Lehrern, Biſchöfen. 

Das nun Folgende iſt dem Märty 
rerſpiegel entnommen. 

Seite 25: Der heilige Markus, der 
Apoſtel Chriſti, als er ſah, daß Auri 
bius ein Verlangen nach Chriſto hat 
te, und daß er gläubig und unter 
wieſen war, ging mit ihm hinab in 
den Waſſerbrunnen und taufte ihn 
(ums Jahr 52). 

Ums Nabr 68 jollen zwei Töchter 
eines Chriiten zu Aquileja von dem 
Lehrer Sermagoras unterwiejen und 
an einem fließenden Waſſer getauft 
worden fein. 

Klemens der Vierte, Bilchof der 
Gemeine zu Rom ums Jahr 95, 
ipricht davon, daß der Täufling drei 
Monate vor der Taufe untermwiejen 
und geprüft werden foll: So jemand, 
jagt er, will alaubiq werden und be 
gehrt, getauft zu fein, der ſoll ſich 
ſchicken, daß er die vorige Bosheit 
ablege, auf daß er fernerhin durch 
ſeinen guten Wandel ein Erbe der 
himmliſchen Güter nach ſeinen eige— 
nen Taten möge erlangen. Wer nun 
ſolches will, der gehe zu ſeinem Pri— 
ſter oder Lehrer und höre von ihm 
die Geheimniſſe des Himmelreichs 
und übe ſich fleißig im Faſten, auf 
daß er dann nach drei Monaten möge 
getauft werden. Ein jeder ſoll in 
fließendem Waſſer getauft werden 
und der Name der heiligen Dreieinig 
keit über ihn angerufen werden. 

Ums Jahr 140 ſchreibt Juſtinus 
(S 41). So viele nun überzeugt ſind 
und glauben, daß dasjenige, was von 
uns gelehrt und geſagt wird, wahr 
haftig ſei, und verheißen es, nach 
Vermögen alſo leben zu können, die 
werden ermahnt zu bitten und mit 
Faſten die Veraebung der vorber be- 
aangenen Sünden bon Gott zu be- 
aehren, und wir ſelbſt beten und fa 
iten mit ihnen (wie nachahmungs— 
wert. d, Ein.) Sernac werden fie 
von uns zum Waſſer geführt und 
werden nach derielben Weiſe der 
Miederaeburt wiedergeboren, aleidh- 
wie wir jelbit wiedergeboren find; 
alsdann werden fie mit Waffer ge— 
waschen in dem Namen Gottes, wel— 
cher unfer aller Vater und Herr iit, 
und Jeſu Ehriiti, welcher unſer aller 
Seligmader iſt und des heiligen Gei— 
ſtes. 

Ferner ſchreibt er: Dieſes haben 
wir in dieſer Sache von den Apoſteln 
gelernt, denn weil wir in unſerer er- 


ten Geburt unwiſſend und in böjen 


Sitten und Gemohnbeiten aufge- 
bracht find, jo wird, auf daß wir feine 
Kinder der Unwiſſenheit bleiben 


möchten, in dem Waſſer itber dieje- 
nigen, welche da freiwillig wollen 
wiedergeboren fein, und die da Reue 
tragen ihrer vorher begangenen Sün- 
den halber, der Name Gottes, aller 
Menſchen Vater und Herr angerufen, 
und diejes allein anrufend, leiten wir 
denjenigen, der da foll getauft wer 
den, zu dem Waſſerbade, und diejes 
Waflerbad wird eine Erleuchtung ge— 
nannt, weil der Beritand derjenigen, 
die dieſe Dinge lernen, erleuchtet 
wird, diejenigen aber, die da erleud) 
tet werden, werden auch in dem Na— 
men Jeſu Ehriiti gewaichen, d. i. ge- 
tauft. 

Walfridus Strabe behauptet, 
(S. 43) da man in früheren Zeiten 
feine andere Gewohnheit zu taufen 
hatte, als in fließendem Waſſer. Er 
ſchreibt: 63 iit zu willen, daß an- 
fanglich die Gläubigen ſchlechthin in 
fließendem Waſſer und Brunnen ge— 
tauft worden find, denn unjer Sei 
land Jeſus Christus felbit, auf daß er 
uns ſolches Bad heiligte, iſt von Jo— 
hannes im Norden getauft worden. 

Tertullianus (S.71) fpricht von 
der Taufe: Wenn wir zum Waſſer ge 
ben, daß wir von der Taufe zuerit 
anfangen, jo bezeugen wir dajelbit, 
gleichwie auch zuvor in der Gemeine 
unter der Sand des Aufſehers, daß 
wir dem Teufel und all jenem An 
bange und feinen Engeln abiagen: 
darnad) werden wir drei mal einae 
taucht. (Die M, Brüdergemeine foll 
anfänglich ebenſo getauft haben d. 
Ein.) Wenn wir in das Waifer 
bineingegangen und den chriitlichen 
Glauben auf die Worte feines Gejet 
3e8 befennen, jo bezeugen wir mt 
unferm Munde, daß wir dem Teufel, 
feiner Pracht und jeinen Engeln ent 
ſagt haben. Das Waſſerbad, fagt 
Tertullianus, iſt eine Verſiegelung 
des Glaubens, welcher Glaube mit 
der Bußfertigkeit des Gläubigen an— 
fängt und daraus erfannt wird. Wir 
werden nicht zu dem Ende abgewa 
schen, dab wir aufhören follten zu 
ſündigen, fondern weil wir aufge 
hört haben und weil wir von Herzen 
gewaſchen find. Wir haben die Apo— 
itel zu Urhebern, welche nichts ein 
geführt haben nad) ihrem Gutdünken, 
fondern haben die Völker dasjenige 
getrenlich gelehrt, was fie von Gott 
empfangen haben. (S. 72) 

Es iſt fein Unterſchied, ſagt er, 
zwiſchen denen, die Johannis im 
Jordan, oder denen, die Petrus in 
der Tiber getauft. 

Origines ums Jahr 231 (S. 72) 
jagt: Wir, die die Gnade der Taufe 
und den Namen Jeſu Ehriiti empfan 
aen haben, find gewajchen zur Selig 
feit, Simon war gewafchen, und da 
er die Taufe empfangen batte blieb 
er in der Geſellſchaft des Philippus; 
weil er aber nicht gewaschen war zu 
Seligfeit, fo iit er verurteilt worden 
bon demjenigen, welcher durch den 
heiligen Geiſt zu ihm ſagte: Dein 
Held jei mit dir zur Verdammnis. 
Es iſt eine Sache von arokem Ge— 
wichte, daß derjenige, welcher gewa— 
ſchen worden, zur Seligkeit gewa 
ſchen wurde. 


28. November. 


Drachen in den Waſſern Pſalm 14. 
Das iſt, ſagt Arnobius, den Kopf der 
Drachen in der Taufe; daß er aber 
ſagt in den Waſſern, damit will er 
anzeigen, daß in allerlei Waſſer kön— 
ne einerlei Taufe gehalten werden, 
als in Strömen, Meeren, Brunnen, 
Bädern, Seen. (S. 93) 

Conſtantinus Magnus, der driit- 
aläubigen Selena Sohn, ijt in fer: 
nem 65. Sabre nad) vorhergegange: 
ner Unterweilung im Jordan ge: 
tauft worden. 

(Sregorius, mit dem Bunamen 
Nyſſenus (S. 100) ſchreibt alſo ums 
Jahr 365: Wir müſſen, wenn wir 
durch das ſakramentiſche Waſſer der 
Taufe gehen, alles Böſe und Laſter 
in dem Waſſer ertöten. 

Ums Jahr 383 (S. 102) haben 
Baſilius und Eubulus ihre Güter 
verkauft, unter die Armen ausgeteilt 
und ſich auf den Weg nach Jeruſalem 
begeben, des Vorhabens, um getauft 
zu werden. Sie nahmen die Aleider, 
welche zur Taufe nötig waren, mit 
ji und zogen nach Nerufalem, Zur 
ſelbigen Zeit war zu Nerufalem die 
Semwohnbeit, welche auch lange ber- 
nach in vielen warmen Ländern im 
Gebrauch neblieben iſt, daß die Täuf- 
Iinge in oder an den Wafferitrömen 
aetauft wurden und zum teil oder 
mit dem ganzen Leibe in das Waſſer 
binab und wieder heraufitiegen, um 
welcher Urſache willen fie von ihren 
einenen Kleidern entblöhßt wurden 
und wie aewöhnlich ein weißes oder 
leinenes Kleid anbatten. 

Diejer erwähnte Baſilius wurde 
Biſchof zu Cäſarien und ermahnt die 
Katechumenen alfo: Ihr, die ihr 
durch die Apoitel in dem Evangelium 
unterrichtet worden, befehret euch, 
und ein jeder werde getauft auf den 
Kamen unjers Seren Jeſu Chriiti. 
Ferner jpricht er von der Taufe: 

Die Taufe iit ein Siegel des Glau— 
bens. 

Die Taufe iſt ein Kennzeichen eines 
chriſtlichen Ritters. 

Die Taufe iſt ein Gleichnis des 
Todes, des Begräbniſſes und der 
Auferſtehung von den Toten. 

Ehrifoitomus (S. 104) ſchreibt: 
Der Durchgang der Juden durchs 
rote Meer war ein Vorbild der zu- 
fünftigen Taufe: was dort Waſſer iit 
bier auch Waſſer; ja bier ijt e8 das 
Wajlerbad; dort war es das Meer; 
bier treten fie alle in das Waſſer, dort 
aud) alle; dort gingen die Aeypter zu 
arunde, bier aber wird der alte 
Menicd der Sünde begraben. 

Hieronemus (S. 106) ſchreibt, 
dab er feine Taufe und fein weißes 
Kleid zu Rom empfangen habe. 
Sedulius (S. 117) jchreibt: Was ift 
da8 Bad der Wiedergeburt anders, 
als die Abiterbung des alten Men- 
ſchen und die Anziehung des neuen 
Lebens, welches durch die Taufe ab- 
nebildet wird? Die Taufe it, ſagt 
er, ein Pfand und ein Bild der Auf- 
eritehung, und darum wird fie mit 
Waſſer bedient, auf dab, gleich wie 
das Waſſer die Inreinigfeit abwäſcht, 
alio werden auch wir, wie wir glau- 
ben, geiitiger Weiſe von allen Sün- 
den gereinigt und aefäubert. 

Caſſiodorus (S. 131) fpriht: Nie- 
mand fann zur Kirche oder Gemeine 
eingehen, es ſei denn, daß er zubor 


Du haft zerbrodhen den Kopf der mit dem Taufwafjer abgewafchen mit 
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dem Brunnen der heilfamen Lehre 
getränkt werde. Es kann, jagt er, 
der Taufe fein, nämlich fein wahrer 
fein Gläubiger ohne das Waſſerbad 
Släubiger fann vor Gott und jeinem 
Worte ohne Taufe beitehen, denn 
derjenige, weldher den Glauben be- 
fohlen, hat aud die Taufe befohlen. 
Chriſtus, unjer Seligmader, hat am 
Kreuze unfere Handſchrift ausge- 
löfcht, damit wir nicht mehr nad) dem 
Reiniqungsbade der Wiedergeburt 
den Sünden unſerer Bosheit ferner 
unterworfen jein mögen. 

Obgleich damals (ums Jahr 620. 
S. 142) durch das Anſehen des rö- 
miichen Bapites die Kindertaufe tref: 
flich beitätigt wurde, jo haben deſſen 
ungeachtet diejenigen, die Chriſtum 
lieber hatten al3 den RBapit und das 
Evangelium in größerer Würde hiel- 
ten als die päpitliche und die Würde 
der Eoncihienbeichlüjfe, den wahren 
Slauben und die wahren Ordnungen 
Christi und vorzüglich das Stück der 
Taufe beibehalten. Sierüber würden 
piel Beweiſe zu liefern fein, wenn 
nit die Bücher und Schriften der 
Frommen bon den Anhängern der 
römischen Kirche auf tyranniiche Wei 
je vernichtet wären. 

Was den Ort betrifft wo man 
taufte, jo war weder ein QTauffeit 
nob ein Waſſerfaß zur Sand, fon- 
dern die Taufe geichah in den Witten 
an den Strömen. 

Beda ichreibt (ES. 142): Paulinus 
babe am Mittage viele Perſonen bei 


der Stadt Tropulfinge im Flufie 
Trehbenda getauft. Diefe Art zu 


taufen, welche bei den Alten Eintau 
Kuna oder Untertauchung genannt 
wurde, iſt ſehr lange, ja bis unſere 
aegenmwärtige Zeit 1659 — bei- 
behalten worden, beionders von den 
Völfern in den Morgen: oder Mit: 
taasländern. 

Als einiae Nuden (ums N. 646), 
welche die Taufe begehrten einitim: 
ming zu dem Lehrer fprahen: Wir 
alauben, dab Jeſus der Sohn des 
lebendigen Gottes fei, der uns zu ei- 
nem Rropheten und Meifias iit, des 
balb bitten wir, daß wir durch die 
Taufe abgewaichen werden mödten, 
damit wir nicht in unferen Sünden 
itefen bleiben, freute fich der Lehrer 
über diejes Bekenntnis und ging in 
der Pfingſtnacht, wo man zu wachen 
und zu beten pflegte, nad) dem Tauf— 
plat, welcher außerhald der Stadt 
aelegen. Dafelbit fiel die ganze 
Menge vor ihm nieder und hielt um 
die Taufe an. 

Beno (ums Jahr 658 ©. 143) 
pflegten die Täuflinge alfo anzure- 
den: Erfreut euch, aeliebte Freunde, 
es iſt zwar wahr, ihr werdet in der 
Taufe von leidern entblöht, aber 
ihr ſollt mit himmlischen Kleidern 
aeziert aus dem Waſſer ſchneeweiß 
wieder heraufiteigen; wer nur das— 
felbe nicht berumreinigen wird, der 
fol das Simmelreich befiten. 

Nm Sabre 1000 (S. 185) oder zu 
Ausgang des zehnten Jahrhunderts 
wird Fulbertus Carnotenfi3 aufge: 
führt, welcher das Sinabiteigen in 
die Taufe mit dem Begräbniſſe Chrt- 
jtt in der Erde, und das Herausſtei— 
gen aus der Taufe mit der Aufer- 
ftehung Chriſti aus dem Grabe oder 
eigentlich mit der Auferweckung Ehri- 
fti zum Leben vergleicht. Den Täuf- 
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lingen wurden beim Taufwaſſer, ehe 
ſie getauft wurden, Fragen vorge— 
legt. (S. 197). 

Ludovikus Vives ſagt: Niemand 
werde bei uns zur Taufe gebracht, 
wenn er nicht zu feinen Jahren ge- 
fommen und der, wenn er veritanden, 
was das verborgene Wajjer bedeutet, 
nicht jelbit begehrt, damit abaewa- 
ihen zu werden (S. 211). 

Garolus, Biſchof zu Mailand, har 
die Lehrer ermahnt, jie jollten das 
Geheimnis der Taufe ihren Zuhö— 
rern fleißig auslegen und diejelben 
ernitlich zu einem chriſtlichen Wandeı 
ermabhnen. Barnabas, als er zuerit 
das Evangelium zu Mailand predig: 
te, hat in den fließenden Waſſern 
getauft. (S. 265) 

Die Taboriten (S. 282) befennen, 
dab das Saframent der Taufe eine 
Abwaſchung des Menjchen fei, weldye 
ein anderer mit Waſſer verrichtet, in- 
dem er die von Chriſto vorgejchriebe- 
nen Worte ausfpricht, welche die Ab- 
waichung der Seele von den Sünden 
fräftia bezeichnen. 

Andere Zeugnijie: Gottfried Büch— 
ner, ein Theologe, jchreibt von der 
Taufe aljo: Ein Bad der Wiederge- 
burt und Erneuerung des SI, Gei- 
tes, Die auf Chriſti Befehl mittel 
des Zeichens der Eintauchung oder 
Abwaſchung geſchehene Aufnahme in 
die chriſtliche Kirche. Das Symbol 
dabei dritt jehr jprechend den Zweck 
der Kirche, Reinigung, Heiligung der 
Seele aus. In den eriten Zeiten 
wurden die Täuflinge eingetauſcht, 
da fie heut zu Tage nur mit Waſſer 
bejprenat werden. 

Joh. Calvin jagt: Das griechiſche 
Wort „Baptizo“ bedeutet untertau- 
den. Es iſt ficher, dag das Unter 
tauchen von der eriten Kirche prafte- 
jiert wurde, 

Menno jagt im eriten Band jeiner 
Werfe, S. 58: Seit der Apoitel Zeit 
iſt die Taufe jchon vielmal verändert, 
jo doch die apojtoliihe Taufe feine 
andere gewejen als im unbejchwerten 
Waſſer. 

Es wären noch mehr Zeugniſſe an— 
zuführen. 

Ein Rundicauleier. 
Miſſion 
Aus der Ferne. 


Teure Geſchwiſter in Chriſto: 

Einen Gruß in Jeſu Namen. 

Einige Zeilen von den letzten Er— 
fahrungen in Shanghang dürften 
vielleicht manche intereſſieren. Ich 
darf berichten, daß wir beide mun— 
ter ſind, und auch Schweſter Wiens 
iſt munterer und ſtärker als ſie war 
als ich das letzte Mal ſchrieb. 

Beſondere Segensſtunden ſchenkte 
der Herr uns in den letzten Tagen in 
Shanghang. Vor etwa einem Monat 
ſchrieb ich, daß der Herr uns nach 
Shanghang geführt hatte und jetzt 
darf ich von beſonderen Segensſtum— 
den berichten. Wir hatten zwölf Tage 
Bibelkonferenz und Erweckungsver— 
ſammlungen. 

Des Morgens um halb ſechs Uhr 
hatten die Geſchwiſter die erſte Ge— 
betſtunde wo täglich um Segen Got— 
tes gebetet wurde, an welches er es 


nicht fehlen ließ. Dann um neun 
Uhr gingen wir Brüder auch Schwe— 
ſtern täglich aus für eine Straßen— 
verſammlung, wie vor jenen Jahren. 
War das aber ein Unterſchied von 
acht Jahren zurück wo man ung ſtel— 
nigte, auf der Straße, und allerlei 
nachſchrie. Kein Wort von ſolchem 
jetzt, auch kein Gefühl von antichriſt— 
lichen oder antiausländiſche Bewe— 
gungen, und die beſte Aufmerkſam— 
keit für die Wortverkündigung. Mir 
war es auch recht wichtig, wie beſon— 
ders eine alte Schweiter an 75 Jah— 
ren alt jeden Tag mit war auf der 
Straße und jelbit dort ihr Zeugnis 
erichallen ließ. 

Da mande von den Negierungs- 
aebäuden auc nieder gerifien find, 
bat man andere Pläße gefunden, und 
ein großer Sößentempel wo früber 
an 50—60 Götzen jtanden it davon 
geſäubert worden, die Roten hatten 
die beforgat, und ein großes Sefäng- 
nis daraus gemadt. Dort find heute 
etwa 150—160 Gefangene, und auch 
dort fanden wir jehr offne Türen, 
auch für weiterhin jonntäglich das 
Wort zu verfimdigen. Der Mande- 
rin bat bejonders die Sünden der 
Kommuniſten zu berühren in unje- 
ren Brediaten, und gab herzlich ger- 
ne offne Türen dort zu predigen. Es 
find etwa 20— 30 Frauen und Mad 
den unter diejen, auch Anaben von 
kaum mehr als 12 Jahre. O wie 
fieht e8 jo traurig, wenn wir da ſte— 
ben, ımd um ums die Ketten mit de- 
nen ihre Fühe zufammengeichlofien 
find, lirren. Aber das Wort fand 
auch bier aute Aufnahme, troßdem 
wohl mande von ihnen Kommunisten 
find, Much nehmen fie gerne Evange 
lien und Teſtamente die wir ihnen 
geben. 

Dann um zehn Uhr batten wir 
Erklärung der Offenbarung, weldes 
uns ein neu aufgeichloffenes Buch ge— 
morden it, und viel Segen bradıte. 
Wie nahmen die Gejchwilter Teil, 
tag für tag, umd wir durften merfen, 
wie fie dadurd bedeutend bereichert 
wurden in Stenntniffe der Schrift 
und der lebten Dinge. An den Nadı)- 
mittanen hatten wir Erwedungsver- 
ſammlungen, wo ich über die Zeichen 
der Zeit und das Wiederfommen Je— 
fu ſprach. Gott ſei danf, er ſchenkte 
uns Segen. Solches Beten, und Sün— 
denbefennen, und Weinen, ja Schrei- 
en haben wir bier noch nie geſehen, 
wie e8 der Fall war. Ich hatte im- 
mer den Eindrud daß unſere Haffas 
feine Gefühlsmenſchen waren, aber 
in den letzten acht Nabren fcheint die- 
ſes ſich geändert zu haben. Es war 
feine extreme Bewegung wo es Io 
ansichreitend bergina, in feinerlei 
Weiſe, aber der Heilige Geiſt fonnte 
zu manchen Serzen reden, und viele 
famen nach vorne ihre Sünden au be- 
fennen, ımd um Vergebung zu beten. 
Auch entichieden ſich eine nette Schar 
fiir Jeſus. 

Sonntag, der 23. 
diefen Segenstaaen die Krone auf, 
indem wir $reitaa nad der Tekten 
Perlammlung Prüfung von fieben 
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Seelen hatten, die für die Taufe 
aufgenommen wurden. Es waren 
wohl an 16 die ihre Namen gegeben 
hatten, aber fieben wurden geprüft 
und aufgenommen. Dann Sonntag 
nad) der Predigt welche früh begann, 
um 10 Uhr, gings wieder zum Fluß 
wo wir jo oft getauft haben, und 
die beiden Brüder Kong und Ling 
tauften die Seelen, nad einer feier- 
lichen Stunde der Betrachtung des 
Wortes, Am Nachmittag fand dann 
die Aufnahme itatt, und dann m 
recht feierlihen Weifen wieder das 
Abendmahl. Es war jo feierlid und 
till, und wohl ſchon 8 Nahren hatten 
nicht jo viele an diefem Mahl teilge- 
nommen. Diejes alles bewegte die 
Verfammlung und es war recht feier- 
lich. Viele Gebete jtiegen nad dem 
Mahl zu Gott empor, ja es jchien fo 
in all diefen Verſammlungen durften 
wir nicht viel zum Gebet anſpornen, 
jondern meiltens mußten wie abbre- 
chen ehe auch mur alle die da beten 
wollten aebetet hatten. 

Wir alauben der Herr hat unferen 
Geſchwiſtern nadı all diefen Jahren 
der jchweren Erfahrungen eine bedeu- 
tende Ermutigung gejichenft welche 
wohl auch ſchon jehr nötig war, und 
wir find jo frob, daß der Serr ums 
ber gejandt bat. Wir haben uns mit 
den Geſchwiſtern zuſammen freuen 
diirfen. 

Auch Scheint es jo find Türen offen 
in einigen Außenſtationen, wo wir 
hin fönnen für die Verkündigung des 
Wortes, Wenn Gott will, gedenken 
wir nad) einer Woche wieder auf Rei- 
jen zu neben. Wir werden wohl zwer 
Außenſtationen bejuchen, und viel» 
leiht noch mehr. Die meiiten der 
früheren Stationen find nod nicht 
frei von Näuber und Kommuniften, 
und es finden, jo wie wir hören, har- 
te Kämpfe ſtatt zwischen Regierung3- 
truppen und SKommumnijten, aud) 
nicht weit von Shanabang entfernt. 
Non einigen Geſchwiſtern fönnen wir 
noch feine Nachrichten befommen, 
und auch Tingchao Fo iſt no in 
ihren Händen, jetzt wohl jhen 5 
Jahre. Dort hatte die London Miſ— 
fion früber eine blühende Station, 
und mehrere Außenitationen. Viele 
find von dort geflohen. Es ſcheint 
fo die Truppen find bier noch nicht 
genügend die Sorden au befiegen, da 
fie in jener Gegend nah Mutmaßung 
jo an 30 tauſend zählen, aber es it 
fehr wenia im Veraleich wie e8 war. 
Sollte das Kommen des Seren noch 
verziehen, möchte er geben, daß mit 
den Horden fünnte aufgeräumt wer» 
den. 

Mir find die einzigen Miffionare 
in diefer Gegend, mehrere Tagerei- 
ſen weit, da von den ander Weiffio- 
naren noch niemand zurüdgefehrt ift. 

Gedenket ferner unfer vor dem 
Throne Gottes, 

In Liebe eure Geſchwiſter für die 
Saffas. 

F. J. ımd Nanes Wiens. 
Shanghang via Swatow China. 
den 1. Dftober 1934. 









Ans der Miffion m Indien. 


Kanſas, Newton, 14. Oft. 1934. 

Einmal in 2 Jahren verjammelt 
fid) die Stoneferenz auer Miſſionen 
Iuer den Zelugus ın Indien. Der 
Xejer weiß, dab es jehr viele Spra- 
den in Indien gibt. Telugu it eine 
davon, und wird von 20,877,59% 
Leuten geſprochen und dieje wohnen 
in der jogenannten Madras Preſi— 
dency (aljo ganz und Ddireft unter 
engliicher Botmäßigfeit) und in dem 
Dijtrift unter einem mohammedani— 
ihen Prinzen, genannt, His Eralted 
Highness the Nizanı's Dominion,“ in 
welchem die Wennoniten-Brüder- 
Million ihre Arbeit hat, und in dejjen 
Diitrift 6,459,623 Telugus wohnen. 


Diefe SKonferenz aller Telugu 
Mifiionen nennt fi „Andhra Chri— 
ſtian Couneil.“ „Andhra“ iſt ein an— 
derer Name für Telugu. Unſere Te— 
lugus werden auch „Andhras“ ge— 
nannt. Dieſe Konferenz kann eigent— 
lich keine Beſchlüſſe faſſen, verſucht 
alle koöntroverſiellen Fragen zu ver— 
meiden, und jucht nur eine Einheit, 
fo viel das möglich it, unter jo vie— 
len und verichiedenen Miflionsge- 
fellihaften zu schaffen in Arbeits- 
methoden und im allaemeinen ein- 
ander näber zu treten. Es beteiligen 
fihb an 26 Gejellichaften an Ddiejer 
Stonferenz, unter welchen die Bapti- 
sten, Methodiiten, Lutheraner, Epii- 
fopalianer, (alſo die Engliichen 
Staatsfirhen mit ihren Zweigen), 
Dutch) Neformed und Mennoniten 
wohl die bedeutenditen find, Wenn 
ich von 26 Geſellſchaften jpreche, jo 
meint das auch verichiedene Zweige 
der Baptiſten und Methodiiten, ſo— 
dann auch eine Anzahl ſchon beinahe 
ganz indiiche Geiellichaften, die ob- 
zwar flein, ſodoch hoffnungsvolle 
und wachende Sejellichaften find, eben 
weil fie in ihrem Lande unter ihren 
Volke arbeiten. 


Ginige Sauptfragen, die auf diejen 
Konferenzen beiprochen werden (md 
dieje Stonferenzen dauern 3 bis 4 
Taae) find folgende: 1. Evangelifa- 
tion, ihre Sindernifie und Gelegen- 
beiten und große Notwendigkeit. 2. 
Schulen, deren Entwidelung und 
Pläne zur Verbeſſerung in der Zu— 
kunft, einichliehend der Miffionskoit- 
fchulen, Dorfichulen und Colleges. 
Sodann die Schulen der Miffion, 
im Werbältnis oder in ihrem Zuſam— 
menarbeiten mit der Regierung, uſw. 
3. Piteratur: Dieſer Zweig bezieht 
ſich auf Bibelverbreitung und Ueber— 
ſeßung vieler chriſtlicher Schriften 
ins Telnan, Geſangbücher für die 
Teluans ımd fonitine Traftaten und 
Iehrreihe Schriften. Sier will ich be- 
merfen, dab; alle dieſe oben erwähn- 


ten Miffionen einen Mifftionaren, %. 


Marler, anitellten und löhnten, als 
alfe einen Peitrea, im Verhältnis 
aum Vermögen jeder Miſſion, bets 
ftenerten. Auch ımiere Million trug 
jährlich etwas dazu bei, bis vor 2—3 
Jahren die Depreifion es für uns 
unmöalfich au machen fchien, ferner 
dazu beitragen zu fönnen. 4. Dann 





fommen noch: Arbeit unter Moham- 


medanern; Miſſionsarbeit jpeziell 
unter den Frauen; die Geſangſache; 
Sprachlehrer und Eramina in der 
Teluguſprache für Miſſionare, 
(Dieſe Konferenz leiget auch dieſe 
Sache, wie ihr ſeht, denn von Miſſio— 
naren wird ariwartet, dab fie alte 
wenigitens 2 Examina machen.) 
Dann Induſtriearbeit, medizin 
iche-Arbeit, Mafjenbewegung oder 
große Mafjenbefehrungen und ihre 
Probleme, Arbeit gegen „Cinema 
Films“, das heit Propaganda ge- 
gen jchlechte ſchmutzige Wandelbil- 
der und „Picture Shows“ und gegen 
das Trinfübel, u. zulegt Statijtifen- 
Hieraus fann man jehen, daß die 
Beſprechungen auf jolden Sitzungen 
jehr intereffant, aber auch jehr lehr- 
reich jein müffen, wenn fich eine große 
Anzahl Miffionare zuſammen mit 
den fähigſten und beiten eingebornen 
Mitarbeitern an ſolchen Stonferenzen 
beteiliat. (Einer der tüchtigiten Ein- 
gebornen iſt Biſhof Azariab, Biſhof 
der Engliſchen Staatskirche, in deſſen 
Gebiet auch ſchon weiße Miſſionare 
arbeiten, alſo unter ſeiner Leitung. 
Der Biſhof iſt einmal auf einer gro— 
ben Verſammlung in Calcutta, oder 
Serampore, alfo auf dem Pla, wo 
m. Carey arbeitete, getauft wor« 
den.) 

Unter den Statiftifen nım, die von 
allen Miffionen zuſammen gemadıt 
und gebradyt werden, finden wir auch 
die Statiſtik von unſerer Miffion. 
Da dieſe num offiziell it, laſſe ich fte 
hier folgen. Oft wird man auf den 
Reifen danadı) gefragt, und man fann 
nicht immer beitimmt antworten. Nım 
fam der Bericht legte Woche an, durch 
unſern Schreiber, Pr. X. N. C. Hie- 
bert, mir zugejandt. Alio: 

a. Zahl der Evmigelijten und 
Prediger auf dem ganzen Felde der 
M. B. Miſſion, 211. 

b. Bibelfrauen 65. 

c. Lehrer 20. 

d. Lehrerinnen 13. 

e. Noch Helfer u. Selferinnen 24. 

f. Miſſionsgeſchwiſter, auf dem 
Felde und daheim, 21. 

ad. Zahl der Dörfer, in welchen 
ſchön Ehriiten find, 431. 

b. Zahl der getauften Chriiten, 
8,521. 

i. Kinder der Chriften und folcher, 
die fich zu den Chriſten zählen, da iſt 
bier angegeben 5,300, 

j. Kollekten der Chriften, etwa 
1000 Thaler jährlich. — 

Wir find eben heimgefehrt von un- 
jerer Manitobareife. Allen lieben 
Geſchwiſtern dort ſehr herzlichen Dant 
für die freimdliche Mufnahme. Wir 
befischten Winfler, Sironsgart, Hoch— 
feld, Snadental, Altona, Winnipeg, 
Steinbad und Arnaud. Andere Sta- 
tionen waren noch auf der Liite, und 
find e8 nod bis wir wiederfom- 
men. Saben, d. mir erhalten, werden 
wir das nädite Mal muittieren. 

Möchte noch ſagen, daß die deut— 
ichen Perichte unſerer fünf und zwan- 
zigiährigen QTätiafeit in der Preife 
find, und bald fertig zum Berfenden 


fein werden. Da aber nur wenige ge- 
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drudt werden und jchon viele bejtellt 
haben, möcyte ich bitten, daß ſolche, d. 
dieſe Zeugniſſe, dieſe einfachen, 
ſchlichten Zeugniſſe u. Erfahrungen, 
bon dem, was Gott getan hat an 
Menjchenfindern in Indien, haben 
möchten, jehr bald mir oder Br. P. 
9. Berg und Br. Abe Both in der 
Druückerei jchreiben jollten, und wir 
werden jie gleich euch zuſchicken. Preis 
10e. 
Euer geringer Mitarbeiter, 
Joh. H. Voth. 


Kai Chow, Hopee, China, 
den 15. Oktober 1934. 


Teure Brüder und Schweitren im 
Herrn! 

Niel Gnade und Liebe von oben 
fei Euch zum Gruß gewünſcht. Wie 
oft denfen wir an Eud und beten 
aud Fir Euch. Wie wir lejen und 
fonit hören, jo habt auch Ihr mit 
manden Schwierigfeiten zu kämpfen 
Do wolle der Herr jtet3 Gnade geben 
in Ihm zu fiegen. 

Wir danfen Gott dem Pater und 
unſerm Herrn Jeſu Chriito, dab 
Er bis auf diefen Tag mit uns ge- 
weſen ijt, und uns gnädiglich getra- 
gen. Wir durften in der Arbeit fort- 
fahren. Nur muß die Arbeit jehr ein- 
geichrenft werden. Da die Gaben To 
rar wurden, mußte unfere Bibelichn- 
le fiir die Gegenwart eingeitellt wer- 
hen; aber wir hoffen u. beten, daß d. 
Mittel bald fommen werden und daf 
dieſe Arbeit weiter geführt toerden 
fann. Die meiiten Studenten haben 
nicht die Mittel, weit fort zu geben. 
Hier dabeim Foitet e8 nur ein fünftel 
jo viel. Da die weite Umgebung ſonſt 
feine Bibelichule bat, jo follte dieſe 
unbedingt wieder bald eröffnet und 
fortgeführt werden. 

Das Hospital fährt fort für die 
Stranfen zu jorgen. Da wird nicht 
blos der Leib jondern aud) die Seele 
in Pflege genommen. Da Doftor E. 
X. Bannabeder auf Urlaub iit, jo 
müſſen wir uns mit einem chinefiichen 
Arzt begnügen. Aber wir haben zwei 
amerifaniihe Schweitern, Görk und 
Sprunges, die mit Silfe lofaler 
Kräfte die Arbeit überſehen. 

In den Schulen wird neben den 
andern Fächern die Bibel aelehrt. 
Zur Segenwart arbeitet niemand 
gegen Miffionsichulen oder auch nur 
gegen den PBibelimterriht. Dem 
Herrn jei Dank fiir dieſes. 

Wir halten Bibelklaſſen für jolche, 
die befonders Bibelerfenntnis wün— 
ihen. Da haben wir bier jett eine 
Klaſſe von zwanzig Chriſten, die ei- 
nen 2jährigen Kurſus durchnehmen. 
Andere fommen zu uns auf einige 
Wochen für Pibelitudium. In der 
Million bemüben wir uns bejond 
ders, das Evangelium hinaus in die 
Dörfer zu tragen, wo Chriſtus noch 
nicht befannt iſt. In den fleinern 
christlichen reifen halten wir Bibel- 
unterricht, aber für d. andern Dörfer 
haben mir ein großes Zelt, in welchem 
bis tauſend Mann die PBotichaft des 
Heils auf einmal hören fünnen, 

Die Flut des Gelben Ylufies hat 





28. November, 





uns wieder gepadt. Da gibt es viel 
Not und Elend; aber unjere Mittel 
find wenig. — Betet für uns und 
die Arbeit. Gott jegne Euch! 
Eure Geichwiiter im Herrn, 
9. 3. und Maria Brown. 


Korreipondenzen 
Eine Erklärung. 


In unferm Ortsblatt „Obſerver“ 
babe ich angeſichts der Mdventijten- 
frage einen Ausſpruch gewagt, der 
wohl mandem befremdlid) erjcheinen 
möchte. Sc jagte do u. a.: Es wäre 
nicht ſchwer, wenigitens zehn Perſo— 
nen zu nennen, von denen jeder ein- 
zelne mehr für die Reichsgottesſache 
getan hatte, als alle Adventijten zu- 
jammen. 

Unter Reichsgottesarbeit verftehe 
ich alles, was im lebendigen Glauben 
in der Nichtung der Evangelifation, 
wie auch in der Richtung der Wohl. 
tätigfeit getan wird, Ich meine aljo 
nicht alles, wa$ unter dem Namen 
der Philanthropie (Wohltätigkeit) 
geht. Wenn z. B. ein Multimillionär 
aus ſeinem reichen Ueberfluß einige 
Millionen für humanitäre oder Bil— 
dungszwecke gibt, ſo mag das gut 
ſein, es iſt aber nicht ein Glaubens— 
werk. 

Ich führe aber von der entgegen— 
geſetzten Seite nur einige Beiſpiele 
an. 

Georg Müller wünſcht nicht nur 
und bauptfüählid an armen Wai- 
ſenkindern Gutes zu tun, er will die 
fleingläubige Chrijtenheit erweden, 
mehr im Glauben zu wagen, mehr 
bom Herrn zu erbitten und zu ermwar- 
ten. Er fängt als armer Mann mit 
dem Bau eines Waijenhaufes an. E3 
werden mit der Zeit fiinf mit annü- 
bernd 2000 Waifenfindern, wobei die 
Vorräte oft ausgingen, er aber be- 
tete und wurde nie zufchanden. Die 
aroße Familie hatte immer, was fie 
brauchte. Er organifierte aber auch 
andere Miffionswerfe und hat dann 
in feinem hohen Alter viele Länder 
bereiit, um von der großen Gnade 
Gottes zu zeugen; iſt auch in Ruß— 
land, in Petersburg, geweſen. Und 
überall hinterließ er Segensipuren. 

Rilliam Carey, der Schuhmader 
und fpäter der „Begründer der neu- 
ern Heidenmiſſion“ erflärte ehe er 
nad) Indien aina: „Unternimm Gro— 
bes fir Gott,und Erwarte Großes 
von Gott“, 

Diefe und manche andern waren 
(Hlaubensmänner, die in weiteſten 
Ktreifen Segen wirften ımd zu denen 
Gott fih in auffallender Weiſe be- 
fannte. Es aibt aber viele, die weni- 
ger in der allgemeinen Geſchichte her- 


) 
Dr. J. B. Derkien, 


(Mennonit) 
Hahnarst 


bat eime Klinik in Winnipeg, 
701 Bond Blde., 
eröffnet. Er empfiehlt fich den wer⸗ 
ten Leſern dieſer Zeitſchrift. 
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borragend waren, die aber doch in 
ihren Streifen erfuhren, wie der Serr 
fi zu ihnen befannte, Ich nenne 
bier nur Pfarrer Wüſt, der in Süd- 
rußland in die eritarrten Gemeinden 
pon Nichtmennoniten und Mennoni- 
ten neues Leben weckte, das fich bis 
auf den heutigen Tag fortpflanzt. 
Ein jchlichter VYauernprediger in der 
Krim verfauft feine 100 Deßjatinen 
Sand und gründet in Muntau bei 
Salbitadt ein bejcheidenes Kranken— 
haus, das nach feinem Tode von ſei— 
nen Rindern in dem Geiſte des Va— 
ters weiter fortgeführt wird, fich be- 
deutend erweitert und vielen Deut- 
ihen und Rufen uſw., eine Segens- 
ftätte geworden ift. Ein anderer Bru— 
der, der noch weniger wohlbabend 
war, verfauft ebenfalls fein Eigen— 
tum und arimdet in Großweide eine 
Waifenanitalt, aus dem Ächliehlich 
eine deutiche Filiale und auch ein ruſ— 
ſiſches Waiſenhaus herauswächſt. 
Gott bat offenſichtlich ſeinen Segen 
dazu gegeben, ſein Jawort zu den 
Unternehmungen geſprochen und ım- 
ſere (kleinere) mennonitiſche Welt 
und andere ſehen das. 


Sie waren klein und beſcheiden 
und gaben Gott alle Ehre, vertrau— 
ten Ihm und der Berr drückte fein 
Siegel auf ihre Arbeit. 


Seit der Zeit ich befehrt wurde, 
vor mehr als 50 Jahren, habe id) 
immer chriitlihe Miſſionsberichte ge- 
lefen, mid für die Miſſionsgeſchichte 
jehr interefjiert, befonders auch für 
das Leben und Wirfen bervorrtagen- 
der Knechte und Mägde Gottes, auch 
viele Biograpbieen folder Berfonen 
gelejen. Ich habe aber nie geleien 
oder aefımden, dab aus adventiiti- 
ſchen Kreiſen irgendein Werf hervor— 
gegangen iſt, das dieſen Stempel 
trug. Haben jene Männer, die in der 
erſten Chriſtentumsgeſchichte gegen 
den freien Apoſtel Paulus in Gala— 
tien oder Koloſſae uſw. opponierten 
etwas Großes gewirkt? Hier haben 
wir dieſelbe Bewegung vor uns. Die 
Freiheit, die wir in unſern chriſtlichen 
Gemeinſchaften genießen, wie d. auch 
die ganze Lehre der Apoſtel iſt, will 
man uns rauben, und iſt dabei ſo in— 
tolerant, daß man laut ihren 
Schriften alle, die den Sonntag 
halten, als Tieranbeter ſtempelt. Ich 
hatte die Gelegenheit, mit einem 
Bruder aus den Adventiſten zu ſpre— 
den, der meinte, fie feien nicht fo 
unduldfam wie ich mir das vorſtelle. 
Sch alaube, daß diejer Bruder und 
auch manche andere, die zu ihnen 
zählen, weniger ichroff und unduld- 
ſam find. Sie find eben beſſer als ib. 
re Lehre, die in manden Punkten 
direft gegen Gottes Wort ift. 


Wenn ich, wie ich denfe, bald mer- 
nen Bilgeritab niederlegen werde, 
wird es mich nicht gereuen, genen die» 
fe Irrlehre meine warnende Stimme 
erhoben zu haben. 


Sc bitte noch denjeniaen diejes zu 
leſen zu geben, die in unjerer Gegend 
die Rundichau nicht halten. 


AV. Kröfer. 





Menmonitiſche Rundſchau 


Morris, Man., R. R. 1, Bor 18, 

den 1. November 1934. 
Mit einer falichen Auslegung der 
Heiligen Schrift find dieje behaiter, 
die an die Vernichtung der Gottloſen 
glauben. Dieje jegen voraus, daß die 
Rechtaläubigen alauben, der liebe 
Gott habe, che er den Menſchen er- 
ſchuf, einen Schwefel- oder Feuerfee 
neichafen, den er Hölle nannte, die 
alle Menichen, die er ins Daſein ru— 
fen würde, ja alle Milliarden faſſen 
fünne, und dab alle Verbeiungen 
und Drohungen in der Bibel dazu 
bejtimmt wären jo viele als möglich) 
(„eine fleine Herde“) davon abzubal- 
ten, die ſich dieſen Ort zu ihrem dau— 
ernden Heim wäblen würden. Die 
jogenannte rechtaläubige Kirchenley- 
re faßt ja viele irreführende Anſich— 
ten auf, aber jolche Zumutung fön- 
nen die wahren Chriſten doch nicht 
anerfennen. Ich war immer der Mer 
nung, dab die Scelen der Menſchen 
fortleben in alle Ewigkeit, einerler, 
ob gerecht oder aottlos. In DOffen- 
barung Nobannes Kopitel 20 V. 10 
hat Dr. E. 3. Prei wie folgt über- 
fett: Der Teufel, ihr Verführer, wird 
in den Feuer- und Schwefelpfuhl 
hinabaeichleudert; mo auch das Tier, 
und der Lügenprophet iit; und ihre 
Dual währet Tag und Nacıt in alle 
Ewigkeit. Auch auf andern Stellen 
lefen wir von einem ımauslöjchlichen 
Feuer. Wir wollen ums nicht der 
Hoffnung bingeben, daß die Straffe 
der Gottlofen endlich fein wird. 
Möchte Gott ums Weißheit bon oben 

geben. Senry Enns. 


Movie Jaw, Sasf., 
den 18. November 1934. 


In Nummer 46 der M. Rundſchau 
leſe ich unter anderm, „Ein Miſ 
fionsapell aus Brafilien an alle, wel- 
che mit Ernit Chriiten fein wollen“, 
welches auch mein Bemühen iſt, aber 
nur durch Gottes Gnade. Der Schrer- 
ber fchreibt: Nur die B.Gemeinde, 
feine andre Gemeinde bat darnad) 
aeitrebt, jedes Gemeindeglied zu der 
Grfenntnis zu führen, daß es Dre 
erite Pflicht eines jeden Chriſten ift, 
Ihm, der ıms zuerit aeliebt hat, um» 
ier Leben zu weihen und Chrijtus 
den Menfchen zu verfiindigen. 

Wenn dem fo iſt, dann iſt Schrer- 
ber des Artikels fein Glied der D.- 
(Semeinde, oder iſt ein Glied und hat 
vergeſſen, feine Pflichten zu erfüllen, 
denn wenn Er foldes getan bätte, 
hätte Er fo nicht ſchreiben können. 

Miüchte meinem Freunde fragen. 
„Xit Er wirflich der Anficht, nur die 
9..Gemeinde und Feine andre?” — 
Es iſt ein sehr ſcharfer Ausdrud: 
nur die B.-Gemeinde hat darnad) ge— 
strebt und feine andre. Möchte man 
doch mehr daran denken, daß man 
einit Nechenichaft ablegen muß bon 
einer jeden Unwahrheit, die man fe 
redet oder fonar in Zeitungen veröf- 
fentlicht. Es iſt nicht meine Abficht 
in einen Streit zu geraten, nein im 
Gegenteil. & 

Wenn man zur Million aufmun- 
tern will, oder ſelbſt Miſſionieren 
will, follte man mehr beitrebt jein 
nach Einigkeit zu trachten. Iſt es ein 


Wunder, wenn Menichen heutzutage 
nicht mebe die Rundichau lejen wol- 
len, weil man nur auf Streit ıumd, 
Zank aus iſt? 

Sch glaube, der Schreiber bat 
vergejien zu lejen, was der Editor 
auf der eriten Seite jo ſchön mit 
aroßen Buchitaben jchreibt: „Laſſer 
uns fleißig fein zu balten die Einin« 
feit im Geiſt.“ Möchte d. unſer aller 
Verlangen jein. 

Mit Gruß an alle 

Einer aus der B.-Gemeinde. 

(Medaftionelle Bemerkung. Der 
liebe Bruder, der uns obiaen Artikel 
eingeſchickt hat, it der Meinung, daß 
der Einjender des Aufrufs „Ein Mii 
fionsappel aus PBrafilien an alle, wel- 
che mit Ernit Chriiten fein wollen” 
wenn er dort von der Brüdergemein 
des jpricht, die Menn. Brüdergemein- 
de meint. Der Einfender des Auf 
rufs meint die fehr viel friiher in 
Deutſchland entitandene Serrnhuter 
Brüdergemeinde, die auch zum gro— 
ben ſegen gewejen iit), 


Chafter, Galif., 
den 12. November 1934, 

Wir baben lange autes Metter. 
Beinahe ſchon Dezember und immer 
recht warm und fchön, Wielleicht iſt es 
auch der Unterſchied, daß wir bei 
Rinton, CaFf, 180 Meilen mehr nörd- 
liher wohnten als bier. Aber im 
Sommer merft man das auch. Won 
bier iſt manches zu berichten, das una 
recht neu, andern aber vielleicht doch 
ſchon befannt ift. Shafter hat fih in 
den 14 Nahren, feit wir in California 
wohnen, bedentend gehoben. Beion» 
ders ſieht man das an den Bäumen, 
die zur jener Zeit Fleine Sträuchlein 
waren, die Anfiedlung war nur auf 
einen kleinen Flächenraum be— 
ſchränkt, wo hingegen heute dieſelbe 
ausgedehnt iſt, ſo daß man neue 
Schuldiſtrikte gegründet. Auch das 
Städtchen hat ſich bedeutend gehoben, 
wenn die Store auch nur noch Fleine 
Häuſer find. Mber achandelt wird da, 
wie in einer Großſtadt. 

Unſere Rinder Niaaf Dyck von 
Norden, befinden ſich bier auf Pe. 
ſuch feit einigen Mochen. Sie haben 
zum eriten Male die Steinberae pa! 
fiert. Die Tochter meinte, da find ja 
Wege, da die Toren nicht drauf ir. 
ren fünnen. Das iſt mohl auch Kalt 
forniens aute Seite, Wege haben wir 
ante, Wer die noch nicht aelehen, der 
weil; nicht, was das bedeutet. Dann 
iſt auch Ordnung darauf. Man it fie 
nicht überlafien auf dem State Siah- 
may. Der Cop iſt blitichnell zur SteT- 
le, wenn es mo fehlt. Much David 
Dres von Borden befuchten uns und 
teilten uns fo mandes von ihren 
Kindern U. N. Sawaäatzkys mit, weh 
ches auch unſere Minder find. David 
Dycks find ſchon auf dem Seimmene. 
Mögen fie aut fahren und daheim 
unter Gottes Schub landen. 

Da die M. B. Konferenz bei Need- 
Ien taate, fo find manche, der Gäſte 
auch bis Schafter aefommen. Sonn» 
tag ſahen wir mande in der Kirche, 
wie $. Lepp nebit Frau. Die beium- 
ten ım3 heute bier und wir hatten 
noch ein Stündlein innigen linter- 
baltens zuſammen. Auch fahen wir 


P. P. Kröder in der Verfammlung, 
der jet wohl in Reedley wohnt. 9. 
Reddefop nebit Familie befuchten hier 
ihre Eltern W. Beſtvater und die 
find auch im Begriff abzufahren nad) 
Serbert, Sagt. 

Pr. E N. Siebert hält hier jett 
Abenditunden für diefe Woche, Da er 
ein beitimmtes Programm bat, Yo 
muß er aud) immer eilen. So, wte 
es in California immer eilig zugebı, 
jo ſcheint es, find auch die Prediger 
Beuche jehr knapp berechnet. Br. Sie. 
bert bat noch immer einen Sckhat 
von intereflanten Nlluitrationen, die 
Heim Einflechten als Feniter zum 
Sande paſſen und nie verjagen. 

Ein Dr. Matthew, der fir das 
Radio fpricht, hielt bier drei Abende 
Vorträge. Der lebte Abend war bes 
ſonders padend, da er aus dem Schatz 
feiner Arbeit und Erfabrıma aus 
Reifen in Baläftina, ſehr interefjant 
it. Er ſprach iiber das Ende unſeres 
Seitalters. Mit nächiter Woche fommt 
ein Bon Bruck ber, der ebenfalls als 
Brediaer übers Nadio arbeitet. 

Es bat bier eine reiche Ernte von 
Cotton gegeben. Nun iſt aber der 
Negierungs-Tar etwas groß und jo» 
mit jtöbnen die fleinen Farmer ziem« 
lich. Die Großen können es treiben, 
weil es jcheinbar ihnen begünitigt. 
Doch wird fich das noch requlieren, 
denfen wir, denn die Fleinen Far— 
mer kommen fo wie jo immer furz. 
Auch den Köffer-Korn bat man jchon 
in Neiben und Manche haben aud 
ichon aedrojchen. 

Non Canda kommt die Nachricht, 
da; es dem Niver mal überdrüßig 
wurde zu fließen. Somit iſt er zuge 
froren und die Leute müſſen warten, 
bis er fie trägt ımd fie bin und her» 
über können. Nun das Schauſpiel 
erfabren wir bier nicht. Da würden 
unfere jungen Leute aber Augen ma- 
chen. 

Gruß A. G. Sawahky. 
Beechy, Sask., 
den 6. November 1934. 


In der Nacht vom 1.--2. d. M. 
ereianete fich hier ein traniicher Fall, 
wobei ein junges Leben in die Ewig- 
feit befördert wurde, welches ſich un— 
aefähr wie folgt autrun: „wei Ans 
to8 nehmen nadeinander bei deriel- 
ben Oelitation Safolin und fahren 
aus der Stadt in die Provinz. Un— 
aefähr eine Y Meile von der Stadt 
müſſen fie einen mwenen  Gastrubel 
itebengebliebenen Truck ausbiegen, 
wovon die oben aenanten Autolen— 
fer wohl feine Ahnung batten und 
entwideln eine Geſchwindigkeit von 
10—50 Meilen pro Stunde. Der 
erite Autolenker paßiert die gefähr— 
liche Stelle, wirbelt aber ſo viel 
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Weihnachten 
rücken näher und damit auch die Fra— 
ge: „Wo nehmen wir Gedichte, Ge— 
ſpräche und Wünsche für uniere Schü- 
fer ber.“ Hier fann das Buch 
Knoſpen und Blüten aus deutſchem 

Dichterwald,” Band 1 
ausbelfen. Speziell für dieſen Pmed 
geeignet. Portofrei 60c. Zu beitels 
len von Lehrer 

F. 6. Thiehen, 

445 Chur Abe, Winnipeg, Man. I 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Bekanntuachhungen uud Ar 
zeigen muſſen Ppateſtens Sonnabend 
fur die nachſte Ausgabe einlauſen. 

2/ Um Verzögerung in der Zuſendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Vdrejjenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch den der alten 
Poſtſtation an. 


8/ Weiter erſuchen mir unfere Lefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung vol» 
le Aufmerkſamkeit zu fchenfen. Auf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darım, bis warn das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ge Lefegelder, welches durch die 

Erg des Datums angedeutet 
wird, 

4/ Berichte und Wrtifel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte mar: 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geichäftlihen Bemerkungen zus» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 


Staub auf, daß der ihm folgende 
Autolenfer nicht rechtzeitig die Ge— 
fahr fieht, biegt nicht weit genug aus, 
haft an und reiht ein Stück Holz 
vom Truck, jelbiges trifft die neben 
ihm fißenden 22jährigen Koufine 
Miss Plennat derart in der Magen- 
gegend, daß fie aus dem Auto ge 
fchleudert wurde. (Das Auto war 
ein Feiner Fordtruck). Wieder zu- 
rüf zur Stadt gebracht mußte die 
junge Seele ihren ®eiit noch deniel- 
ben Morgen aufgeben, trotzdem jie 
gleich in ärztliche Pilege fam. Der 
Trudbejiter und Autolenker jind 
bon den Geichworenen freigeiprocen. 
Wir wünſchen, dab die junge Seele 
die Snade in Chriito angenommen 
hätte im Leben, damit auch fie in der 
Emigfeit frei ausgeben fann. Sie 
iit die Tochter eines Farmers bei 
Lucke, Lake, Sasf. 








Abr. H. Dück. 
Chortitz, Man., 
den 9. November 1934. 
Von den vielen Sterbefällen in 
biefiger Umgegend bat ja &. G. K. 
von Steinbady in der Rundſchau be- 
richtet. Die Zahl der Geburten und 
Hochzeiten übertrifft jedoch die der 
Sterbefälle, doch würde es zu viel 
Raum einnehmen, wollte man dazu 
d. Spalten der Blätter einnehmen m. 


für die meiiten Leſer iit eö von feinem 
Snterejie. 





Alennonitifche Rundſchau 


Da unjer Dörflein ſchon 2 Predt- 
ger und aud) 2 Andahtspläge har 
jo bat fi) ein meiterer Prediger. 


"Wilhelm Peters, hier niedergelafjen 


auf der einjtigen 9. Peters Farm. 

Rev. Jacob Reimer Steinbady 
nahm fid) die Zeit und Mühe, uns 
6 Tage lang 2 mal täglıd) die Offen- 
barung des Johannes nad) Kapiteln 
auszulegen. Nachmals Dank für dte 
freundliche Sitte, Da befommt man 
wahrlid; einen erweiterten Ausblie 
von dem Seilsplan und aud) Zu— 
funftsplan Gottes mit der Menſch- 
heit. 

In der Süd End Kirche Steinbadhs 
foll den 11. ein andıträgliches Pro- 
gramm zum 60jährigen Zubiläums- 
fejt der Einwanderung von Rußland 
nad) Canada, geliefert werden, wozu 
man erwartet, da Prediger Ben). 
Ewert das Hauptthema liefern wird. 
Und in biefiger Schule joll an eben 
dem Datum ein Programm zu Nugen 
der Britiich-Ausländiichen Bibelge- 
fellichaft geliefert werden, Johann 
Günther, Steinbady, hat jett wieder 
begonnen, jeden Dienstag Abend in 
hieſiger Schule Bibeljtunden zu ge 
ben. Diejen Winter joll das Evange- 
lium Lufas durchgenommen werden. 

Wilhelm Reimer, Chortitz, welcher 
fit) im Concordia Hojpital wegen 
Blinddarm operieren lafjen mußte, 
war jchon entlaffen und zu Haufe, 
Da ſich jein Zuitand jedoch jehr ver» 
ichlimmerte, jo mußte er wieder nad) 
dort zurüd. 

Frau Aaron Schulz, Neinland, it 
immer noch ſchwer franf und wünſcht 
bald erlöſt zu werden von dieſer kum— 
mervollen Erde. Kort. 


Weihnachtsgeſchenke. 


Gott gab der Welt Seinen Sohn. 
Das iſt das Wunder, nicht nur der 
Weltgeſchichte, jondern auch der 
Ewigkeit, das Geheimnis, in welches 
auch die Engel gelüſtet zu ſchauen. 
Hierauf ariindet ſich auch die allge 
meine Sitte in der Chrijtenheit, ſich 
einander zu bejchenfen und Freude 
zu machen. Meiſtens wird daran nicht 
gedacht, doch follte uns jedes Ge» 
ichenf eine Erinnerung daran jein. 

Nicht die Größe der Gabe ber 
itimmt den Wert, jondern die Gefin- 
nung, in der fie gegeben wird. Was 
gefällt Gott? Womit diene ih dem 
Beichenften am beiten? 

Nicht immer entipridht das Ger 
ichenf der hoben Bedeutung des Fe— 
ites, beionders auch von Seiten der 
Lehrer u. S.-Schullehrer an die Ktin— 
der. Einer jchentte den Schülern ſei— 
ner Klaſſe als Weihnachtsgeichent 
Strumpfbänder, die waren jchön und 
nitglich, aber nad meiner Meimmg 
paßte ſolches Geſchenk nicht für die 
S.Schule, die doc eine Millionsin- 
ititution it, und Zu Weihnaditen, 
dem Geburtsfeſt des Heilandes,. 

Es war durchaus jachenıiprechend 
in Rußland, dab den Schulfindern 
zu Weihnachten ein ſchönes Traftat 
oder den Kleinſten ein Bild geichentt 
wurde, wenn dann auch in den jpö- 
tern Nabrzehnten unter dem Weih- 
nachtsbaum noch eine Düte mit Aue 
chen uſw., dazu fam. Wir find jehr 
materialijtifch geworden. Das driit 
liche Bud, ein Traftat oder ein 





Wandſpruch und dergl. fieht nicht 
nur jchön, es fpricht auch, und zivar, 
wenn richtig gewählt, iiber die höch— 
ten Dinge und in würdiger Form. 
Darım find diefe Dinge die pafjend- 
ten Weihnachtsgeſchenke, wenn auch 
verjchiedene andere Sachen nicht als 
unpafjend bezeichnet werden dürfen. 

Manche werden bei diejem jagen 
oder wenigitens denfen: Hier ſpricht 
bei ihm der Buchhändler. Meinetwe- 
gen möge man jeinen Bedarf irgend- 
wo deden. Es gibt ja auch verjchie- 
dene andere Buchhändler. Das Ge- 
jagte iſt meine aufrichtige Ueberzeu— 
gung vor Gott. 

In wünſche allen Zejern und bes 
jonders denen, die mich aus Rußland 
fennen, ein reichgejegnetes Weih— 
nachtsfeſt und eine Erinnerung an 
unjere Briider in Rußland, denen 
man auch diejes Feit ninımt. 

A. Kröfer. 


Eine Zarechſelung. 
c 

Ich habe nicht * richtigen Beo⸗ 
bachter getroffen das bedaure ich 
nicht jo ſehr, als daß ich die Schüle- 
rin in meinem Screiben verwickelt 
babe. Mein jegiges Schreiben gilt 
eigentlih nur, um die Schülerin zu 
rechtfertigen. E3 ijt im Bote ein Ar— 
titel von dem gemeinten Beobachter 
erichienen, und er iit in der Meinung, 
feine Schülerin babe gehäſſig von 
ihm geſprochen, das iſt nicht der Fan. 
sch stellte ihr die Frage, ob diefer 
Herr ruſſiſcher Patriot geweſen jer, 
fie bejahte es mir. Das Webrige war 
meine Schluhfolgerung. Ich babe 
übrigens nichts dagegen, dab diejer 
Herr ruſſiſcher Patriot geweſen ift. 

J. Warkentin. 


Janatjewka, den 20, Oktober 1934, 


Geſund find wir, Gott ſei Dank, 
noch alle, was wir Euch auch bon 
Herzen wünſchen. Mama fann ſchon 
nur schlecht, jo muß ich jchreiben. 
Aufgenrbeit haben war bald im Art- 
jel, aber mit dem Brotejjen ba» 
ben wir ſchon vor einen ganzen Mo- 
nat aufaehört — und wie lange ilt 
es noch bis friich. Wir haben nody 
ungefähr 2 Bud Mehl und ein wenig 
tudurus, den mahlen wir uns mit 
den Pripsmühlen jelber. Auch jetzt 
fit Jakob und mahlt zu Abendkoſt. 
Dann fünnt Ihr wiſſen, wie wir in 
dieſem Jahre wieder durchkommen 
werden, J und immer 
I Mann zu Tiſch —. Aber da muß 
Gott noch wieder Wunder tun, wenn 
wir alle jollen am Leben bleiben —. 
Aber lieber Onfel, wenn. es mög- 
lich iſt, jo Ichicft ums doch was. Wenn 
auch Ihr nicht, jo könnt Xhr vielleicht 
andre bitten. Da iſt Lehrer Peters 
oder Lehrer Braun —. O madıt Eu— 
re milde Sand auf, denn e8 fieht für 
uns ſehr dunfel aus. Aber bei Gott 
it alles möglich, ſonſt wäre fchon 
eine mande Leiche, darımter auch 
mein Mann, denn der war jchon ganz 
ſchwach, jo daß er nicht mehr arbei- 
ten fonnte, aber jett acht es wieder. 
Aber wie es im diefem Nahre fein 
wird, das willen wir nicht. Kartoffeln 
haben wir ganz ſchön befommen, 
ſonſt weiß ich nicht, aber der Winter 
bat nod nicht angefangen. Mama ift 


28, November, 


jeßt ſchon wieder ganz gefund, fie 
war eine Zeitlang jehr kränklich. 
Dann dachten wir jchon immer, fte 
würde jterben, aber jeßt fitt fie ſchon 
wieder aus dem Bette und jchält Kar— 
toffeln, ijt jhon 78 Jahre alt. Sie 
läßt Euch noch alle grüßen auch Pen— 
ners. Aber jie läßt Euch jagen, vIhr 
ſollt ſie nicht vergeſſen — — — 
denn Hunger tut ſehr, ſehr weh. Wer 
das noch nicht erfahren hat, der weiß 
garnidt, wie das iſt. Das Wetter 
war diejen Sommer jehr troden, aud) 
jegt hat es einmal ein wenig gereg- 
net, aber jegt ilt immer Wind. Die- 
jen Zettel jollt Ihr laſſen in die 
Rundſchau hineinjtellen — — — 
Tante Falk lebt auch noch immer, 
aber ſehen kann ſie nicht, ſo daß mit 
ihr ſehr viel Arbeit iſt. Zum Schluß 
ſeid noch alle gegrüßt von 
Euren Enkeln 
Jakob u. Aganeta Wiebe. 


Seid gegrüßt im Herrn. Eine al— 
te arme Witwe kommt um ein Almo- 
jen, denn ich bin 78 Sabre alt und 
Hunger tut dem Alten auch jo weh, 


ivenn er auch nicht arbeiten kann, 
und der liebe Sohn kann für feine 
Familie nicht mal verdienen, Gott 


wird es Euch belohnen. 


Don Bafin Artjemowſky Ofrup 
Sorlomify Rayon Poſt New Hort 
Sanatjerwfa No. 6. 

Witwe Nafob N. Wiebe. 
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Ein Blatt Papier. 


Es war ein ſonniger Frühlingsmorgen in 
der Mitte des 18. Jahrhunderts. Die Lerchen 
jubelten in der Luft, und aus den Blütenbüſchen 
klang das Lied der Nachtigall. Der Mann aber, 
der vor dem Pfarrhauſe zu Steinheim unter 
der großen Linde ſaß, ſchien von all der Lichten 
Frühlingspradt um ihn her nichts zu jehen und 
zu hören. Gedanfenvoll jaß er da, die hohe 
Stirn in die Hand gejtüßt, und aus jeinen blau- 
en Augen jprad ein tiefer, wehmütiger Ernit, 
dem man es anjab, dab das, was in ihm bor- 
ging, nichts gemein hatte mit Frohſinn und 
Sonnenjdein. Und doc, wie hatte nerade er 
fonit jo tief und lebhaft die Herrlichkeit der Na- 
tur erfannt und die Allmadht und Güte ihres 
Scöpfers gepriejen, er, den jpätere Zeitgenofjen 
wohl jelbjt die württembergiſche Nachtigall 
nannten. Denn der dort ſaß, war fein anderer 
als Philipp Friedrid Hiller, der 
Pfarrer von Steinheim defjen glaubensinnige 
Lieder nod) jet in unferen Gemeinden fort- 
leben. 

Schwere Triübjale hatten feine Kinderzeit 
verdunfelt und ihn frühzeitig zum eigenen Nad)- 
denken und Slauben geführt. Als er acht Jahre 
alt war, hatten jeine Eltern vor den Franzoſen 
flüchten müſſen, die das väterliche Haus plün— 
derten und in Brand jteten. Aber Gott hatte 
fi der Heimat- und Obdachloſen gnädig ange- 
nommen, Er hatte, oft in wunderbarer Weiie, 
dem Sinaben und Süngling die Wege neebnet, 
und nachdem er zu einem rechten Werfzeug zu- 
bereitet war, hatte er ihn als Pfarrer in diejelbe 
Gegend zurüdgeführt, in der er einſt jeine Kin— 
derjahre verlebte. Auf viel Sorge und Not, 
aber auch auf viel gnädige Durdhhilie feines 
Gottes Fonnte Hiller in diefen Jahren zurück— 
fehen. Und während jeine Bauern mit Liebe 
und Bertrauen auf ihren Pfarrer blickten und 
ihm gern laufchten, wenn er ihnen aus eigener 
Erfahrung heraus jo warm und eindriglicd) von 
der Gnade Gottes in Chriſto Jeſu predigte, hat- 
ten feine geijtlihen Lieder weit iiber den Be- 
reich des Fleinen Dörfleins hinaus zahlreidye 
Freude gefunden, und die eigene Gemeinde jang 
fie und freute ſich an ihnen, ohne zu wiljen, wer 
fie gedichtet hatte. Denn nicht die eigene Ehre, 
fondern Gottes Ruhm allein war es, die der 
beſcheidene Mann ſuchte und eritrebte. 

Da traf ihn ein jchwerer Schlag. Seine 
Stimme, einjt jo hell und wohllautend, dab es 
eine Zujt war, feinem Gejange zu lauſchen, und 
fo fräaftig, daß er ohne Anitrengung das ge- 
räaumige Gotteshaus bis auf den legten Platz 
füllte, ward plöglich ſchwach und fraftlos. Alle 
Mittel, die er anwandte, alle Werzte, die er um 
Rat fragte, vermochten ihm nicht zu helfen. Na, 
was den glaubensitarfen Mann bis in die Tiefen 
feines Herzens erjchütterte, auch jein großer, 
bimmlifcher Arzt blieb taub gegen fein heißes, 
berzandringliches leben. Was das Uebel ei- 
gentlich fei, vermochte niemand zu jagen. Es 
war feine Seiierfeit, er empfand auch feinen 
Schmerz, aber jeine Stimme war gebrochen. Fait 
tonlos, nur in leiſem Flüſterton vermochte er 
zu ſprechen. 

D wie jchwer war es für ihn, dejlen größte 
Luſt es geweien war, Gottes Wort zu predigen, 
nun andere auf der geliebten Kanzel zu jehen! 
Mit freundilcher Bereitwiliigfeit hatten jeine 
Amtsbrüder fi erboten, ibn abwechſelnd zu 
vertreten, und jeine Bauern, die ihn berzlich 
liebten, hatten ſich das gefallen lajjen und hat 
ten geduldig gewartet von Woche zu Woche, von 
Monat zu Monat. Aber auf die Dauer fonnte 
es nicht fortgehen. Hiller jelbit fühlte es, und 
doch fehlte ihm. die Kraft, feinem Amt zu entia- 
gen, an dem fein Herz mit allen Wurzeln hing. 
Nod) vermochte er die Amtshandlungen zu ver- 
richten und durch doppelte jeeliorgerlide Treue 
den einzelnen Seelen in etwa den Mangel eriet- 
zen. Aber er wußte wohl, dab die Zahl der Un— 
äufriedenen in der Gemeinde in dem Maße 





Alennonittiche Rundſchau 


wuchs, als die Hoffnung auf feine endliche Wie- 
derheritellung von Woche zu Woche jhwand. So 
hatte er vor einigen Tagen den Ortsichulzen zu 
ſich berufen und ihn gebeten, in feiner Abwejen- 
beit die Sache einmal ernit und ehrlich mit der 
Gemeinde zu beiprechen, ob fie ihn noch länger 
in feiner Krankheit tragen, oder einen neuen, 
geiunden Pfarrer haben wollten. Heute abend 
jollte die Beratung jtattfinden. Und weldyes das 
Ergebnis jein würde, fonnte ihm nad) den Mit- 
teilungen des ihm ganz ergebenen Lehrers wie 
nad) den verlegenen Mienen der Bauern nicht 
mebr zweifelhaft jein. 

Das war es, was dem kranken Piarrer durd) 
Kopf und Herz ging und ihn blind und taub 
machte für die Herrlichkeit um ihn ber. Er woll- 
te fich jo gern ohne Klagen und Murren in Got- 
tes Willen ergeben. Aber eine tiefe Traurig- 
feit, die er umſonſt zu überwinden ſuchte, lähm— 
te jeine Seele. 

„Saget Dank allezeit für alles,“ wie oft hat- 
te er es anderen gepredigt! Aber iſt es denn 
dem fchwacen Menichen möglih? Sid in Got- 
tes Willen zu fügen, Ihm jtill zu halten in der 
Trübjal, gewii. Aber Ihm danken, Ihn lo— 
ben ? 

„Kann man Gott in Trübſal loben?“ Hil- 
ler erichrad fait, als dieje Frage ihm jelbit un- 
bewußt, iiber die Lippen glitt. Aber im nächſten 
Moment leuchteten jeine Augen auf. Er 309 
ein Blatt Yapier aus der Tajche, das er mit 
dem Bleijtift immer bei fi) trug, und begann 
zu jchreiben: 


Kann man ®ott in Trübjal loben? 
Sa, o ja, Er bleibt nah, 
ob aud) Stürme toben. 
Sottes Wort dringt tief zu Herzen. 
Wenn Er ſpricht: „Weine nicht!” 
weichen alle Schmerzen. 


Und immer fchneller flog der Stift, Zeile 
auf Zeile jchreibend, iiber das Papier, und im- 
mer mebr glätteten ſich die Sorgenfalten auf 
der Stirn des Schreibenden. Nett lieh er die 
Sand jinfen und überlas nod) einmal mit halb— 
lauter Stimme die legten Strophen: 


Mir genügt an Gottes Gnade, 
hab ich die, fo iſt hie 
mir fein Leid ein Schade, 
Tränen, madjt mein Herz nicht trübe; 
mein Gemüt lernt ein Lied: 
Mein Gott iſt die Liebe! 


Gott, wer iſt doch Deinesgleichen ? 
Schlägſt du zu, jo läßt Du 
dod) nicht von Dir weichen. 
Du gibjt dennoch Troſt die Fülle. 
Kommt ein Schmerz, lobt das Herz 
Did) doch in der Stille, 


„Amen,“ jagte Hiller leife, und wie er num 
die Hände faltete, war ihm zumut wie einem 
Kindlein, das ſich vertrauend und fröhlich in die 
Arme feiner Mutter legt. 

Ta kamen ſchwere Schritte die Dorfſtraße 
hinunter. Hiller wandte fi um. Er fannte 
den Bauern wohl, der jegt mit gejenttem Kopf 
und befiimmerter Miene zur Gartentür hinein 
und auf ihn zulam. Der Pfarrer ging ihm ent- 
gegen. 

„Es geht doch nicht ſchlechter mit Ihrem 
Kinde, lieber Straubinger?” fragte er teilneh- 
mend. 

„Ad, Herr Pfarrer,“ und des Mannes 
Stimme zitterte in mühſam unterdrüdtem 
Schmerz, „es geht ſchlechter; ich glaube nicht, 
daß fie den Abend erlebt. Wenn Sie dody zu 
ihr fommen und mit ihr beten wollten, fie hat 
aroße Sehnjucht nad) Ihnen.“ Hiller war jo- 
fort bereit, mit ihm zu geben. Er fand das 
Mädchen, eine jeiner Konfirmandinnen, bei vol- 
lem Bewußtiein. Aber er kannte den Ausdrud 
wohl, der in ihren Zügen lag. Er mwuhte, der 
Todesengel hatte fie ſchon auf die Stirne ge- 
füßt, um fie zum Heimweg fertig zu machen. 
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So empfahl er fie in innigem Gebet der Gnade 
ihres himmlischen Heilandes und jchied mit dem 
Verſprechen, am Nachmittag noch einmal wieder- 
zufommen. Als er ſich dem Haufe näherte, jtand 
der Vater ſchon vor der Tür und rief ihm angit- 
voll zu: „Ach, Herr Pfarrer, fommen Sie jdynell 
und geben Sie meinem Kinde noch einen Segen 
mit, ehe es jtirbt.“ 

Tief ergriffen Iniete Hiller bald darauf mit 
den Eltern an dem Bett des jterbenden Mäd- 
chens. Die Frage, ob e8 gern zum Heiland ge- 
be, bejahrte es noch mit aufleuchtenden Augen 
und jeligem Lächeln. Sein Gebet geleitete die 
ſcheidende Seele hinüber in ihre avige Heimat. 
Auch als der Todestampf voriiber war, blieb er 
noch bei den Eltern, fie aus Gottes Wort in 
ihrem herben Verluſt tröitend. 

Als er nad Haufe fam, vermißte er das 
Blatt Papier, auf das er heute morgen das Ge- 
dicht geichrieben. Er mußte es liegen gelaſſen 
oder unterwegs verloren haben. &leichviel, es 
war in Gottes Hand zur Arznei für feine fran- 
fe Seele geworden. Ruhig und getrojt fonnte 
er dem entgegenjehen, was der heutige Abend 
ihm bringen würde. Gott fonnte ihm, was Er 
ihm bier nabın, an anderer Stelle erjegen und 
ihn und jeine Familie wohl verjorgen. 

Der Abend fam. In der geräumigen Scul- 
jtube verjammelten fich die Bauern zu erniter 
PBeratung. Man merfte es ibnen an, e8 waren 
Männer, die Gottes Wort lieb hatten und an 
ihrem Pfarrer hingen. ber ob fie auch alle 
in feinem Lobe einig waren, und es ihnen nahe 
aing, ihn fcheiden zu jehen, die Mehrzahl mein- 
te dod), dat; es nicht länger fo ainge, und daß 
man einen Pfarrer haben müſſe, der auch pre- 
diaen fünne. Während man das Für und Wider 
eifrig erörterte, und das Zünglein der Wage ſich 
immer mehr zuguniten eines neuen Pfarrers 
fenfte, trat Straubinger ein und feste fich ſtill 
in einen Winkel. Nur die Nädhititehenden be- 
merften ihn und drücken ihm in jtummer Teil» 
nahme die Sand. 

„sa,“ ſagte der Schulze, al3 jeder der Män- 
ner feine Meinung geäußert, „da wären wir jo 
ziemlich einig. Oder, Straubinger, wolltejt du 
nod) etwas jagen ?” 

Aller Augen wandten fi) auf den Bauern, 
der ſich von feinem Plate erhoben hatte und in 
die Mitte des Kreiſes getreten war. 

„Liebe Freunde und Nachbarn,“ begann er, 
„ihr wißt, was mir heute begegnet iſt. Da bin 
ich nicht geichict, Eugen Rat zu neben und zu 
iiberlegen, was der Gemeinde am beiten frommt. 
Wäre aud) nicht hergefommen, wenn mir nicht 
eben jett etwas aanz Belonderes begegnet wäre, 
was mir wie ein Finger Gottes ſchien. Daß un- 
fer Herr Pfarrer, Gott fegne ihn, heute zweimal 
bei uns geweſen und daß die Marie unter feinem 
Gebet — ein Engel hätte fie nicht beſſer tröjten 
fünnen — jelig eingeichlafen iit, das wißt ihr. 
Wie er nun fort iit und meine Frau fi) daran 
macht, das Kind zu waſchen und anzuziehen, 
bricht der Schmerz bei ihr jo gewaltig aus, da 
ich es nicht mehr mit anſehen fann und in den 
Garten gehe. Auf einmal fällt mein Bli auf 
ein Blatt Papier, das mitten auf dem Weg 
liegt. Ich hebe e8 auf, es jteht etwas Geſchrie— 
benes darauf. Und nun hört, ob es unfer Serr- 
gott nicht apart für mic) zu der Stunde und an 
den Plaß gelegt hat.“ 

Damit zog er ein Blatt Bapier aus der Ta- 
ſche und las das Gedicht vor, das heute ſchon 
einem traurigen Herzen Troſt und Frieden 
bradte. Andächtig laufchten die Bauern. Auch 
als er geendet, berrichte einen Augenblid tiefes 
Scweigen. Straubinger jprad) zuerit. 

„Als ich das Lied gelefen hatte, brachte ich 
es meiner Frau, und wir haben uns zufammen 
daran erbaut und getröitet. Es war uns, als 
ob einer vom Himmel mit uns redete,” 

„Aber wie iit das Lied in Euren Garten ge- 
kommen?“ — „Bon wen mag e8 fein?“ fragten 
die Bauern. 

„Es ijt von einem württembergiſchen Lande 











pfarrer aus unſerer Gegend. 


ber das Blatt, Straubinger! 
ihr die HSandichrift ?“ 
Bauern näber. 


„sa, wahrhaftig,” riefen fie, „es tft von ihm! 
Es iſt umferes Pfarrers Sandichrift!” Hana es 
durcheinander. „Wer hätte das aedacht!” 

Und num erzäblte der Lehrer, die günſtige 
Stimmung benutzend, wieviel herrliche Lieder 
Hiller gedichtet hatte und wie mancher fie einit 
beneiden würde, daß fie joldhen Mann zum Pfar- 
rer gehabt, fo Fromm und gelehrt und doc) jo 


demütig und beicheiden. 


„Aber er hat feine Stimme, er kann nicht 


Steinbad, Man., 

den 19. November 1934. ' 
Hier regnet es heute. Nev, Dan. 
D. Dörkſen von White Water hielt 
bier eine Reihe von Verſammlungen 
in der M. B.-Ntirche. Bon PBaragııuy 
kommt die Nachricht, das Ohm Abra- 
ham Fröſe, früher bier in Burwalbée 
wohnbaft, dort am 3. Oftober geitor- 
ben im Mlter vd. ungefähr 70 Jahren. 
Kraänk geweſen it er 110 Tage. In 
ssriedensteld wurde Sonnabend der 
alte Nürnberg begraben. Er ftard 
den 14, d. M. im Alter von etwa 72 
Sahren. Der Miffionsapell v. Braſi 
lien iſt wirklich leſenswert. Wie 
ſcheint's mit unſerm Choralbuch— 
druck? A. Kröker ſeine Bemerkungen 
iiber chriſtliche Literatur find hoch— 
wert beachtet zu werden, auch eine 
ſonſtige Artikel. Bis heute ging bier 

noch zu pflügen. G. G. K. 


Mennonitiſche Geſchichte. 

Der Winter kommt heran und da— 
mit auch wieder etwas mehr freie 
Zeit für den einen und den andern. 
Da möchte ich viele Freunde an eine 
Pflicht erinnern, nämlich, unſerer 
Geſchichte zu gedenken. Mancherlei 
haben wir im letzten Jahre wieder be 
kommen können, auch durfte ich mit 
verſchiedenen Perſonen zur Archib— 
frage korreſpondieren. Unter ande— 
rem liegt mir, wie ſchon oft geſagt, 
daran, mehr oder weniger vollitändi 
ge geichichtliche Abriffe von einzelnen 
Siedlungsgruppen der alten Seimat 
au befommen. Melteite, Prediger, 
Lehrer, Schreiber und auch Tonitige 
Perfonen, die in diefen Kolonien in 
öffentlicher Arbeit aeitanden baben, 
follten Sorge tragen, damit diefe Ar 
beit getan würde. 

Man fchrefe nicht davor zurid, 
fondern zeichne einfach aus der Erin 
nerung, oder nad) dem, was andere 
zu erzäblen willen, auf. Das joll 
noch feine eigentliche Geſchichte Term, 
wir wollen auf jolbem Wege nur 
Material zujammentragen. Daber 
Ichreibe man aanz einfach und unge 
fiinitelt auf. Vor allen Dingen jollte 
man wahr dabei fein, 

Ich laſſe noch einmal mein Schema 
folgen, um zu zeigen, nach welchen 
BSefichtspunften die Daten zu einer 
Heinen Geſchichte einer Ansiedlung 
aefammelt werden fünnten. Dürfte 


ich etwa interejlierte Rerionen bitten, 
dieſes Schema, wenn möglich, aufzu— 
bewahren, damit fie aelegentlih Ge 
brauch davon machen Fünnten, 


Sc kenne feine 
Schrift wohl,“ ſagte der Lehrer raſch, als er 
einen Pli auf das Platt geworfen hatte, 

„Den müſſen wir haben!“ rief der 

„Wir können ihn haben und behalten, jo- 
bald wir wollen,” verjegte der Lehrer. „&ib 
Da, ſeht, fennt 
Neugierig drängten die 


Schulze. 








Straubinger. 


letzt mit fortgeriſſen. 


rer behalten ſollten. 


Noch an demſelben Abend wurde eine Ab— 
ordnung an Hiller geſchickt, ihm den Beſchluß der 
Verſammlung kundzutun und das Platt Papier 
feierlich zurückzubringen. 
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predigen,“ wandten einige ein. 

„Sat er feine Stimme, jo hat er dafür ein 
Serz fiir uns, wie jo leicht fein anderer,” rief 
„Sat er unfer Leid geteilt und 
uns jo oft getröjtet, wollen wir ihm fein Kreuz 
auch redlich tragen helfen. 
mag feinen andern Pfarrer.” 

„sch auch nicht, ich auch nicht,” riefen einige 
Bauern. Jeder hatte Liebes von ihm zu rüh— 
men, und jelbjt die Widerjtrebenden wurden zu— 
Im Grumde fühlten fich 
alle erleichtert, da% fie ihren alten, guten Piar- 





Sch für mein Teil 


forger jeiner Gemeinde gedient 
Sonntag mit ihr fein und demütig unter die 
Kanzel geſetzt, um der Predigt des ihm beige- 
gebenen Bifars zu lauschen. 
fein Menjch fiir möglich aebalten bätte. 
Etimme kehrte plößlich zuriick, und er konnte 
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man etwas von Gottes mwunderbarem Walten 
und jtammelt felig und beihamt: „Mein Gott 
iſt die Liebe!” 

Aber wie bei Gottes Führungen ſtets, jo 
iſt auch bier das Ende der Geſchichte das Peite, 
Manches Jahr noch hatte Hiller als treuer Seel- 


und ji am 


Da geſchah, was 
Seine 


noch drei Sabre lang feine aeliebte Kanzel be- 


Was in des Pfarrers 


Seele dabei voraing, das fann nur der nadı)- 


Und nun zu meinem Schema: 

Zur Geſchichte einer Anſiedlung. 

A. Gründung. Veranlafjung da 
zu. Welche Kolonien waren in der 
Gründung interejliert? War lleber 
füllung diefer Stolonien die Urjache, 
oder lagen andere Gründe vor? 
Wenn ja, welche? Näheres darüber. 
Die Nnitfativgruppe. Die VBevol- 
mächtigten. 

Yus welchem Grunde wurde das 
betreffende Landarcal fir gut befun 
den? Kaufabſchluß. 

Ort (Gouvernement, Kreis, Wo 
loſt). Beichreibung: Vorzüge, Nach 
teile. (Waflerfrage, Bodenbeſchaffen 
heit, Klima, Entfernung von der 
Stadt, der Bahn uf.) Gründungs 
jahr. 

Ursprünglicher Plan; berricaftli 
che Defonontie. Unter welchen Be 
dingungen wurde das Land an Sied 
lungsluitige abgegeben? Zablungs 
modus. Wurden die Siedler nad) 
Kategorien eingeteilt? Woher famen 
die Anfiedler? Abreiie von der Mut- 
terfolonie und Anfuft auf der An 
fiedlung. Bionterverbältnifie: vor— 
laufige Einrichtung. Wie wurden 
die Dörfer zugeichnitten u. die Wirt 
ichaften eingeteilt? Welche Männer 
haben jich um die Inſtandſetzung der 
Kolonie bemüht? 

Namengebung. Erfläre die Namen. 

Mit welchen Mitteln kamen die 
eriten Anfiedler berüber ? 

B. Entwickelung der Anſiedlung 
im Laufe der Jahre: 

1. Landwirtſchaftliches und ande— 
res. Anfängliche Schwierigkeiten. Nä 
heres über den Betrieb der Landwirt 
ſchaft. Maſchienen und ſonſtiges Ge— 
räte. Pferde, Saat, Getreidearten. 
Methoden der Bodenbearbeitung. 

Preiſe und Preisſchwankungen in— 
bezug auf Land, Vieh, Produkte uſw. 
Vergleichende Tabellen. 

Pachtartikel. 

Pferdezucht; Raſſen, wie gezogen, wie 
verkauft, Seuchen. 

Viehzucht. Raſſen, Milchprodukte. 
Abſatz von Vieh und von Milchpro— 
dukten. Seuchen. 

Garten- und Gemüſebau, Arten. 
Abſatz. Waldanpflanzungen. Schäd— 
linge in Garten und Feld und deren 
Bekämpfung. 

Serliüigel-, Schweine-,, Schaf- und 
Bienenzucht. 

Landplagen: Dürre, Waſſer und 
Waſſernot, Hagelſchaden, Roſt, 
Brand. 

Melonen und Waſſermelonen und 
Abſatz. 


fühlen, der ſchon Aehnliches erlebt hat. Da ahnt 


Landwirtichaftliche Ausſtellungen. 

Feuerſchäden. Urſachen. Wie Häu— 
ſer neu gebaut wurden. Dörfer ver— 
ſchönert? 

Arbeiter- und Lohnverhältniſſe. 

Wie die Schuld an die Mutterkolo— 
nie abgetragen wurde. 

Verſatz in einer Bank. Hypotheken. 

Zeiten wirtichaftlicher Not. Not- 
ttandsjahre, ob Unterjtüßung bon 
außen erbalten. Welcher Art war 
Diele Unterſtützung? 

Babnitation, Transportverbältnif 
je, Abſatz, Konkurrenz. Statiſtiſche 
Daten erwünjcht. Detaillierter Blau, 
ebenio photograpbiiche Ansichten er 
wünſcht. 

2. Verwaltungsfragen. Verwal— 
tuna in Woloſt und Dorf. Beziehun— 
gen nach augen bin, innere Beziehun- 
aen, Schwieriafeiten, S’dod, Ver— 
tretung in der Semſtwo. Männer, 
die ſich auszeichneten. 

Obrigkeitliche Verfügungen oder 
beſondere Erlaſſe, die in dem Leben 
der Kolonie eine beſondere Rolle 
ſpielten. Beſuch hoher Herrſchaften. 
Folgen davon. Gerichtsverfahren. 

3. Brandverordnung. Grundzüge 
Steuermodus. Wenn möglich, ſtati— 
ſtiſche Daten. 

4. Kaſernenangelegenheiten. Steu- 
ermodus. 

5. Waiſenamt. Ob ſelbſtändig 
oder nur Abteilung emes anderen? 
Beziehungen zum Hauptkontor. Funk 
tionen des Waiſenamtes. Waiſen— 
älteſte. 

6. Krankenpflege. Privat- oder 
Gemeindeſache. Steuern. Epidemien 
und andere Krankheiten. Stranfen 
häuſer, Aerzte und Bilenerperjonal. 

7. Grziehungsweien. Gründung 
bon Schulen. Wie gebaut. Aufgaben 
und Biele. onferenzen, allgemeine 
und lofale.. Gute Lehrer. Deutiche 
Sprache und Religion. Ueberwachung 
diefer Gegenſtände von feiten des 
Lehrdienites. Schulräte, Anitellung 
von Lehrern. Nusbildung derjelben. 
Schulprüfungen. Lehrpläne, Scul- 
feite, Erkurſionen. Weihnactsfeite, 
wie aefeiert. Bentralichulen, Näbe- 
re8 Darüber. Fortbildungsklaſſen, 
Segenitand derjelben. Sonitige Bil- 
dungsbeitrebungen: was lieit man. 
Leſe- und Literaturabende. Bibliothe- 
fen und Bibelfurie. 

8, Gemeindeordnung. Wie aere- 
aelt? Lehrdienit. Wo und wie Got- 
tesdienjte abgehalten? Armenpflege. 
Bau von Kirchen. Geſang. VBorbil- 
dung der Prediger. Predigt und 
Katechismuslehre. Bibeljtunden. Mif- 





ſteigen und aus eigener jeliger Erfahrung es 
feiner Gemeinde prediaen, wie Gott das Gebet 
feiner Kinder zu Seiner Zeit erbört und da 
vor Ihm fein Dina unmöglich tit. 


Aus „Seichichten und Pilder“ 
(Raubes Haus) 


befligfeiten in der Gemeinde, Leiten- 
de Männer. Sonntagsihule. Ju— 
gendverein. Miffion: innere und Au- 
Bere, 

Induſtrie nnd Handel. Welche 
Bedürfniſſe befriedigt? Fabriken, 
Dampf- und andere Mühlen. Müh— 
lenbefiter. Läden, Konſumläden. 
Konkurrenz. 

10, Sonſtiges. Sittlichkeitsverhält- 
niffe. Sitten und Gebräuche. Tanz, 
Hoczeits- und andere Vergnügun- 
gen: aute und jchlechte Seiten. Fa— 
milienleben. Sugendeinrichtungen : 
Sport, Spiel u, a. Luxus, ob über- 
mäßiger? 

Einnahmen und Ausgaben, ob rich— 
tig balanciert? 

Landgier, Spefulation u. a. 

Soweit das Schema. Es fünnen 
natürlich, wenn erforderlich, Zuſätze 
gemacht werden. B. Sch. 


Todes nachrichten. 


Allen Freunden, Bekannten und 
Verwandten diene zur Nachricht, daß 
unjer Vater, Dietrich Seinrih Tie- 
ben, den 11. Oftober 9 Uhr abends 
jelig beimaegangen it. Wie ums die 
liebe Mutter berichtet, bat fich der 
Vater in den lebten 2 Wochen feines 
ichweren Leidens fchon ſehr aefehnr 
beimzugeben. Die lieben Eltern wa— 
ren aud) bon denen, die von Moskau 
zurüdgejchidft wurden. Xm Seimar- 
dorfe wurden fie nicht aufgenommen 
und jo fuchten fie im Dorfe Bandorf 
(Memrif) unterzukommen. Hier 
durften fie etliche Zeit wohnen, dann 
auch von dort hinausaetrieben wor. 
den, balten fie ſich im Ruben 
dorfe (Kradowka) bis heute auf, Alt 
it der Vater geworden 71 Jahre, 6 
Monate und 25 Tage. Er binterläßt 
feine liebe Gattin, 8 Kinder und 9 
Srokfinder. Dieje Rinder halten ſich 
in folgenden Gegenden auf: Sohn 
Seinrih in Brafilien, Tochter Sara, 
Farm des Schreibers, in Canda, Nr- 
naud, Man. Dietrich in Canada Sask 
Mullingar. Nafob, Franz, Sans, Aa» 
nes find bei der lieben Mutter, und 
der jimaite Sohn David fteht im 
Dienit an der japaniich-chineftichen 
Grenze. 

Muß noch berichten, daß die Toch— 
ter Agnes in letter Zeit Gemüts— 
krank geworden iſt, es ſoll ſehr chwer 
mit Ihr ſein, darum empfiehlt ſich 
die liebe Mutter der Fürbitte. 

Die trauernden Kinder 
Iſaak u. Sara Görtz, Arnaud, Man, 








12 


zit 


m 


— 


— ur 


— 


—— 5 Et li 


PER 


u u a re 














Stepbanus. 


(Bon Frig Senn.) 


(Fortießung.) 

ASP. N. aus dem Selbſtſchutz zu⸗ 
rückkehrte, wurde er einſtimmig zum 
Vorſteher des Dorfſowjets gewählt. 
Und wie das Weitere nun zeigen 
wird, ſcheint es, als ob der junge 
Mann mit der Selhſtſchutzepiſode ei— 
nen Strich unter ſeine Vergangen 
heit getan und in Zukunft mit Leib 
und Seele ein Anhänger des Marrt- 
ſtiſchen Wurſtkeſſels ward. Er jchien 
anfanglih ein Amt mit Würde zu 
vertreten — jchwanfte bei Diskuſſio— 
nen mit alten ehrwürdigen Bauern 
immer mebr bin ımd ber und plaßt 
zulegt mit einem Sichbefennen zur 
marxiitiihen Doftrin heraus: „Was 
dein iſt — iſt auch mein.“ Bei den 
roten Machtbabern stieg fein Anſe— 
ben, bei den Bauern fiel es mit Aus: 
nahme jehr weniger. 

Zwiſchen Vater und Sohn fam es 
zu Mißſtimmungen und das N.-iche 
Haus, zugleich der Seljiowett, war 
eines Tages der Plaß einer wüſten 
Auseinanderſetzung, in die fich chlich- 
lit Samilie E. einmischte, wober fon 
derbarerweile E.-3 Tochter, Maria, 
RB. Partei nabm. Was mochte die Ur 
fache jein? Ein wütender Blick ihrer 
Mutter bie fie das Zimmer verlaf 
fen. E. erfranfte tags darauf, 

Man ichicfte nach einem Arzte, der 
ſich audy bald einfand. Als er den 
Kranken unterſucht hatte, zuckte er 
die Schultern. Seine Kunſt vermochte 
nichts genen die Macht, die hier an 
der Türe flopfte, das war der Tod. 
Die Naht fam und E. bewegte feine 
Finger ineinander. Seine Frau trat 
zu ihm. Er reichte ihr die Sand und 
ſagte langſam und aleichaültig: „ES 
geht zu Ende,“ 

Dann legte er fich zurück, und es 
ihien, als ob er nicht mehr an fie 
denfe. Das Licht brannte unter zwei 
großen Schirmen. Frau E. ſaß an 
feiner Seite ımd lieh ihre Blicke durch 
das Zimmer jchweifen. An der Wand 
hing eine große Uhr in damkelm 
Holzgehäuſe mit einem ausgeitopften 
Vogel oben darauf. Der einförmige 
Schlag des Perpendifels war der ein- 
ziae Laut, der die Stille unterbrad). 

Nach Mitternacht ward der Kran— 
fe ſchwächer. Zu derielben Zeit ſchien 
fi feiner eine jonderbare Unrube zu 
bemächtigen. Er richtete fih auf, ſah 
um ſich, flüfterte einige Worte und 
anf wieder zuriid. Das wiederholte 
fidh mehrmals, endlich rief er aus: 
„rau, wo iſt M., wo ſeid ihr? Sch 
muß mit euch ſprechen “ Die 
Tochter wurde gerufen. Der Kranke 
lag eine Zeit ruhig und jchien fid) zu 
bedenken. Nadı und nach begann eine 
fürchterliche Bläſſe fein Antlitz zu be 
deefen, als er flüſterte: 

„Kommt zu mir es wird jo 
dunkel. Ich war und bin ein reicher 
Mann. Ich babe viel Held zufammen- 
geipart, mehr als ihr alaubt 
aber es ſteckt in ausländischen Ban 
fen, Die Dokumente find unter dem 
Gott jei mir Sünder 


“ 


anä — 


Er stieß einen Seufzer aus, griff 
* beiden Händen in die Luft, ſeine 
Lippen fuhren fort, ſich zu bewegen, 
aber man hörte keinen Laut, ſeine 
Augen wurden glasartig, er ſank zu 
rück und war tot. 

Drei Tage fpäter klopfte Frau N, 
an die Tür der Witwe und trat in die 
ls fe Cie trug ein ſchwarzes Kleid. 
Als ins Zimmer trat, räuſperte 
ſie ſich und ſagte: 

„E.-iche, ich möchte mit Ihnen über 

etwas ſprechen und bitte deshalb um 
Entſchuldigung, daß ich ſo früh kom 
me.“ 
Mit dieſen Worten ſetzte ſie ſich 
in einen Lehnſtuhl, der vor dem Ti— 
ſche ſtand. Frau E. ſaß auf einem 
Sofa. Da fie ſah, daß N.-iche ſich ſetz- 
te, ſtand ſie auf und fing an im Zim— 
mer auf und ab zu geben. R.-iche 
mißveritand dieſe Bewegung und 
mollte ſich ebenfall® erheben, aber 
Frau E. machte ein Zeichen mit der 
Sand und jagte: 

„Bleib nur fißen, wenn dir das 
bequemer iſt. Ich babe dir feinen 
Stuhl angeboten, denn id, bin ge— 
wohnt, daß die Dienſtboten ſtehend 
mit mir reden.” 

„sa babe lange in Ihres Man 
nes Dienit geben und ſtehen müſſen, 
dat ich zuletzt müde davon geworden 
bin,“ erwiderte Naſche. 

„sch boffe, mein Mann bat dir 
dafiir bezablt.” ſagte die Gutsfran. 

„sch bin nicht gefommen, um Lohn 
zu fordern.“ 

„Sprid, was haft mir zu jagen.” 

„Es it wegen des Verhältniſſes 
zwiſchen unjeren Rindern. Lab uns 
milde fein. Mein Sohn liebt Marie 
chen und die Liebe wird erwidert. 
Aber Peter wagt es nicht, Ihnen 
feinen Serzensiwund in dieſen Ta- 
gen auszusprechen, er fand es un 
pafiend. Ich komme an feiner Stelle. 

„sch weil; alles, was ich zu wii 
fen wünſche“, antiwortete die Witwe, 
„und ich werde dafür Sorge tragen, 
daß meine Tochter in diefem Falle 
den Schritt nicht wagt.“ 

Sie gedenfen fie alfo zu trennen?” 
fragte die alte Frau ängſtlich. 

Die Gutsfrau ſchwieg einen Au 
aenblid, während fie die Alte mit 
unbejchreiblihen Hohn lächelnd dom 
Kopf bis zu den Fiiken betrachtete. 
„Was und wer it denn der Peter“, 
fraate fie. „Er iſt nicht der Gemahl, 
den ich meiner Tochter wünſche.“ 

„Er Tiebt fie doch fo innig.“ 

„Das alaube ib— da dur e8 ſagſt. 
Ich finde felbit, daß meine Tochter 
einnehmende inenichaften beſitzt. 
Sie ift jung, hat eine qute Erziehung 
und Schule genoſſen und iſt nach mei 
nes Mannes Tode eine reiche Partie, 
Das Lebte iſt nicht aanz ohne Be 
deutung in den Augen ihres Anbe 
ters.“ 

„Ich weiß es nicht“ erwiderte N 
ſche, „Aber Sie haben in dieſer Be— 
ziehung vielleicht Erfahrung?“ 

„Es würde überflüſſig und Zeit— 
verſchwendung ſein, wollte ich dir 
über dieſen Punkt eine Beichte able— 
gen. Ich verſtehe es nur, die Früchte 
meiner Erfahrungen zu benutzen. 


Laß uns damit dieſes Geſpräch been- 
digen. Ich ſchätze deine Tüchtigkeit 
jedoch trage ich 


als Haushälterin, 
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Bedenken, dich zur Vertrauten und 
Ratgeberin zu machen. Unſer Platz 
iſt in eurem Hauſe nicht, und wir 
werden uns zu verbeſſern ſuchen.“ 
Neſche war während dieſes Ge— 
Ipräches am Tijche fiten geblieben. 
Ihre Lippen zucten "und bebten 
Krampfhaft unter all diejen Demü— 
tigungen, aber ſie bezwang ſich und 
ſchwieg. Nach längerem Schweigen 
—* ſie ſich und verließ das Zim— 

Den Tag darauf ward E. mit ei— 
nem kleinen Gefolge begraben. Der 
Sarg war mit ſchwarzen Sammt 
überzogen und mit Kränzen bedeckt. 
Ohm $. hielt die Leichenrede, ob- 
äivar eine Vorſchrift von der Som- 
jettbehörde vorlag, alle Toten ohne 
geiitlichen Ritus zu begraben. Die 
legten Worte, die er dem Toten nad)- 
rief, waren: 

Genug gehaßt, genug gehaſtet, 

Genug geraſt, genug geraſtet, 

Genug von Werkſtatt und vom 

Pflug, 

Genug. 

Am Tage nach dem Begräbnis war 
der ganze Verwandtenfreis der Fa— 
milte E. im Neſchen Hauſe verjant- 
melt. Die Schubfächer wurden geöff- 
net, aber ein Teſtament oder Schäße 
irgend einer Art wurden nicht gefun- 
den. Kiſten und Schränfe bargen fein 
Held. In den Schubladen lagen eine 
Menge bezablter Rechnungen ımd ein 
altes Geſangbuch. Das war alles, An 
fangs betrachtete man das als einen 
Scherz. Nedermann wußte ja, daß €. 
ungeheuer reich geweſen, aber man 
fand feine Dofumente, und der 
Scherz ward zum Ernit. Man ſah fich 
auleßt genötigt, die befannten Dienit- 
boten auzufragen. Neder von ihnen 
wußte etwas zu erzäblen. Es ward 
geſucht und wieder gejucht, aber nutz— 
108. Klein Geld fam zum Vorſchein. 
Unter den Rechnungen fand man 
ſchließlich ein Notizbuch, in weldem 
einige Zeilen andeuteten, daß €. zu 
verjchiedenen Zeiten bedeutende 
Sunmen in der ausländischen Bank 
angelegt habe. Da hatte man endlich 
eine Spur, der man folgen konnte. 
Aber es war feine Roitverbindung 
mit dem Auslande möglich, weil in 
Rußland der Bürgerkrieg und die 
Anardiie tobte. Und die Depofition- 
dofumente mußten fein. Nun ward 
wieder geſucht und alles durdjitöbert. 
Aber e8 kam nichts dabei heraus. 
Niemand Konnte Auskunft darüber 
aeben. 

So veraingen etlihe Monate. 
Frau E. hatte fi) im jelbigen Dorfe 
ein anderes Onartier aefucht und 
wollte vor dem Umziehen etlihe Mö- 
bel durch Ausruf veriteigern. 


Zwei Taae vor der Auktion fam 
P. N., der mm überall al3 Kom— 
mumit galt zu Frau €. in3 Zim- 


mer, Er blieb einen Nugenblid jte- 
ben und atmete müblam. Sie be 
merfte beim eriten Blick feine Un- 
jiherbeit und Merwirrung, es Tag 
ein folmer Ausdruck von Schmerz 
und Bitte in feinen Mugen. 

„Ich komme, Sie zu fragen, ob 
es gar feine Gnade fir mich aibt? 
D, beurteilen fie mich nicht nad) mei- 
nen Worten. In diefem Augenblid 








fann id faum fprechen, ih fann nur 
Ihledht ausdrüden, was ich meine. 
Vor etlihen Monaten ſchickte ich mei- 
ne Mutter, das war feige, aber vor 
etlihen Monaten war Ihre Tochter 
eine reiche Erbin. Net iſt fie, wie ich 
höre, arm. Das bat mir Mut gege- 
ben, denn num ift der Abgrund, der 
uns trennt, minder tief. Vielleicht 
blüht jegt mein Glück. O anädige 
Frau — mie froh und glücklich bin 
ich geweſen, ſeit dies Gefühl mid 
ergriff. Gibt e8 gar feine Soffnung 
fie mich? Geben Cie mir die Er- 
laubnis, Ihre Tochter zu lieben.” 

„Wer und was find Sie?" fragte 
die Gutsfrau. 

„sch bin jo gut wie Nichts,“ ſagte 
er und lächelte wehmütig. „Ohne Ih— 
re Tochter werde ich noch weniger 
jein, ich werde zu Grunde gehn, — 
ja, das werde ich mit ihr wird et- 
was Rechtes aus mir werden. Sie 
werden feben, daß ich danach itreben 
werde dies Ziel zu erreichen.” 

„War es nicht Zeit aenug, mit 
Ihrer mwimderlichen Bitte zu kom— 
men, ſobald ſie das Ziel erreicht ha— 
ben?“ fragte die Gutsfrau. 

„Sagen Sie nur ein Wort, nur 
ein einziges Wort, das mir Hoffnung 
machen kann.“ 

„Gehen Sie,” war die Antwort, 
„es bleibt dabei, was ich geſagt habe. 
Sie find ein aroßes ind und diefer 
Umijtand fchon muß mich abfchreden, 
Ihnen meine Tochter anzwertrau— 
en.” 

Der nächſte Tag veraina in Ge 
ihäftiafeit. Die Gutsfrau ließ fich 
nicht ſehen. Sie ſaß in ihrem Sim 
mer, den Kopf in die Sand geitiitt’, 
ımd wenn ihre Tochter verjuchte, ein 
Geſpräch amzufnüpfen, um etwas 
iiber das, was ihrem Herzen zunächſt 
lag, zu erfahren, fagte die Mutter: 
„Lab mich in Ruhe, mein Rind, id) 
babe iiber vieles nachzudenken.“ 

An diefem Tage ımterfuchte fie 
nochmals jedes Möbelſtück, in der 
Soffnung, die vermißten Dofumente 
zu finden — vergebens. Da fanf fie 
auf einen Stuhl, verbara das Geficht 
in den Sünden und brach in heftiges 
Meinen aus. Nächſten Tag follten die 
überflüffinen Möbel verfauft ımd der 
Umzug vollzogen werden. Aus ihren 
traurigen Gedanken ward fie da- 
durch geweckt, daf ſich eine Sand auf 
ihre Schulter Ieate. 

Als fie aufſah, fiel ihr Mid auf 
Frau R., die bleicher als je hinter ihr 
ſtand. 

„Saben Sie die Papiere gefum— 
den?” fragte Lettere. 

„Nein,“ antwortete die Gtusfrau. 

„Wie fteht e8 da mit der großen 
Erbichaft und all dem Neichtum, den 
Ahr Mann binterlafien hat?” 

„Sprechen wir nicht mehr davon.“ 

Naſche ſchwieg. Ihr Geſicht ver- 
änderte ſich in dieſem Augenblick 
wunderbar und zeigte die Spuren ei— 
nes ſtarken Seelenkampfes. „Warten 
Sie einen Augenblick,“ ſagte ſie, „ich 


habe noch etwas zu ſagen“. damit 
ainga fie ins Nebenziummer md 
ichleppte einen alten aeboliterten 


Lehnſtuhl herbei, der für die alte, 
aelähmte Fran fchier zu ſchwer war. 
(Fortſetzung folgt) 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
bon 
Helene Hübener, 


(Fortjegung.) 


„Wenn man etwas gelten will, 
muß man Fußball fpielen und — 
ein Rad haben. Nicht wahr, Tante? 
ein Rad ſchenkſt du mir?“ 

„Diefee moderne Nugend,“ rief 
Tante Sujanne. „Wo gab’ zu um- 
ferer Zeit Räder!” 

„Es gab eben feine, liebe Tante, 
font hätteft du gewiß auch eins ge- 
habt!” 

„Wie frech iſt der Junge,“ dachte 
Dlga; die Tante ignorierte es. 

Beharrlich blieb Alfred bei feiner 
Bitte, Tag für Tag: „Tante, fyenfit 
du mir nicht ein Rad?“ 

„Die Tante fönnte es recht gut; 
es iſt fait feiner in der Klaſſe, der 
teins bat,” äußerte er eines Tages 
gegen Olga, al3 die Tante das Zim- 
mer verlafjen hatte. 

„Du biſt unbeicheiden, Alfred. 
Wenn die Tante, wie ich gehört habe, 
alles für dich bezahlt, jo mußt du 
dankbar fein und darfit nicht immer 
noch mehr verlangen.“ 

Da beugte der Zunge fi) zu Olga 
heran und flüfterte ihr ins Ohr: „Die 
Tante hat Geld, viel Geld, das jagt 
mein Vater auch.“ 

„Ad) was!” jagte Dlaa. „Wenn 
das der Fall wäre, würde fie nicht 
bier body oben wohnen und fo be- 
fcheiden fein.” 

„Sc mei es beifer,” ſagte der 
Schlingel und pfiff leife vor fi) hin. 

Dlga war dieſe Neuigfeit jo wich— 
tig, daß fie mittags, als fie Hanne 
beim Abtrodnen des Geſchirres half, 
leife fragte: „Hanne, ift die Tante 
reich?“ 

„Das müffen Sie fie felber fra- 
gen,“ war die furze Antwort. Olga 
wußte fo viel wie vorher. 

Am Abend fing der Nunge richtig 
wieder an: „Tante, wann befomme 
ich ein Rad?” 

„Wenn du Dftern eine ſehr aute 
Benfur befommft und verfegt wirft, 
wollen wir der Sache näher treten.” 

Er ließ ein enttäufchtes „Ach!“ hö- 
ren und zeichnete weiter an einem 
Hundekopf, ein Privatvergnügen, das 
er fi für die Abendſtunden vorge- 
nommen hatte. Plötlich ließ er einen 
tiefen Seufzer hören und die Worte: 
„Wenn ic) mir nur etwas verdie- 
nen fönnte!” „Dazu könnte Rat wer- 
den,” ließ Tante Sufanne ſich ver- 
nehmen. „Sanne Tagte heute, dab 
ihr da8 Kohlentragen aus d. Keller 
recht ſchwer falle. Du biſt ein Fräfti- 
ger Junge — wenn du fie ihr herauf 
bolteft, fönnteft du täglich eine Alei- 
nigfeit verdienen. Dann legſt du eine 
Sparbücfe an und —“ 

„Kann fünfzig Sabre fparen, bis 
ich alt bin.” 

Am folgenden Tage ſah man ihn 
aber dod den Kohlenkaſten herauf- 





Aennonitifhe Rundſchau 


tragen, und als Olga ihn lobte, mein- 
te er: „Für Hanne tu id es ſchon 
gerne; fie tut mir auch manchen Ge— 
fallen.“ Der Schlauberger mußte 
recht gut, daß die gütige Tante dieje 
Hilfeleiftung nicht wiirde unbelohnt 
laſſen. 

Nun kam der Sonntag, der erſte 
Sonntag in der Stadt für Olga. Wie 
war’3 daheim gewejen? Da fuhr je— 
desmal am Sonn- und Feittagen der 
große Omnibus vor und alles, was 
irgend abfommen konnte, mußte mit- 
fahren nad) Buſchtal in die Kirche. 
Wenn im Winter Schnee lag, ging e3 
mit dem Schlitten. Wie ſchön waren 
diefe Sonntansfahrten durch den 
ſtillen Wald mit den bejchneiten Bäu- 
men, wenn man nur das Traben der 
munteren Pferde hörte und das fröb- 
fihe Schellengeläute. Kamen fie dem 
Dorf näher, jo ertönet das feierliche 
Glockenläuten von dem Kirchlein auf 
der Höhe. Der würdige Pfarrer, der 
fie alle getauft und fonfirmiert hatte, 
war num fchon fehr alt, aber feine 
Predigten zeugten von dem Heil in 
Ehrifto und erwedten manden zur 
Buße und zu neuem Leben. Nach der 
Kirhe war man gewöhnlich ins 
Pfarrhaus gegangen, oder ins Her— 
renhaus, wo eine kiebe Freundes— 
familie der Eltern wohnte. Töchter 
hatten Walslebens feine, nur zwei 
Söhne, doch hatten die Schmweitern 
gern dort verfehrt, weil ſich oft Nich— 
ten oder andere junge Mädchen ihres 
Alters dort aufhielten. 

An das alles dachte Olga und fait 
wollte es wie Heimweh über fie fom- 
men, als fie in ihrem engen Stüblein 
ganz leife fi zum Sonntag ſchmück— 
te, 

Alfred fam zwar fpät, aber jehr 
elegant zum Borjchein, Auf gute Toi- 
fette hielt er. Am liebiten wäre er 
Sonntagmorgens zum Fußball oder 
Tennis gegangen, aber Tante Su- 
fanne hatte ein fiir allemal beftimmt, 
dab er fie zur Kirche begleite, Erit 
gab es veritohlenes Murren darüber; 
er fügte fi) aber, denn fein Bater 
hatte gejagt: „Du tuft jtrifte, was 
die Tante will.“ Und die Tante wuß— 
te aus Erfahrung, dab die Jugend 
zum Kirchengehen angehalten wer— 
den muß, wenn es auch erit Zwang 
it; allmählich lernt die Jugend aufs 
Wort merfen und es fallen Samen- 
förner in die Herzen, die einſt auf- 
gehen und Frucht bringen. 

So ſchritten denn die Beiden neben 
der Tante ehrbarlidh einher; die 
Sloden der Nohannesfirdhe Langen 
voll und ſchön, und viele Andächtige 
ſah man der Kirche zuftrömen, denn 
der Geiftlihe zeugte fraftvoll von 
der ewigen Wahrheit. 

Am Nachmittag hatte Hanne es 
ſehr geihhäftig; fie rültete zum Abend, 
al3 ob Gefellihaft in Erwartung 
ſtände. 

„Es kommt wohl Beſuch, Hanne?“ 
fragte Olga beſcheiden. 

„Das will ich meinen. Alles was 
zur Verwandtſchaft gehört, ſtellt ſich 
ein. Frau Doktor iſt Sonntags im- 
mer zu Haufe. Wir werden, ohne dab 
wir jemand einladen, eine ganze Ta- 


fel voller Gäjte haben.” 
Das war eine interejjante Ausficht 
für Olga. Da gab es ja wieder neue 


Bekanntſchaften. 


Am Nachmittg ſchon erſchien ein 
höherer Beamter mit Frau und zwei 
Söhnen, ein Vetter von Tante Su— 
ſannes verſtorbenem Mann. „Wir ha— 
ben die Jungen mitgebracht, Sie ha— 
ben ja den Alfred da, liebe Couſine,“ 
hieß es. Die Jungen waren ſchon be— 
kannt und wußten Alfreds Stube zu 
finden. Es währte nicht lange, ſo 
marſchierten ſie miteinander ab, ei— 
nen Spaziergang zu machen. Dann 
tauchten einige alten Damen auf, die 
behaupteten, mit Starks verwandt zu 
ſein. Es war ſchwer feſtzuſtellen wie? 
aber fie wußten es ganz genau, frag- 
ten nadı dem Altenhorſter Wetter, 
Dlgas Vater, und liehen fih Tante 
na und Tante Lifa von ihr nennen. 
Db wohl feine Nugend fommt? dad). 
te Dlaa. 

Siebe, da flopite es wieder. Ein 
liebliches junges Mädchen, schlicht 
und einfach gefleidet, tritt ein, ge 
folgt von einem jungen Herrn, dem 
man den Gelehrten anjah. 

„Es ijt recht, daß ihr euch jehen 
laßt,“ begrüfte Tante Sufanne die 
beiden. „Kommen die Eltern nicht 
auch?“ 

„Der Weg ift ihnen zu weit, Tiebe 
Tante. Sie wären gerne mitgefom- 
men,” ſagte das junge Mädchen. Der 
Herr, anicheinend ihr Bruder, be- 
arüßte den Yandgerichtsrat und ging 
mit ihm in das andere Zimmer, 

„Sebt ihr euch nur zufammen, 
Margarete und Olga,“ ſagte die 
Tante, nachdem fie die beiden befannt 
gemacht hatte. „Lak dir nur erzählen, 
Dlga, Margarete hat viel erlebt.” 

Ein forjchender Blick Olgas ftreif- 
te Margarete. Etwas Sonderliches 
war nicht an ihr zu ſehen. Sie hatte 
etivas Sereiftes und ihre Augen hat— 
ten einen eigenen Glanz. Wenn fie 
der Spiegel der Seele fein jollen, 
jo mußte die Seele des Mädchens 
flar und rein fein. 

„Sie find in der Großſtadt auf- 
gewachſen,“ jante Olga. 

„Aufgewachſen wohl. Auch die 
Schule und das Seminar babe ich 
durchgemacht, aber augenblidlich bin 
ih nur zum Beſuch oder eigentlich 
zur Erholung bei den Eltern.” 

„Sie find Lehrerin?” 

„Sa, aber im fernen Indien. Die 
braunen Tamulenmädchen find mei- 
ne Schülerinnen; ich bin in der Se— 
nanamiffion tätig.“ 

Dlaa ſah ſie 
„Sie?“ rief ſie aus. 
noch ſo jung!“ 

„Ich bin älter, als Sie denken. 
Mit 18 Jahren babe ich Eramen ge— 
macht, dann, nad) einem Aurfus im 
Miſſionshaus, aina die Reiſe fort 
ins unbefannte Land. Sch babe eini- 
ae Jahre draußen aearbeitet, mußte 
aber, meiner Geſundheit wegen, ſchon 
jetzt eine Erbolungszeit durdma- 
chen.” 

„Sie müſſen mir mehr erzäblen,” 
rief Olga, „es intereffiert mich ſehr.“ 
Sie war tertraut mit diefem Zweig 


berwimdert an. 
„Sie find doch 


28. November, 


der Miffionstätigfeit durch die Blät— 
ter, welche die Eltern hielten, aber 
geiproden hatte fie nod) feine Nii. 
jionarin. Sie ſuchten ſich ein ſtilles 
Winkelchen auf, und Margarete er. 
zählte von der erjten Seereije, von 
ihrer Landung in Indien, von ihrer 
Unterweifung im Qamulifchen umd 
endlid) von den Mägdlein, die jo bes 
gierig auf die Erzählungen vom Her 
land laujchten. Margarete erzählte 
aber aud) von den Schwierigkeiten, 
mit denen fie zu fümpfen hatten, von 
den Sünden u. Untugenden der Her 
denfinder; von den Eltern, die ihre 
Kinder dem Einfluß der Schweſtern 
zu entreigen juchten. Wie es aber 
dann Freude und Erquidung für fie 
jei, wenn einige der Mädchen Herzen 
und Hände ausijtredten nad) der ei. 
nen föjtlidien Perle und man bier 
und da bei ihnen etwas merkte wie 
Frühlingswehen. Sie berichtete aud) 
bon ihrem Eindringen in die Frauen. 
gemäder, von dem Wunſch, aud) den 
anmen Frauenſeelen die KHeilsbot. 
ihaft zu bringen. 

Dlga war ganz Ohr. Sie vernahm 
nicht, was um fie her vorging; fie 
laujchte nur mit gejpannter Aufmerf. 
jamfeit auf das, was Margarete er 
zählte. 

„O,“ rief fie, „ich wollte, ich könnte 
mit Shnen ziehen, fünnte aud) etwas 
tun für dieje armen Heiden.“ 

„Sie fünnen aud) hier für uns ar- 
beiten, fiir uns Geld ſammeln. Wir 
brauchen viele Mittel, die Hilfe der 
Injrigen in der Heimat iſt ung viel 
wert. Sc; habe hier in der Stadt eine 
ganze Schar kleiner Mädchen, die zie— 
ben Puppen an für die Tamulenfin- 
der und nähen für die Miffion.“ 

„Das wollen wir aud) tun,“ rief 
Dlga begeiftert und ihre Wangen 
glübten. 

„Bier bijt du, Schweſterchen,“ ſag⸗ 
te plößlicdy eine Stimme, u. der Herr, 
der mit Margarete gefommen war, 
ſtand vor ihnen. Olga erhob fi), er 
war ihr nod) nicht vorgeitellt. 

„Sie fennen meinen Bruder noch 
nicht. Alfo Herr Hellmut Dablburg, 
cand. theol., und Frl. Olga Stark.“ 

„Wohl eine Art Couſine,“ fagte 
er lächelnd und verbeugte ſich. „Was 
bei Tante Suſanne Sonntags zujam- 
mentrifft, iſt alles verwandt, abet 
bitte, behalten Sie Platz.“ 

„sch Habe noch nie von Dahlburgs 
al3 von Berwandten fjprechen hören,” 
jagte Olga aufrictig. 


„Ebenſowenig als ich von Starks,“ 
geitand Margarete. 


„sc erinnere mid) doch,” fiel der 
Bruder ein, da Tante Sufanne ei 
nen Gutsbefiger Starf erwähnt hat. 
Hebrigens iit Frau Dr. Norden jeit 
dem Serbit iiberhaupt erjt wieder in 
Deutſchland, es iit aber hübſch von 
ihr, dab fie allen nahen und fernen 
Verwandten in ibrer Behaufung 
freundliche Aufnahme gewährt. Run, 


Gretchen, du haſt wohl Fräulem 
Starf von deinen Erlebniſſen er 
zählt ?“ 


(Fortiegung folgt) 
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Ordert — Candy 


Halva 6 Pfund Doſe un $1.45 
Rakowyja Schejfi in Papier, pro Pf. .35 
Rakowyja Schejfi ohne Papier, * .28 
Lemon: u. Orangen Marmelade Pf. .25 
Konfett mit Schofoladenfüllung Pf. .30 


Bomadfie, per Uun 35 
Schololaden Dropo 18 
Be De. 20 
Mired Candy, pro Pfund ——— 16 
Schokolade in 5 Pf. Dosen cu... $1.10 
Beanuts per 100 Pfund esssssnesenne $9.00 
1... ‚10 
WBallnüffe per Pund .16 
Hajelnüfle per Pfund cssssssssssnesne .16 


Almonds pro Pfund .ereseeeeeneen 18 
Ware geringerer Qulität 15% billiger. 
Beitellungen auch per Poſt für 

tagsichulen 5% Nabatt; 

einzelne Pakete-Packung. 
zember zu haben bei: 

AM. Wiens und Schmidt 

140 Glen St. (Ge William 
Winnipeg, Man, 


Sonn. 
auf Wunſch in 
Bom 1. Des 


(len) 





— Genf. — Eine Dentidrift, in 
der Frankreich beichuldigt wird, das 
Saargebiet einem vollen Wirtjchafts- 
Zuſammenbruch zuzutreiben, wurde 
dem VBölferbundsrat unterbreitet. 

Eine Gruppe von Geſchäftsleuten, 
verbänden der Saar erflärte, daß 
das Saargebiet vollem Ruin entge- 
geniehe als Folge von Kreditman« 
gel, und erhob die Anjchuldigung, 
dab „Franzöfiihe Käufer vorſätzlich 
fid) weigern, Saarprodufte anzukau— 
fen“. Die Denkſchrift führt weiter 
aus: 

„Sranzöfiiche Geichäftsleute ver— 
weigern die üblichen SHandelsfredir- 
einrichtungen in der Saar und wi- 
derrufen bereits gewährte Kredite. . . 
Fsranzöfiihe Banfen weigern ſich, 
MWechjel, die durch Bewehner der 
Saar auf andere Saarbeivohner aus— 
geitellt find, zu disfontieren, wie fie 
aud) Kredite, die fie bisland Saar« 
firmen gewährten, zurückziehen.“ 

Die Denfichrift fritijierte den Ein» 
ihluß der Saar in das franzöfiidhe 
Sollgebiet, betonend: 

„Es iſt von ziwingender Notiven» 
dDiafeit, dab die Saargrenze gegen 
dDeuticher Waren in einem ſolchen 
Mabe geöffnet wird, dab ein Han« 
delsausgleic; zwiichen der Saar und 
Deutichland erzielt wird.“ 


Erſtklaſſige Schweigerubr 
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Zufriedenheit. garantiert, 
296409 


Nickel⸗-Ge 
garan⸗ 


ſtarlem 
Anterwert, 
berienden wir, jo 


in zugeſchraubtem, 
häuſe, 7 Steinen, 
tiert auf 15 Monate, 
lange der Borrat reicht, 
portofrei. Man beeile 
bei: 


für nur $6.00 
ſich und beitelle 


J. Koslowsky 
702 Arlington St., Winnipeg. 
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In einem Begleitichreiben zu der 
Dentichrift der Gejchäftsleuteverbän« 
de gibt der Saarkommiſſar Geoffrey 
G. nor zu, dab die Franzojen re- 
dite vermindert oder zurüdgezogen 
hätten, und zwar als Folge der be- 
itebenden Unficherbeit über den Sta- 
tus des Saargebietes nad) der Volf3- 
abitimmung am 13. Januar. 

— Nom. — Ein Umſchwung der 
Stimmung zugunjten Deutſchlands 
iit bier fejtzuitellen, jeitdem der öjter- 
reichiiche Kanzler Dr. Hurt Schu— 
ichnigg bier eingetroffen iſt, um mit 
Premier Muffolini zu verhandeln. 

Deutichland und deſſen Bolitit 
iverden den Sauptgegenitand der Be— 
jprechungen bilden. Die vor einiger 
Zeit gegen Deutjchland erjchienen 
Seßartifel find verjchwunden, und 
die Preſſe befaßt fi in ihren Kom— 
mentaren nicht mehr mit Deutidy- 
land. Dies geſchieht auf Regierungs- 
befehl. 

Das. Verhältnis zwiſchen Rom und 
Paris iſt nicht jo herzlich, wie es vor 
einiger Zeit war, Man befürdhtet, 
da; Muffolini und Dr. Schuſchnigg 
Schritte planen, um ſich wirtichaftliay 
nüber zu treten im Gegenjaß zur 
Ntleinen Entente und Franfreid). 

Pariſer Depeichen weijen darauf 
bin, daß fi) Muffolini geweigert bat, 
Dr. Anton Paveli) auszuliefern, 
der als Hauptverſchwörer bei der Er» 
mordung König Aleranders genannt 
wurde, In Streifen der Kleinen En- 
tente wurde bierzu bemerkt, Italien 
babe augenſcheinlich Angſt, Dr. Pa— 
velich werde nach ſeiner Auslieferung 
nach Nugoflanfen] aus der Schule 
plaudern. 

Paris. — Premier Bierre 
Gtienne Flandin bat fein Kabinett 
de r Kammer vorgeſtellt und hat mir 
123 gegen 118 Stimmen ein Ver— 
trauensvotum erhalten. Seine Mehr— 
beit iſt noch größer als die feines 
Vorgängers Gaſton Doumergue, der 
bor neun Monaten aus jeiner Zr 
rückgezogenheit hervortrat, um 
Frankreich durch ſeine Regierung des 
inneren Friedens zu retten. Flandin 
verſprach der Kammer, daß er ſowohl 
Diktatur wie Revolution zu bermei- 
den fuche. Sein Ziel jei, Franfreid) 
aus der moraliſchen wie der wirt- 
ſchaftlichen Depreſſion zu führen. 
Seine Methode jei der Berteidigung 
der Republik und die allmählidhe 
Rückkehr zu einer organifierten und 
freien Wirtichaft — nicht Planwirt- 
ichaft. 

Um die Slammer vor zu großer 
Dppojfition zu warnen, fagte er: „Die 
parlamentarische Regierung ift in der 


legten Werteidigumngsitellung Wir 
wollen die republifanische Regie— 
rınasform erbalten. Franfreid fol 


die feite Garantie des Friedens blei— 
ben.” 

— Sofia, Bulgarien. Der Hom- 
mimiſtenführere Natcho Lazaroff 
wurde in Plovdiv durch den Strang 
hingerichtet. Er ift der erite der we— 
aen Umſturzverſuchs zum Tode ver- 
urtehlten Ktommimiiten, der binge- 
richtet wurde. 

— Waſhington. Das Staatöde- 
partement aab heute ſtillſchweigend 
zu, dab die Ber. Staaten die Hoff- 
nung auf irgendein unmittelbare3 


allgemeihtes ı Abginitungsabfommen 
unter den Nationen der Welt aufge- 
geben haben. 

Staatsjefretär Hull der von einem 


dreiwöchertlihen Erhbolungsurlaub 
in Sid-GCarolina zurückkehrte, er 
flärte, die amerifanifche Regierung 


bemübe ſich jegt um ein jofortiges 
internationales Abfommen zur Kon— 
trolle der Herſtellung von Waffen 
und Kriegsmunition, wie des Han- 
dels mit jolchen. 

Bei Herzklopfen guter Erfolg. 

Rev. C. P. Thuſius, W. W. 
ſchreibt: „Da nunmehr auch die zwei— 
te Sendung Ihres Ematoſan ſeit et— 
wa 2 Monaten verbraucht iſt, möch— 
te ih Ihnen heute Mitteilung ma— 
chen über die Wirkung der ur. Sm 
allgemeinen läßt fih ein guter Er- 
folg des Mittels fonjtatieren. Herz— 
flopfen macht ſich bei meiner Fran 
nod) jelten bemerfbar. . . . Sedenfalls 
fann ich Ihr Heilmittel mit gutem 
Gewiſſen anderen Xeidenden empfeh— 
len und babe ich ſolches auch jchon 
getan.“ Nähere Fojtenlofe Auskunft 
erteilt: Emil Sailer, 31 Herkimer 

t., Nocheiter, N. 2). 


Yücerbeipredrung. 





Man entichuldige mich, daß ich im— 
mer wieder auf die Bedeutung bin» 
weiſe, die ein chriſtliches Buch oder 
aud ein chriſtlicher Wandiprud) 
macht. Die Tochter eines Arztes in 
Rußland jchrieb mir, was fiir eine 
Freude und Segen es gewejen jet, 
wenn ihr veritorbener Water ihr zu 
Weihnachten aud ein jchönes chrift- 
liches Buch geſchenkt Babe. 

Ulrich Kerwer ift ein befannter 
chriſtlicher Schriftiteller. Er bat ein 
Bud) aejchrieben, von dem der Titel 
ihon den Inhalt und die Bedeutung 
angibt, „Soldene Jünglingszeit“ 
51.00. Ein anderes heißt „Goldene 
Mädchenzeit“ $1.00. — Für Nüng- 
linge iſt ſehr wertvoll „Bincent, 
Pfadſuchen und Pfadfinden“ 656. 
Fir Mädchen „Wegweiſe und Mer 
lenfteine für junge Mädchen” 30e. 
Für dieje find bejonder8 aud) eine 
Reihe ſehr auter evangeliltiid Klar 
eingeitellter Schriften von Stäthe 
Dorn warm zu empfehlen. Bon die- 
fen habe von früher, als der Dollar 
nody) 100 Cents wert war, ziemlich) 
iibrig nehalten, werden aljo im Preis 
auch nicht erhöht. 

Für irgend jemand fehr vpaſſend 
it Frau Adolf Hoffmann, „Sie hat 
viel geliebt”, die Lebensgeſchichte 
der Frau Krüdener, durch die, wie 
man annehmen muß, Sailer Aleran- 
der der Erite befehrt worden iſt, 75c. 
Bon derjelben Berfafierin ift ein Bud) 
erichienen, welches mit Vorſicht rer 
feren Mädchen übergeben werden 
dürfte. Ein Aufflärungsbuch in jehr 
intereffantert erzäblender Form ge— 
ichrieben „Wundervoll“ $1.40, 

Für tiefer nachdenkende Leſer find 
die Schriften von Dr. Better im hödh- 
iten Grad belehrend und qlauben3- 
ſtärkend. „Bon der Größe des Ieben- 
digen Gottes” A0c. „Was dünkt die 
bon Chriſto?“ 256. „Glaube und 
Kritit” 25. Bon feinen größeren 
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Dr. Ges. B. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 

— Spricht deutih — 
X:Strablen, elettriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 


Spredhfjtunden: 2—5; 7-9, 
Telephone 52 376 
504 College Ave, Winnipeg. 








Werfen babe ich wenig an Hand, von 
den Eleinern dejto mehr. 

Kriſtine Noy, die befannte jlowa- 
fiiche Schriftitellerin hat eine Reihe 
von Büchern geichrieben, babe audy 
nur mehr die Fleinern an Sand, bon 
20 bis 40c. In aniprechender Weife 
erzäblt fie, wie das Evangelium auch 
da, wo es vorher ſehr dunfel war, 
3. B. auch in ihrem Bolt, die Gnade 
Gottes ganz neue Menſchen ſchafft, 
die dann auch im Segen für ihren 
Herrn arbeiten. 

Ein ſehr wichtiges Buch in eng- 
liſcher Sprache iſt „Mrs. Dilling, tbe 
red Netivorf”, 352 Seiten geb.. nur 
1.00. Die Verfafjerin reiste mit ib- 
rem Mann, einem bedeutenden In— 
aenieur nah) Rußland, blieb dort lan« 
gere Zeit ihr Mann war von der 
ruſſiſchen Regierung dorthin gerır 
fen — ımd veröffentlichte nad) ihrer 
Rückkehr ihre Eindrücke und Veobady- 
tungen. Dann fammtelt fie aber auch 
viel Information iiber die Mote Ges 
fahr in Amerifa und aller Welt, jo 
daß das Bud) eine jehr reiche Fülle 
bon wertvollem Material bietet. 

Das find nur etlihe Andeutungen, 
eng nur ımgefäbhr geichrieben wird, 
fiir was fir Perfonen oder was für 
einen Zweck ein Buch gewinicht wird, 
würde ich wohl was paffendes jen- 
den fünnen. 

N. Kröfer, Buchbondfung. 
Hantansidılan an Peinen 
und Armen, 





Serr Charles A. Miller aus Bero- 
na, Ba., ichreibt: „Bon Zeit zu Zeit 
bildeten fih) an meinen Beinen und 


Armen en SHautausichlag, gegen 
welchen ärztlihe Behandlung mir 
nur borübergehbende Abhilfe ver- 


ichaffte. Dabei litt ich gewöhnlich auch 
an Hartleibigkeit und fühlte mid) 
müde und fchläfrig. Nach Gebraud) 
von fünf Flaſchen Forni's Alpen- 
kräuter kann ich ſagen, daß alle 
Symptome meines Leidens ver— 
ſchwunden ſind und ich mich wohl 
befinde.” Dieſe zwerläſſige räuter- 
medizin wirkt auf den Stuhlgang 
und vermehrt den Harnfluß, wo— 
durch fie die Natur unterjtübt, Un- 
reinheiten aus dem Körper zu ent- 
fernen. Nur Lofalagenten, die von 
Dr. Per Fahrney & Sons Co,, 
2501 Wafhington Plvd., Chicage, 
Ill. ernannt find, können fie Tiefern. 
Zollfrei geliefert in Kanada. 








Geldſendungen 
überallhin. 


Nach Rußland durch Torgſin, Speſen 


50e., per Telegraph $1.00 ertra, mit 
Buftellung der Netourunterfchrift. 

— Telephbon 94 613— 

G. P. FRIESEN, 
Room 317 MelIntyre Block, Winnipeg. 






fordern.” 
Ditroit. 
volliten Waffenitillitandreden iſt von 
dem Nadio-Krieiter Charles €. 
Coughlin von Royal Dat, Mid., ge» 


Neueſte Nachrichten 


— Waſhington. — Präfident Roo— 
fevelt fieht fi im fommenden Kon- 


- 


are; Budgetanforderungen von 15 


Milliarden Dollar gegenüber. Die halten worden. „Nicht um die ‚Welt 
demofratiichen Führer hoffen aber, fiber fiir Demofratie zu maden, find 
da es dem Präfidenten gelingen die Ver. Staaten in den Weltkrieg 
wird, diefe phantajtiihe Summe zu eingetreten, ſondern „um Die Welt 
halbieren. Die fonjervativen Partei- erh für Wall Street zu machen“ 
ührer find allerdings ſchwer beforgt ſagte er. i a 
—* die ftändig wachienden Forde. . Woeſhington. Notitandsadmini- 

itrator Harry Sopfins forderte Se— 


rungen für Nothilfe-, Arbeitsbeichaf- 
hungs- und VBonuszwede. Hinzu 
fommt nod, dab die Inflationiſten 
feinesweas ihren Kampf aufgegeben 


nator Borah und andere Kritiker he— 
raus, Beweiſe für „ſchamloſe Ber- 
ſchwendung“ in Verbindung mit den 
„Silfsaftionen beizubringen. Gleich— 


und bei den Wahlen ſogar Beritär- zeitig Seßte er feine Bemühungen fort, 
fung erhalten haben. * um Pläne für die Verſorgung der 
— Wafhington. Das Schatzamt arbeiten. 


Sunariaen aus 
— Chicago. Polizei von Evanſton, 
mei Bundesagenten und Melvin B. 


bob die Schranken, die es gegen die 
Ausfuhr amerikanischen Kapitals er 


richtet hatte, um eine panifartige (sriefon, Maffeverwalter d. aeichloffe 
Kireditilucht zur Zeit der Aufgabe nen Firſt National Bank von Wil- 
der Goldwährung zu verhindern. mette und Schwienerfohn von Char- 

Bon heute ab iſt e8 fiir Amerifaner yes G. Dawes, nahmen den ehemali- 


nicht länger erforderlich, vom Schaß- 
amt die Erlaubnis zur Ueberweiſumg 
von Kredit oder Geld nad) dein Aus- 
land zu erlangen, ohne Nüdficht auf 
den Zweck der Uebertragung. 

— Waſhington. — Bergangenen 
Sommer wurde ein amerifanticher 
Bürger namens Joe Buchsbaum in 


aen Milmette-Panfier Nicholas ©. 
Schwall in den Wäldern von Wis- 
confin in der Nähe von Conover feit. 

mei Jahre Yanır hatte ſich der 
flüchtige Wanfier, dem Unterſchlag 
von 856,000 voraewworfen wird, in 
den Wäldern veriteeft aebalten und 
fich meist nur durch Naad und Fiſch 


Frankreich wegen Vergehens gegen Fang ernährt. Bei feiner Verhaftung 
bie Verlehrsvorſchriften verhaftet. ſagte er: „Ich habe eine ganz neue 
Buchsbaum erklärte ſich bereit, Die ſSebensphiloſohhie gngenommen. Ich 
verhängte Strafe in Hohe von CN dobe die Zwecloſigkeit der Jaad nach 
Dollar zu bezahlen, wenn man ihm Goſd erkannt. Ich wäre in meiner 
neitattete, das Geld an das Schab- Einimmfeit voflfommen alücklich ae- 
amt in Waſhington einzuholen, da wesen, wenn ich meine Samilie bei 
mit es v. der franzöſ. Kriegsſchuld mir achabt hätte.” 

abgezogen werde. Buchsbaum hat _ Anitin, Ter. An Teras wütet 
fein Verprechen gehalten und vos ſeit September”eine Kontroverſe bin- 


Geld einbezahlt. er ee eg — 

— Waſhington. Die ſcharfen Win- 4 Nerteilina don Notitandsaeldern 
terwindg, Senator Borahs bittere often, melche Bender Rorah ala 
Kritit und weitere Verſuche der Ar- # ichamoie Verſchwendung bez zeichnete 
beitslofigfeit zu ſteueren, ſtellen die ——— — alt. Kat 
ſchwerſte Probleme dar, denen ſich der; — Biſcherreviſion feitaertelft wurde 
„New Deal“ gegenübergeſtellt ſieht. sur de in Stefinn Conntn 628.15 
London. Wie dentiche Onellen Doll Pe wi 1 nr ** — 
hier enthüllten, unterbreitete das en Dr gr "han e — range 
Reich England einen neuen Borfchlag IT 1 PO DON ein 0 ar alle» 





zuzöhlen. ME Diele Tatſache befannt 

zur Legalifierung feiner Aufrüſtung x: En .. Ofek: 
R wurde, trat die Legislatur in Aktion. 

ungeachtet der Beſtimmungen des 

Verſailler Vertrages. Paris. Die Variſer Zeitung 
Joachin von Nibbentrop, Sonder Midi” neröfferstfichte heute einen 
aefandter des Reichsführers Mdolf Pericht. demzufolge die Oberſten 
Hitler, ſprach bei Anthony Eden im Seeresleitunagen der britischen, fran. 


auswärtigen Amte vor und deutete zöſiſchen und belaiichen Armeen ein 
an, dab; die Verwirklichung des deut- Puftnerteidinmnes -» Mbfommen für 
ſchen Vorſchlagts zur Rückkehr den Fall eines Krieges getroffen ba 
Deutichlands in die Weltabrüſtungs- ben. 

funferenz fiihren maa. Das Außenamft ımd das Quftmini 

— London. — General Jan €.  Sterimm heitritten dies infort 

Smuts, ein britischer Führer in Süd— Die Reitima, Einzelheiten wieder 
afrifa, Fam baute Deutſchland bei achend, erffärte. das hehmuptete Ab— 
feinen Forderungen um Waffen fommen fche dinen Rnformations 
aleichbeit mit dem Merlangen um ausfauſch und Neritärfima des anne 
Reviſion des Vertrages von Ver: ariffenen Pandes durch die beiden 
failles zubilfe, um jo das Neih aus anderen Länder vor. 

„jeinem untergeordneten Stand” zur Der Artikel fiat bei, daß britische 
befreien. Flunzenge bereit3 beitimmte Stütz— 


General Smuts, der Nubizmini- ypimfte in Kranfreich ımd Pelaien au 
fter des gegenwärtigen füdafrifani- geteilt, Seien, an die fie fofort nad 
chen Kabinetts, erflärte in einer An- einem Mnariff flienen würden. 


fprache bei einem Eſſen des fönigli- Seorjichte her den Raft waren im 
chen wg für Annenangelegen- Yorker ıf ‚seit Frankreichs Anachot 
heiten, daR „ehrliches Spiel, Sport3- ini lunhäfen Ser hritiichen Qurft- 
geiſt ım N jede Norm des privaten und Hreitmacht im Ariensfalf zur Nerfii 
öffentlichen Lebens zur freimütigen gung am ftelfen, befanmt wurde. 

Reviſion der Lage Deutichlands auf- Warihan. Kurjer Poranny“ 





Mennonitiſche Rundſchau 


Eine der eindrudfs- [ 






28. November, 
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Geldüberweilungen nah Rußland 
$15.— für 100 Rubel 


Ucheriendungsgebühr nur 50 Gents! 





billine 
Polen, 
Roſch. 


Ebenfalls überraſchend 
bien, Rumänien, 
Garantiert. 
gungen. 
Schiffskarten — Einwanderungsbewilligungen. 


TRANSATLANTIC SERVICE Co. 
272 Main Street 
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ge Kurſe nad Deutichland, Ungarn, 
Deiterreih und der Tichechoilovafei. 


Jugoſla⸗ | 
Wir beforgen Original-Empfangsbeſtäti— 
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Winnipeg, Man. 
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berichtet über die neuerliche Auswei— 


| er erklärte MacDonald, die Regierung 
ſung von 882 polniſchen Bergleuten 


babe zahlreiche Angebote von frühe- 


aus Frankreich und hebt Hervor, daß ren Offizieren erhalten, 
gegen diefe Leute Maßnahmen ge — Berlin. Zwei katholiſche Theo» 
troffen worden jeien, die nad) bewuß- logen, die an der Theologiihen Fa- 


ter Gewalt und Böswilligfeit ausſä 


furlität der ſtaatlichen Akademie von 


hei Vraumsberg in Oſtpreuf i 
yeil, 4 , Yraumsbera in Oſtpreußen unterrich 
q ü — 
—— Das rg teten, wurde auf Anordnung des Va— 
ı$ . 5 DO J 
ſche Oberkommando will nichts von titans ihres Amtes enthoben. Der 
einem „New Deal“ für die republi- Grund für die Abſetzung der Theo— 
kaniſche Partei zu tun haben. logen iſt, daß fie, als Sachverſtän— 


der Vorſitzende 
Nationalkomi 


Henry P. Fletcher, 
des republikaniſchen 
tees, erklärte: „Die republikaniſche 
Partei iſt nicht tot und wird auch 
nicht ſterben.“ An feiner erſten Erklä— 
rung, die er ſeit Bekanntwerden des 


dige befragt, formell die Anſicht ver— 
treten, dab die Sterilifierung nicht 
arundjäßlich ımvereinbar nit den 
Lehren der fatbholischen Kirche jei. 

— New VYNork. General Smedley 


R ——— 

7 e Butler erflärte aeiter siner Re 
Wahlergebniſſes abgab, ſagte er, Me or den Mit Age - - de 
republifanische Partei werde aud) in riigsiedern DEE OD al SER 
hurum Gemeinde: „Die Kirche und 


Zukunft fiir u — fümpfen,  yie Zynagoge find teiliweife am Krieg 
der ſchuld. Die Kirchen redeten den Jun— 
gen I917 Mut zu. Das nächſte Mal 
fünnen die Leute, die an Gott alau- 
ben, nicht verfünden, daß Krieg ein 
heiliger Kreuzzug it. Der Krieg ift 
nämlich der größte Fluch der Zivili- 
lation, das größte internationale 
„Racket“ 


welche ſie bei kürzlichen Kam— 
pagne vertrat. 

— Moskan. Mit der angenſchein— 
lichen Hoffnung auf eine baldige Re— 
gelung des ruſſiſch-amerikaniſchen 
Schuldenproblems und Unterhand— 
lungen eines Handelsvertrages fom- 
men hier amerikaniſche Geſchäftsleu— 


te an, um Aufträge zu ſuchen. 00 * 

Unter den Geſchäftsleuten befin— — Waſhington. Joſephine A. 
den fih T. W. Tinfham von den Ge- Roche aus Colorado wurde heute von 
neral Motors, Charles Deeds von Fräfident Roofevelt zur Silfsichag- 
der Pratt und Whitney Flugzeug— amtstefretärin ernannt, 
firma und Vincent Bendix von der _ rl. Node, eine Koblengrubenbe- 
Bendir Luftichiffabrtsaeiellichaft. ſitzerin, wird den Poſten befleiden, 

— Stadt Merifo. Eine nroße Der durd die Ernennung von Mor- 
Flutwelle brachte zwei Varfafien auf genthau zum Schakamtsjefretär frer- 
der Höhe von Campeche heute zum LVeworden war. 

Imfippen. 19 Berjonen ertranfen, — Yordon. — Die Männer mit 


Darunter Luis Freg, einer der be- dem Vornamen 
rühmteſten Stierkämpfer Merifos. 
Wien. Starfe Stonzentriernn- 


gen der Polizei und viele Verhaftun 


en George Im ganzen 
Britiſchen Weltreich haben fich ver- 
bindet, um Prinz George anläßlich 
ſeiner Sochzeit mit Prinzeſſin Martı- 


nen schienen heute drobende jozia- na von Griechenland eine bejondere 
liſtiſche Unruhen anläßlich des 16. Ehrung zu bereiten. 
Sabrestages der Erklärung Deiter 


„George“ bon Nana und Vermo— 


reichs zur Republik verbinder Ir . J— * 
chs zur Republik verhindert zu da» gen leiteten eine Sammlung ein, de— 


ben. Sozialiſten planten Volksde. ren Ertrag gemäh dem Wunsch des 
monftrationen zwecks Abhaltung en.· Prinzen au einer jtändigen Stiftung 
ner nationalen Abſtimmung um die gemacht werden foll, aus der den 
wirkliche politische Nei ung des Lan» Stindern von A rbeitslofen fowie —* 
des feſtzulegen. Die Regierung ver fen Kindern Weihnachtsgeſchenke ge— 


Demonitrationen und verhaf 
tete bier als Vorſichtsmaßnahme na— 
bezu 1,000 Sozialiiten. Es wurde 
geſchätzt, daß in den Provinzen eine 
größere Zahl feitachalten wird. 
— London. Wie Premier Mac- Deutfcher Notar 

Donald heute im Unterhauſe zugab, Beſorgt Nontrafte, Vollmachten, Beſitzti⸗ 
werden frühere britiſche Armeeoffi- tel, Bürgerbapiere Altersbenſionen, Va⸗ 
ziere zur Verſtärkung der Polizei im tente, Schiffskarten, Geldſendungen, 
Saargebiet in mit der Feuer- und andere Verſicherungen, Kauf 
bevoritehenden Urabſtimmung refrus und Verkauf von Häufern, Farmen uſw. 


bot alle fauft werden. 








3. 6. Kimmel 


Verbindung 


tiert 0 Sabre am Platz. International Büro 
Auf eine Anfrage des Arbeiterfüh— 
— 592 Main Street Wınuiyeg, Man, 
rers George Lansbury antwortend, 2 
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— Waſhington. — Die Public 
Works Administration, die P.W.A., 
legt zum eriten Male jeit ihrer Grün— 


dung Necenichaft iiber ihre Tätig- 
feit ab. Sie behauptet, daß fie zwei 
Millionen Menſchen Beſchäftigung 
gibt und damit die fünf Millionen 
Angehörigen dieſer Arbeiter mitver- 
forat. —- 

— Bien. — Wie aus Zeitungs- 
meldungen bervorgebt, iſt bier eine 
Erfindung gelungen, die namentlich 
fir Länder, die über großen Holz 
reichtum verfügen und auf die Ein- 
fuhr von Kohle angewielen find, von 
aroßer VBedentung fein könnte. Die 
Erfindung beiteht darin, daß durch 
eine fabrifationsmäßigne Behandlung 
das Holz auf einen Heizwert gebract 
wird, der dem der Steinfohle gleich— 
fommt. 

— La Paz, Bolivien. — Das 
Krieasminifterium gibt befannt, dat 
e3 Bolivien gelungen ſei, im Pieuiba 


—Carandaiti Abjchnitt die Front 
Paraguays zu druchbrechen, 500 Ge— 


fangene zu machen und 70 Laſtwa— 
gen zu erbeuten. Der Sieg ſei von 


großer Bedeutung. Paraguay mel« 
det jpäter von einem Sieg feiner 
Truppen. 


— Genf. — Der Chaco-Ausihnh 
des Völferbundes, der fi um die 
Beilegung des Ktonflifts zwischen Bo— 
livien ımd Paraguay bemüht, bat be- 
ichloffen, die Wereinigten Staaten 
und Brafilien um Mitarbeit zu er- 
juchen. Der Generaliefretär des Völ— 
ferbundes, I. A. C. Avenol, wurde 
benuftragt, im geeigneten Angenblicd 
an die genannten Mächte heranzu— 
treten. 

— Paris. — Gin nener Finanz 
ſtandal, der dem berichtiaten Sta- 
bisfy-Sfandal ähneln ſoll und bei 
dem es fich um einen Betrag von 21 


Millionen Frances bander, wurde 
bon der Polizei enthüllt. 

Beſchuldigt werden ein gewiſſer 
Chas. Levy und fein Vetter Joſeph 


Levy, die durch mehrere Großbanken 
Anleihen für eine Gruppe fleinerer 
Banken verfaufen ließen. Im Auf— 
fihtsrat der Banken, deren Bonds 
verfauft wurden, follen mehrere ebe- 
maligne Staatsbeamte —— ſein. 

— Rafhinaton, D. C. Zwei Jahre 
vor ſeiner Wahl zum KR u bat 
Sranflin D. Noofevelt der kleinen 
Stadt Florence in Alabama einen 
Beſuch abgeitattet. Damals hatte er 
geäußert: „Ich hoffe, daß ich bei mei- 
ner Rückkehr in diefen Ort alle die 


Neue Kraft für 
aeihwädhte Organe 


Nuga:Tone regt geſchwächte Organe 
an. Es ijt ein ausaezeichnetes Magen— 
tonif, das den Appetit verbeffert und die 
Verdauung unterjtüßt. Rördert den Fluß 
bon Magen und Eingeweideſäften. 
Stuhlgang wird leichter gemadt. Die 
Wirkung bon NugasTone auf das Herz 
beruriacht größere Energie in der Aus 
übung der vericiedenen Funktionen. 
Während Konvaleſzenz bon ſchwerer 
Krankheit ift es ein wunderbares Tonit. 
Nehmen Sie Nuga-Tone heute. Weber: 
zeugen Sie ſich von der neuen Kraft in 
dieiem Tonit. Eine einmonatige %e- 
handlung für nur einen Dollar. Re— 





jultate garantiert oder Geld zurüd. Von 
- allen Drogiſten verfauft. 

Für VBeritopfung nehme man 
Eol— das 


Uga⸗ 
ideale Laxiermittel. 50«., 





Mennenitifhe Rundſchau 





Möglichkeiten zur Schaffung eleftri- 
icher Energien, die in diefem Tale 
liegen, bis zum Meußerjten ausge- 
nützt finden werde,“ 

Wenn Präſident Roofevelt in die- 
jen Tagen wieder nad) dem Ten- 
neſſee-Tal fommt, dann wird er ſchon 
auf den eriten Blick feititellen können, 
welde Fortichritte jein Wunſch von 
damals genommen bat. 

— "Baris, Pierre Yaval, Miniiter 
des Aeußern, erklärte heute, da eine 
Löſung der jchiwierigen Probleme des 
Saargebietes durch direkte Unter— 
bandlumgen zwiſchen Franfreid und 
Dentichland nicht mehr möglich fei. 

Der Außenmimiſter, der früher ei- 
ner perjönlihen Ausſprache mit 
Neichsfanzler Hitler nicht abgeneigt 
ichien, erklärte Ffategoriih: „Die 
Stunde der direften Unterhandlun- 
gen iſt vorbei.“ 

„sranfreich fann nur im Rahmen 
des Nölferbundes handeln,“ verficher- 
te er in einer Sitzung des Komitees 
fiir auswärtige Angelegenheiten der 
Teputiertenfammer. Er ließ durd)- 
bliefen, dab ſich Frankreich ftrift an 
Die Beſtimmungen des Vertrages bon 
VBerjailles halten wird, wonach 
Deutichland verpflichtet it, für die 
Stoblenaruben des Gebietes Zahlung 
zu leiiten, falls die Saarbewohner bei 
dem Wlebiszit am 13. Nanuar 1934 
fiir die Wiedervereinigung des Ge- 
bietes mit Deutichland ftimmen. 

Wie Laval andeutete, ſuchen die 
franzöſiſchen Saar-Erperten auf der 
gegenwärtigen Stonferenz in Rom 
durch den Wölferbund eine Abma- 
chung mit Dentichland zu erzielen 
wonad die Zablıngen fir die Gru- 
ben in Soldiranfen, die gegenwärttg 
in der Saar im Umlauf find, erfol- 
gen würden. Dies jeßt voraus, daß 
Deutichland die Goldfranken einlö- 
jen würde, um fie an Frankreich ab- 
zuführen. 

Unterdeſſen wurde beute der Plan, 
franzöfiiche Truppen in da8 Saar 
gebiet zu ſchicken, fall die Bölfer- 
bindKommiſſion darum erſuchen 
ſollte, vom Kabinett einſtimmig gut 
geheißen. 

— Bei einem don den angelſächſt- 
ſchen Preſſevertretern gebotenen 
Frühſtück in Wien erklärte Bundes— 
fanzler Schuſchnigg mit aller Ent- 
ichiedenbeit, eine Wiederberitellung 
der Monarchie fei in Defterreih — 
zum mindeſten für die nächſte Zu— 
funft ausgeſchloſſen. Sie, meine 

Herren, baben fih wohl ſchon mit 
der öiterreichiichen Geduld vertraut 
gemacht, aber jelbit diefe Geduld 
wiirde jchwerlich bis zu einer derartt« 


aen VBeränderımg unſerer Staat3- 
form vorhalten!“ 
Schuſchnigg beitritt jodann, daß 


Verhandlungen zur Erneuerung der 
normalen Beziehungen zwiichen De» 
iterreich und Deutichland im Gange 
jeien: „Oeſterreich trägt feinerlei 
Schuld an dem beiflen augenblidli- 
chen Verhältnis der beiden deutſch— 
ipradhigen Staaten zueinander und 
hat deshalb auch keinerlei Anlaß, die 
Nnitiative zu einer Menderung zu er- 
greifen. Wir tum aber alles, was in 
unſeren Kräften ſteht, um eine Ver— 
ichärfung der beitehenden Spannımg 
zu verbüten. Wir verlangen lediglich 
das Eine: dab man Deiterreid in 








Ruhe läht! Gejchieht diefem Verlan- 
gen Genüge, jo wird man an Deiter- 
reich jtetS einen guten Nachbar fin- 
den.” 

— New York, Vier Perionen ver- 
foren ihr Leben, als ein Brand das 
vieritöcige Wohnhaus 306 Weit 78. 
Straße, Manhattan, zeritörte, 

Paris. Fraufreid wird zum 
fünften Mele in ebenfovielen aufein- 
anderfolgenden Jahren die Zahlung 
feiner Strieasichulden an die Ver. 
Staaten verroeigern, wenn es am 15, 
Dezember von Waſhington die Mah- 
nung zur Zahlung erbalten wird. 
Dies konnte heute in Erfahrung gu 
bracht werden. 

Pierre Flandin, der heute Pre- 
mier iſt, hat jchon im Jahre 1932, 
als er nch Finanzminiiter, jede 
Ktriegsichuldenzahlung in Geld oder 
Waren abgelehnt. Heute jtellt ſich 
jein ganzes Minifterium auf denjel- 
ben Standpunft. 

— London. Gin Wortführer der 
Negierung bat heute im Laufe einer 
Debatte im „Houſe of Lords“ zuge» 
geben, dab Col. Geoffrey nor, der 
auſtraliſche VBorfitende der Saar 
fommisfion, von britischen Geheim— 
poliziiten unausgeſetzt bewacht wird 

Frageitellern in beiden Häuſern 
de8 Parlaments wurde die VBerfiche- 
rung gegeben, das Großbritannien 
nicht Meabfichtiat, Truppen in das 
Saargebiet zu ſchicken, wenn fi) eine 
jolhe Gelegenheit in Verbindung 
mit dem Blebiszit ergeben jollte, 

— Mit der Niederwerfung der 
legten Neite der Aufitandsbewegung 
in Witurien fann die Oftoberrevolu- 
tion als beendet angefehen werden. 
Der Sturm bat ſich gelegt, und doch 
will fein Aufatmen auffommen, die 
Luft iſt nicht gereinigt, fie liegt no 
drücdend und beflemmend über dem 
ganzen Yand, 

Ueberfiehbt man das Geſchehen der 
fetten Wochen, jo iſt feitzuitellen, day 
es der Regierung in überrafchend 
furzer Zeit gelungen iſt, den jepara« 
tiitiichen Aufitand in Statalonien mit 
jeinen PBegleiterjcheinungen in Ga— 
lizien umd in den basfijchen Provin« 
zen niederzuimwerfen, und zwar jo 
gründlich, daß bei den Separatiften 
allee Schattierungen wohl fiir länges 
re Zeit mit einem Wiederaufleben ih- 
rer Abentenerlujt nicht zu rechnen 
iſt. 

Dabei darf nicht überſehen wer— 
den, dab der Stampf gegen den ei- 
nertlihen Kommunismus, der in 
Aſturien ausgetragen wurde, über 
vierzehn QTage gedauert bat, dab er 
den Einfat aller modernen Kampf- 
mittel notwendig machte und Bilder 
zeitigte, die bisher in Spanien unbe- 
fannt waren ımd die geeignet find, 
die Kulturwelt mit Entiegen zu er- 
füllen. Die Feder ſträubt fich, die 
Sraufamfeiten wiederzugeben, Die 
dort im Zeichen der Sichel und des 
Sammers von einer vertierten Maſſe 
nicht nur an bewaffneten Gegnern, 
jondern aud) an d. wehrlojen Zivilbe- 
völferumg, an Frauen und Kindern, 
begangen worden find. Sie dürften 
in der Gejchichte des weitlichen Euro- 
pa einzig daitehen. 

Die von der Madrider Preſſe täg- 
lich aebeadhten und aanze Seiten ein« 
nehmenden Schilderungen dieſer 











Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen» 
den bon Fällen bei allgemeiner Ner⸗ 


venſchwäche, ——— Hergklop⸗ 
fen, Nervenſchmerzen, uſww., mo alles 
verſagte, in der garantiert Bil ae 
„Ematojans$ur“ eine legte Hülfe ges 
funden. (b⸗wöchige Kur $2.5 
Brofhüren und Dentesichreiben 
umjonjt von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herkimer St., Rocheſter, N. 9. 











Sreueltaten zeigen dem Bolt mit 
unbeimlicher Deutlichfeit, was ihm 
bevoriteht, wenn es nicht in kürzeſter 
Seit eine geichlofjene Abwehrfront ge 
nen die Umtriebe des Kommunismus 
bildet. Sie zeigen aber auch der Re— 
aierung und den politisch intereffier- 
ten Streiien, dab der Xiberalismus 
alten Stils auch in Spanien nicht 
mehr in der Lage it, den Aufgaben 
der Staatsführung gerecht zu wer— 
den. Die ſpaniſche Nepubfif wird, 
wenn fie nicht im Chaos ımtergehen 
will, ſich jo organisieren müſſen, daß 
fie auf die Dauer dem Anſturm der 
verbiindeten Kräfte der Unordnung 
und des Umſturzes gewachfen ift. 

— Sidney, Anitralien. Drei Be 
amte der „Imperial Airways Co.“, 
die den Fürzlich eingeführten regel- 
mäßigen Flugdienſt England-Nu- 
Itralien durchführt, ſowie ein Paffa- 
gier wurden heute früh getötet, als 
ein Flugzeug der Linie im Zentrum 
bon Queensland abitürzte. Das mit 
bier Motoren ausgerüftete Flugzeug 
brachte Voſt von England nad) Aus 
itralien. Der getötete Paſſagier war 
ein Australier namens Broadfoot. 

— Berlin, — Die deutiche Ans- 
fuhr war im DOftober um 16,400,000 
Marf oder $6,560,000 größer als die 
Einfuhr. Damit hat das Neid, zum 
eriten Male jeit März wieder eine 
aftive Sandelsbilang zu verzeichnen, 
wie aus den Außenhandelsitatiftifen 
hervorgeht. 


Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stnart’3 Plapao-Pads find ver⸗ 
Ihieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fichtlich felbftanhaftend gemacht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nit rutſchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fi) erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Geneſungsprozeß ift natürlich, alfo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um«- 
fonjt zuſchicken. 


Senden Sie fein Geld 


nur Ihre Adreffe auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Bruch. 


Senden Sie Kupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuard Bldg., St. Lonis, Me, 


Udrejie —n...............0s00gN 














Mütter baten uns, eine 
Kinder » Police 
wie dieſe berausjuaeben. 


Viele Mütter empfanden die Notwendigkeit einer Vor⸗ 
fehrung, wodurch die Zukunft ihrer Kinder vollſtändig ſicher⸗ 


Die Great-Weſt Life bietet Ihnen jetzt ſolchen Plan 
Dadurch werden die nötigen Gelder bereitgeſtellt, um 
Schule oder College zu bringen, ihnen 
einen Anfang im Geſchäfte ober profejiionellen Berufe zu 
oder ihnen ein anderes 
enthält er Vorkehrungen für die erjten Nahre des indes. 
3 ift nur eine Meine Summe erforderlich, um dieſe Ge— 
wenn Cie frühe genug eine Great» 
Weſt Child's Polich herausnchmen. Es iſt eine aus sgezeich- 
nete Geldanlage — beiti 
um bollftändige Auskunft. 

Eine fpezielle Vorkehrung kann getroffen werden, wo— 
Rälligfeitstermin gültig bleibt, 
im Ralle Eie fterben oder verdienftunfähig werden follten, 
ablungen gemacht werden müßten. 


ALEXANDER GRAF 


die Kinder durch die 
—24 auszunutzen, 


durch die Police bis zum 


ohne daß meitere 3 


52 Donald St. 


=GREAT-WESTLIFE 


MEAD OPPICcE +++ WIMMIPEC 
WECYION PLUS PROFTT ® BAVINGS WITH SECURITT © PROTECTION PLUS PROFTE 


MIINTIIINIIITAIIIIIIIIINIIINIIINININININITSINIIIINSTIIIR 








Jetzt hat andy Oeſterreich das 
Verlangen un Gleichheit in Bwaif— 
nung mit anderen Völkern g?beten. 

Anf den großen Seen Kanadas 
zwei Dampier im Nebel auf- 


Menichenleben forderte. 





Max Steinkopf, BA. 
. Lawrence, BN., R.C. 


Steintopf & Eawrence 


Deutſche Advofaten, Nedtsanwälte 
te. 


500 Ganada Bldg., Winnipeg, Dan. 


Praktizieren in allen Gerichten Cas 
— Gearünbet 1905. 














Einfommen zu fichern. Much 


und fiher. Schreiben Gie 


Winnipeg, Man. 
Dfficetelephon 96 144 





Deutsche Waffeleifen, mit fei- 
nem Muiter, daher dünne Waf 
feln. Auf jedem Waffeleiien 
in deuticher Zpradhe eine An 
weilung, wie der Teig für 
ichmadhafte Waffeln borzube 
reiten iſt. Die Waffeleifen find 
814 Boll im Durchmeſſer und 
paſſen für die hieſigen Kochher 


de. Gewicht 10 Pfund. 


STANDARD IMPORTING 
& SALES CO. 


(C, De-Fehr) 


156 Princess St. Winnipeg 





WC NTOSZONONIENZENIENTEITONIENTOSTEITENTENTESTONTONTONIENIONIOSTONIONIENTENIE 


— Rilliam Weih von Philadel- 
pbia tt vor etlihen Wochen entführt, 
$100,000.00 follen für ihn bezahlt 
jein, doch er wird nicht freigelafien. 
Nett bat man es der Polizei gemel- 
det, die alaubt, daß er ermordet jet. 

Rußland hat ſich bereit erklärt, 
daß es feine Armeen Frankreich zur 
Verfiigung stellt, jollte Deutichland 
Frankreich angreifen, wie der Kriegs— 
minilter Franfreich8 es dem Barla- 
ment vorlegte, ımd die Folge war, 
da des Miniiters Verlangen nad) 
einer Bewilligung von $374,336,. 
200.00 für meitere PBemwaffnumg 
beoupe bewilligt wurde. 

- Die Stadtwahlen in ®innipen 
haben Mr. Queen, d. Kandidaten der 
unabhängigen Arbeiterpartei, zum 
Manor gemadt mit einer Mehrheit 
bon etwa 300 Stimmen über jeinen 
Gegner MeKercher. Der Kommuniit 









Alennonitifche Rundſchau 28. November. 











Weihnachten. 


Ralkowyja Schejki eingewidelt, Pf. 30 
Rakowyja Schejki, ohne Pap., Pf. = it bon feiner Deutfchlandreife (zwecks 


W. P. Neufeld 


Sasfatoon, 














Romattı Candy, Bf. —— — 30 Studium und Vervollkommnung im Heil⸗ 
Almonts Candiy sense .24 verfahren) zurückgekehrt und wird nun 
Marmelade, verſch. Sorten, Pf. .... = twieder Sirante in Empfang nehmen. 
Mompaße, per Pfund cuurensssennserene R J 

Fruchtcandy, eingewickelt, Bf. ........ 22 Dffice: 408 Can. Bilde. 

Mired ChriftmassCandy zer 13 — 

Schotolade, gefüllte No. 1 sure 20 

Schofolade „Bars, etliche Sorten . Werie Brinslinterfuchung 


rt FERERUEREREENIEBEHSERERTEESETINSENEEN .05 
Halva, 6 Pfund Doſe, zwei Sorten und Bat für Kranke * 







Vanilla u. Schokolade zn 1.20 Dr. ed’ 
Dalve per Pfund ..... — — 24 Fe A 444 
Peanuts, 100 Pf., geröjtet, No. 1 7.75 bietet jedem Stranten 
Beanuts‘ 3 3 Pfund Bi ee 25 eine beſondere Gele⸗ 
Waunuſſe, —— 13 genheit, den beiten ärzte 
Hajelnüffe, per Pfund +16 * Rat und eine freie 
Brafielnüffe per Pfund 17 Urin⸗Analyſe zu erhalten. — 


1 Bädhen Feigen zen .05 
Mandelnüffe per Pfund 
Porto wird extra berechnet. 


Willſt Du gefund werben? 


Dann ſchreibe fofort, jchildere 
alle Siranktheitserfcheinungen 
9 9. Frieſen arg techt 9 genen, vom 
508 9 ve, Winnipeg, Man, topf bis zu Den Fuben und 
l Hr Fr 95 * ſchide dieſes mit einer 42Unzen⸗Flafche 
Deines des Morgens ausgeſchiedenen 
ze dem). hen u an die Mlis 
‘ " ni Schreibe außen auf das Paket: 
Nacob Penner erhält wohl nod) 6» „Laboratory Specimen.“ 
nen SKommimiftenfollegen in den n as an DES er und 
© — Nor, er UrinsIinterjuchung erhältſt Du dem 
Stadtrat, und wohl wersere. 7 2 ewünjchten Rat und den Airanfen-Bes 
treter der unabhängigen Arbeiter- Handfungsplan — frei. s 


partei werden in die Lage verſetzt, Br, Puſcheck's Homöopathische Minit 








ein Jahr lang die Geſchicke Winnt- Laboratory Dept. 4-M 
s ut ni en 6803 N. bg 1 o, IM 
pegs zu dirigieren. u en —5 


Dublin, Irland. Arbeitsloſe 
veranſtalteten einen Marſch nach dem 
Parlamentsgebäude. Es kam zu e1- 
nem ſcharfen Zuſammenſtoß mit der 
Polizei, wobei mehrere Perſonen 
durch Knüppelhiebe verletzt wurden. 

— Berlin. — In allen Gemein— 





HERD N au 





den der proteitantifchen Kirche im 1280 Main 
Deutichland, die zu dem diftatort- Street, 
ichen Regime des NReichsbiichofs Dr. Winnipeg. 


Ludwig Müller in Oppofition jteben, 
werden Danfgottesdienite abgebalten 
werden, weil Reichsfanzler Hitler kurzerhand ihrer Aemter entjegt und 
ausdrücklich erklärt bat, daß er und manche ſogar verhaftet worden. Hit— 
fein® Partei nicht länger an dem lers Entjcheidung mag aud) bedeuten, 
Kirchenfampf intereffiert feien. Mir dab Preußen mit feinem 200 Jahre 
diefer Enticheidung hat Sitler in letz, alten Pringip breden werde, nad) 
ter Stunde die Situation gerettet welchem die oberſte kirchliche Gewali 
und eine Kriſe in der proteſtantiſchen in der Perſon des Staatsoberhauptes 
Kirdye vermieden, die von ſchwerwie- verantert iſt. 
genden Folgen für aanz Deutichland "Paris. Frankreich wird zum 
bätte fein fünnen. Zugleich bat er fünften Male in eberfopielen auf- 
damit den Weg geebnet für die end» einanderfolgenden Jahren die Zab- 
gültige Trennung der Kirche von lung feiner Mrieasichulden an Die 
Stoat. Ver. Staaten verweigern, wenn e3 
Der Sauptpunft in Hitlers Ent am 15. Dezember von Wufbington 
ſcheidung iit die Gewährung völliger Me Mahnung zur Zahlung erhalten 
Sandlungsfreiheit innerhalb der !Mird. Dies wurde in Erfahrung ge- 
proteitantifhen Kirche. Wenn Hitler bracht. 
und feine Bartei die Kirche jekt tar Pierre Flandin, der heute Premier 
ſächlich gewähren lafien, wird es dem iſt, bat Ichon int Jahre 1932, als er 
fleinen Säuflein der firdhlihen NRe- nod Finanzminiſter war, jede 
former und Miller nicht gelingen, Kriegsſchuldenzahlung in Geld oder 
ſich weiter zu behaupten. Bisher wa- Waren abgelehnt. Heute ſtellt fich 
ren Rajtoren, die fich den Anordmm- Sein aanzes Minifterium auf denfel- 
gen des Reichsbiſchofs widerjegten, ben Standpunft. 








au kaufen acjucht 


Strob, Heu oder anderes Piehfutter Sedenfe bis zum 1. Juni 19835 für 
den Erport alle Arten von Biehfutter zu faufen. Alles Kutter, das durch mich 
gekauft wird, muß durchichnittlich auter Qualität und zu Kutter geeignet 
fein. Meine Einkäufe find für die Federal Emergench Relief Administration 
of the U. ©. 4. beitimmt. Fonds für die Einkäufe jind von der Canadian 
Bank of Commerce, Brandon, Man., garantiert 
Alle Norreipondenzen werden prompt erlediat und Vreiſe auf Muſter— 
fendungen (Samples) werden mit umgebender Voſt zugeitellt. Heupreſſen, 
„Gammer⸗mills“ und „Cutting Boxes“ fönnen für den ganzen Winter in 
Arbeit gehalten werden Angebote richte man an: 
SHERIFF MALCOLM MeGREGOR, — COURT HOUSE, 
Brandon, Man. 
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EMERSON 
CASE 


15 Steine, Anfermwerf, 


lärer Breis iſt $8.00, 


702 Atrlington Street 


Erſtklaſſige Schweiger Damen⸗Armbanduhren 





garantiert auf 15 
band und hochfeinem Verſchluß. In gelb und weiß, 
wir bis Weihnachten zum Breife von $6.50, 
Man beitelle bei: 


J. KOSLOWSKY 





Monate mit ſchönem Seidenarm— 
nach belieben, berienden 
folange der Vorrat reicht. Regu— 


_— Winnipeg, Man. 











— Rafhinaton. Die Rooſeveltſche 
Administration drehte heute weiterer 
Entwertung des amerifaniichen Dow 
lars den Rücken zu, denn Präfident 
Rooſevelt iit weiterhin für fonjerva- 
tive Richtlinien binfichtlich der Wer- 
tungspolitif. 

— Der dänische Miniiterpräfident 
Stauning bringt einen Geſetzentwurf 
ein, der die Mufhebuna des dänifchen 
Sherhaufes (Landsthing) vorſieht. 
An feine Stelle ſoll ein Sachverſtän— 
digenausſchuß treten, der die Geſetz— 
entwürfe vor der endaültigen Be- 
handlung durd den Reichstag prü— 
fen fol. 


— Die Konferenz der Aufenmini- 
fter der PBalfanpaftitaaten (Rumd- 
nien, Nugoflawien, Griechenland, 
Türkei) beichließt die Errichtung et- 
nes Wirtichaftsrates, deſſen Aufga- 
be die Vorbereitung der Vertiefung 
der Sandelsbeziehumngen der im Bal- 
fanpaft vereinigten Staaten tt. 


— Das ſpaniſche RBarlament 
fpriht der Negieruna Xerrour mit 
233 : 0 Stimmen das Vertrauen 
aus, wobei fih Monarchiſten und 
Baſkiſche Nationaliiten der Stimme 
enthalten und die Marriiten abwe— 
jend find. 


— Der franzöfiihe Außenminiſter 
Laval beipricht mit dem deutſchen 
Rotichafter in Paris, Köſter, gewiſſe 
Fragen der Bolfsabitimmung im 
Saargebiet, wobei Laval die Mir: 
teilimgen der ausländischen Breite 


über Truppenverjchiebungen an der 


Saargrenze dementiert. 


— Der Saarbevollmädtigte des 
Reichskanzlers, Bürckel, beipricht mit 
dem VBorfitenden des Dreierausjchui- 
jes für die Saarabitimmung, Baron 
Wloifo, in Rom die Saarfrage. 

— Nüdtritt des ägyptiſchen Kabi- 
netts Yehia Paſcha. Grund: Geſprä— 
che zwiſchen dem Miniſterpräſidenten 
und dem britiſchen Hohen Kommiſſar 
(im Zuſammenhang mit der Er— 
franfıung des Königs Fuad), nad) 
denen Srohbritannien der Vorwurf 
der Einmiſchung in die innere Boli- 
tif Aegyptens gemacht wird. Die Re- 
gierungsneubildung übernimmt der 
vormalige Kabinettschef Tewfik Ner- 
ſim Paſcha. 

— Der tſchechoſlowakiſche Außen⸗ 
miniſter Beneſch erklärt in einer Re— 
de vor der Nathonalverſammlung, 
nachdem er die quten Beziehungen 
feines Landes zu Deutichland und 
das ungiünitige Werbältnis Polens 
zur Tichechoflomafei dargelegt hat: 
„sn den näciten 12—18 Monaten 
wird ſich das Schickſal und der Frie— 
de Europas entſcheiden.“ 





$euerverfichberungen 
bermittelt an Häuſer, Inbentar, Shops, 
Grocery Stores; an Vieh, Getreide und 


Futter. Wer nicht aut die Möglichkeit 
bat bis zu meiner Office zu fommen, der 
wolle mich per Telephbon anrufen und 


bom Lande wolle man fchreiben oder vor— 
fpredhen; die meiiten Police werden auf 
drei Nahre ausgeitellt indem man zwei 
Monate Yahlungszeit hat 

Karmen, Länder, Häufer zu verfaufen 
und zu berrenten 

G. P. FRIESEN 
— Telephon 94 613 — 

317 Melntyre Blck., Winnipeg, Man. 





faufen irgend ein 
hühner, Gänſe, Enten. 
und ſofort bar bezahlt. 
gewiffenhaft erledigt. 


Sur Beadhtung: 


alio fein 
der Lage, 


611-613 Main St. 


armer! 


Die Saiſon für Geflügel beginnt. 
Quantum an neichlachtetem Geflügel. — 

Ihre Ware wird forafältig fortiert nach Qualität 
Eingefandte Ware wird auch ohne Ihre Anweſenheit 


Ihre Ware geht direft durch ums 
LNwiſchen oder Kommiſſionshandel und darum find wir immer in 
Ihnen einen guten Preis zu zahlen. 


CITY MEAT & SAUSAGE CO. 
Phone 93 064 
Dentiches Unternehmen. 


Bringen Cie una Ihre Ware. Wir 


Hühner, Trut⸗ 


an Privat Kunden, 


Heinrich Huelsbruch. 


Winnipeg, Man. 








in dieſem 





W. 
39 Martha St. 


+ 
! 
Belanntmachuna! 
PBringe allen werten Runden und Rreunden biermit zur 
Sienntnisnahme, dab mir Wieder wie gewöhnlich aud in 


dieſem Nabre alle Arten von Geflügel zu den höchſten Marft- 
preiien entaegennehmen 
Nabhre einen angemefienen Preis, 
reelle Bedienung zugelichert. 
Löwen 


Geflügel bat 
Brompte und 
Man wende fih an: 


Auch minderwärtiges 


Winnipeg, Man. 


Gute deutiche 
Armband⸗Uhren 


mit 1 Jahr Garantie für ſpegielle 
Preiſe. 





Thiel feine Armband⸗Uhren mit gu— 


tem Riemen, garantiert für 1 Jahr. 

Regulärer Preis $3.50, 

Be ee $1.75 

Thiel Armband-Uhren mit Radium— 

ziffern, fo daß man Ziffern und aud 
Zeiger des Nachts erfennen fann. Res 

aulärer Preis $4.00. 

—— — $1.75 

Thiel Damen Armband-Uhren, ge- 

nauer Gang, gute Armband-lÜÜhren, 

in ſchönem Chromogehäufe $2.10 
Bei VBeitellung bitte fi auf dieſe 

Anzeige zu berufen. 

Alle Arten Uhrenreparaturen unter 

Garantie ausgeführt. 


Deutiche Buchhandlung 


660 Main Str., Winnipeg, Man. 


Filiale: 
10168101. Street, Edmonton, Alta 


Quartier mit C. H. K. 


einbegriffen, für mäßige Preiſe. 
ran ©. Halt, 
632 William Ape., Winnipeg, Man. 





es 














Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., werben 
für niedrige Breife Zimmer mit oder ob» 
ne Koſt, vermietet. Ter Platz ift zwei 
Blod vom E.P.R.-Bahnhof gelegen. 
Frau A. B. Wartentin 
Winnipeg, — Bhone 93 822 — Man. 








au verkaufen 


einen Ford 1% Tonn Trud, 
Preis 350.00, 
Einen 6 9.8. Engine, mit Säge, 


Preis $135.00. Alles in guter Orb» 





nung. Man wende fih an: 
3% J. Janzen 

1807 Notre Dame Ave, Winnipeg. 
Zelephon 54 670— 
$armer! 


Laßt Euer Gefchirr- und Miemenleder 
bei der Dominion Tanners Limited ger» 
ben von Euren Kuh- oder Pferdehäuten. 
Schreibt uns wegen Preiſe und eben 
Qualität und Arbeit garantiert. 
DOMINION TANNERS LIMITED 
Kohn Quatſch, Vize-Präfident 
Jarivs Ave, at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 








D. U. Dyd 


Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an Uh⸗ 
ren aller Art, ſowie 2 —— 
und rn . werden —A * 

u e en aus 
oftaufträge Iechen nn 


Seit 80 „en ————— Geſchäft! 














Cehrerin 


mit 2. KMaſſe Zeugnis, ſucht Stellung. 
Gute Empfehlungen, erteilt auch Re⸗ 
ligionsunterricht. Anfragen richte man 
unter 2. ®. an: 

Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington ©t., Winnipeg. 








d 





€. €. Frieſen 


unlängft von Gretna eingetroffen, ift 
unſerem Geichäfte als Salesman bei- 
gefügt worden und empfehlen wir ihn 
hiermit unſeren werten Kunden. 
Leonard & McLaughlins Motors Ltd 
543 Portage Ave Telephone 37 121 
Winnipeg, Man. 

















£andjucher 
in Wejt-Canada mollen fi bertrauend« 
boll an uns wenden. Wir find in der 
Lage überall Land und Farmen zu bes 
forgen und ehrliche Behandlun zu ſiche⸗ 
ren. Für ſolche mit Kapital de en ir 
ſehr berlodende Angebote in kleine und 
großen Farmen. mit und ohne Aus⸗ 
rüftung. Auch Klein⸗Farmen in deutſch. 
Dörfer wie Steinbach und in der Nähe 
Winnipegs. 
Schreiben Sie und was Gie fu 
in haben möchten ſowie Ihre 8 
niſſe. 
Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winni 
Phone 95 781 








Eransier. 
Etehe mit meinen beiden Truds bei 


BWohnungsumgug, etc., 
mäßige Ph 


Prompte 


A. Wiens, 
140 Ellen &t., Teleph. 22 078 
Winnipeg, Manitoba. 





Achtungl 


Ehe Sie Kohlen oder Kols anders⸗ 
wo beſtellen, erfahren Sie meine ſpe⸗ 
ziellen Preiſe auf dieſe Artilel. Ver⸗ 
richte auch Transfer⸗Geſchäfte mit 
meinen Truck. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
L — Telephone 88846 — 


A. BUHR 


. En u ne 
e ge ru a 

und Nahlahfragen. ” 

Dffice Tel. 97 621 Neſ. 38 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


Achtungl 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmaſchinen, 
Pianos, Fußharmoniums und Grammo⸗ 
phons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preiſe zu kaufen bon 

@. Löwen 
39 Martha St., — Winniyeg, Man. 


Das Reimer⸗Haus 
an 222 u Gtreet, rebt bom ” 
September, J., den Beſuchern 
fen. Koſt * Quartier für Durchrei⸗ 
ende, auch pafjend für —— 
de Ratienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Xelephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 


Holz; jchneiden 








* 








w .. 

















Sehr mähige Preife. 
en garantiert. 
Verſucht es mit uns, 
—Telephon 80 782 — 


X Reimer, 638 William Ave. 
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Alennonitiihde Rundſchau 





Eine aroie Mennonitenanſiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anſiedlung in der Fort Bed Rejervation bon Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, iſt eine 


der größten und bedeutendften in den Nordweſtlichen Staaten. 


Sie umfaßt einen 


Flähenraum bon ungefähr 25 Meilen nah Often und Weſten und ungefähr 15 


Meilen nah Norden und Süden. 


Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Kanſas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 2 - 
Das Land ift -- eben, gang wenig mellig, fait alles pflügbar. Die Far» 


men beitehen aus 820 bis 640 


der oder etwas mehr und die meiften Yarmer 


aben ſozuſagen alles Land unter Kultur. PN e 
’ Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 


ſchel Weizen. 


lügen. 
der, und in den weniger guten 


Das Ergebnis ift in guten Jahren ‚geöber. aber alle befolgen auch 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes \ 
An den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Buſchel bom 
Jahren ſchützt das Schwargzbrachenſyſtem fie vor 


Jahr zu Schwargzbrache zu 


einer Mikernte, obzwar die Erträge nur gering find. Es wird auch Futtergetreide 


wie Safer, Gerjte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 
Es find gute 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. 


Ale Farmer halten Kühe, Schweine und 


Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitijchen UAnfiedlung 


Es ift dort auch noch unbe» 


bautes Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis au pachten. 
Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreije wende man fig an 


E ©. Leedy, 
General Agricultural Development Ugent, Dept. R. 


Great Northern Railway, 


St. Baul, Min. 





— Tokio. — Wührend Europa 
und Amerika die 16. Wiederfehr des 
Waffenitillitandstages feierten, jtell- 
ten die militärischen Führer Japans 
die Pläne für ein dreitägiges Manö— 
ver fertig. 

Yußer der £aiferlichen Hauptgarde 
werden die erjte, die ziweite und die 
vierzehnte Divijion die beiten 
Zruppenförper des japanijchen Hee— 
res an den Striegsipielen teilneh- 
men. Die zweite und die vierzehnte 
Divilion hatten einen hervorragenden 
Anteil an dem mandſchuriſchen Feld— 
zug von 1931 bis 1933, Einundfünf— 


zig ausländische Militärs, darunter 
der Militärattache der amerifani 
ihen Botichaft zu Tofio, Major W. 
B. Crane, werden dem Manöver bei- 
wohnen, bei dem die neuejten motori- 
jierten Waffen — Tanfs, jehivere Ge- 
ſchütze u. ſ. w. — zur Verwendung 
kommen werden. 


Sir John Simon, 
Außenminiſter, wies 
die Anſchuldigung zu— 
rück, daß bei der Unterſuchung der 
Waffenſchiebungen in Waſhington 
der britiſche Konſul in Uruguay mit 
einem Waffenverfauf an die Polize: 


— London. 
der britische 
ziemlich heftig 





Der Mennonitiſche Katechismus 


wer weunonitiihe Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 


Breis per Exemplar portofrei 


— 0.40 





Der Mennonitifhe Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 


Preis per Egemplar portofrei 


0.30 


Dei Abnahme von 12 Egemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 


167 Smith St. 


28. November 193 


Telephon 26 182 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Spezialifiert in jeder Autoreparatur. 





Wir verfaufen neue wie auch gebrauchte 


Automobile | 
Schreibt uns oder fpredit vor. | 





in Montevideo in Verbindung 
bracht worden jei. 

„Die ganze Geſchichte iſt glatt er- 
funden“, fagte Sir John. „ES han- 
delt fi) um feinen Waffenverfaut, 
nicht einmal um den Verfauf von 
Bolizeiitiefeln.“ 

— Chicago. — Die lebte Gruppe 
von Bonds der Weltausitellung in 
Chicago in Höhe von $10,000,000 
joll abgelöft werden, und damit wird 
diefe Ausstellung die erite ihrer Art 
in der Geichichte fein, die fich jelbit 
bezahlt gemacht bat, jo erflärte Ma- 
jor Lenox, R. Lohr, Generaldirektor 
des Unternehmens. 

— Berlin. Die Deutſche Werft 


ge» 


in Hamburg bat fiir Rechnung ziveieg 
norwegiichen Needereien den Bau 
von drei Tantmotorichiffen erhalten, 
Es handelt ſich um Schiffe von je 
14,500 Tonnen, die im Herbſt 19352 
abgeliefert werden. Die Bezahlung 
erfolgt im Zuge eines bejonderen Des 
vifen- und Warenverrecdhnungsabs 
fommens beider Länder. Einen gleid 
großen Nuftrag bat der Bremer 
„Bulfan“ erhalten. Er wird ebenfalls‘ 
für norwegiſche Nechnung zei 
Frachtdampfer von je 8500 Bruttos 
Regiiter- Tonnen bauen und dazu ein 
Tankmotorſchiff von derjelben Größe 
der ncd) Hamburg vergebenen Auf 
träge. 








Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 8314 Prozent Nabbat. 
Die Zahlung jende man mut Der Weftellung an vas 
Runbigan Bublifping Ornte 
672 Arlington Street, Winnipeg, Man., Canada. 


*— 
au 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did; bitten, es zu ermögliden? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 


Un: Rundiden —8 Oouſe 
67% Arlingion Si. nipeg, 


Ich Ichide hiermit für: 
1. Die Wennonitiige Rundſchau (81.25) 


%. Den üEhriligen Augenbfreuns (36.58) — unsene 


(1 mb 9 awiamımen beftellt: 81.58) 
Beigelegt find: 


. — 


Rom — 


— — — — — — 





u, EEE 





Staat ober Broning 





Dei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefle am. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erprek Money Order“ oder „Boftal 
Rote“ ein. (Bon den U.S. A. auch perfönlidde Sched3.) 


Witte Brobenummer frei zuzuſchicken. Wdrefie ift wie folgt: 
Rame..... 
Mdrefie. 

















Winnipen Motors 


Einziges Deutjches Automobilengeſchäft 
in Winnipeg 
Office und Garage 216 Sort Str. Telephon 94 037 
Unjere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Kort Str, 
mo Sie fich in Angelegenheit eines Kaufes, an die Verkäufer Yobann Reimer, 
ob. Klaſſen, Abram Nachtigal oder den Gefchäftsführer F. Mlaffen wenden möchten, 
Bir laffen unferen werten Stunden biermit wiffen, dab vom 1. Oktober am 
unfere Hauptoffice mit unferer Garage auf 216 Fort St. aufammen fein wird, 
Alle Reparaturarbeit an Ihrem Auto oder Trud wird forgfältig ausgeführt werde— 
Falle Cie um Neparaturen oder Tires benötigt find, phonen, ſchreiben obet 
ſprechen Sie perfönlich vor. 
Sehen Sie fich die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden“ 
was Sie ſuchen, jo menden Sie ſich do an uns, wir find in der Lage onen 
irgend ein Auto oder Trud zu verfchaffen. 


Lifte ber gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


1927 
MeLaughlin Touring 
Build Sedan 

Willy's Knight 
Whippet Coach 
Pontiac Coach 

Naſh Coach 

Eſſex Sedan 
Chevrolet Coach 
Eſſex Eoupe 

Buick 


1925 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1028 
1929 
Sedan Epecial 
Efieg Special Sedan 
Chevrolet Sedan 
Ford Coach 


1930 
1931 
1984 


StudeBader, 

Ford 2. © 
Chevrolet 2. D. % 
Ford L.D. Trud 
Chevrolet 4 Ton 
Dodge Benal 
Rugbhy Trud 
Chevrolet Trud 


1927 
1926 
1929 
1929 
1928 
1929 
1029 





zweier 

Bau 
alten, 
on je 

1935 
ihlung 
n Des 
igsab⸗ 
gleich 
zremer 
nfalls 

zwei 
zrutto 
zu ein 
Größe 
ı Auf 


+ 057 


t Ste, 
Reimer, 
nöchten, 
ber am 
n mirb, 
werben, 
en oder 


> finden 
Yınen 





